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fender Mehrheit von der Bundes-
versammlung gewählt, empfing uns 
bereits Anfang Mai zu einem ersten 
Gespräch. Darin erläuterte er seine 
positive Haltung zum Sport und 
verwies auf die großen gesellschaft-
politischen Leistungen, die dieser 
auf den verschiedensten Feldern 
erbringe; die Werte des Sports 
seien genau die Werte, die für ein 
Zusammenleben in einer Gesell-
schaft in Freiheit und Verantwor-
tung wichtig seien. 

Bundespräsident Gauck übernahm nicht nur ohne 
Zögern die Schirmherrschaft über den DOSB, sondern 
er füllte sie auch sogleich mit Leben. So besuchte er die 
Deutsche Olympiamannschaft in London und kam dabei 
mit vielen Aktiven in intensive Gespräche – nicht nur mit 
unseren erfolgreichen Sportlern/innen, sondern auch 
mit den Teilnehmern/innen des von der dsj organisierten 
Jugendlagers, mit denen er sich doppelt so lange wie 
geplant austauschte. Später besuchte der Bundespräsi-
dent mit ebenso viel Freude die XIV. Paralympics. 

Anfang November verlieh er die höchste Auszeichnung 
im Sport, das „Silberne Lorbeerblatt“, an die olympi-
schen und paralympischen Medaillengewinner/innen 
von London. Es war eine bewegende Feierstunde, die 
uns spüren ließ, welche Hochachtung unser Schirmherr 
gegenüber den sportlichen Leistungen der Athleten/
innen, aber auch gegenüber dem empfindet, was 
der Sport an der Basis in seiner ganzen Breite für die 
Allgemeinheit tut. Bei der „Woche der Umwelt“ im Juni, 
bei der wir über die vielfältigen Umweltaktivitäten des 
DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen informierten, 
war der Sport ebenso stark vertreten wie bei dem ersten 
Bürgerfest des Bundespräsidenten im Schloss Bellevue 
im September. Dort sorgten wir gemeinsam mit dem 
Landessportbund Berlin durch einen vielbesuchten 
Sport- und Bewegungsparcours für Bewegung.

Ein olympisches Jahr neigt sich dem 
Ende zu. Es begann im Januar mit 
den ersten Olympischen Jugend-
Winterspielen, die vom 13. bis 
22. Januar 2012 in Innsbruck ihre 
Premiere feierten, und hatte seinen 
Höhepunkt bei den Spielen der 
XXX. Olympiade, die vom 27. Juli 
bis 12. August 2012 in London 
stattfanden und nicht nur vor Ort, 
sondern weltweit riesige Begeiste-
rung hervorriefen.

Doch nicht nur Olympia prägte unsere Arbeit, sondern 
wie stets haben uns viele Themen rund um den Sport 
bewegt und gefordert, worüber wir in diesem Bericht 
Rechenschaft ablegen. Nach dem allgemeinen Überblick 
(Teil I), der auch den Geschäftsbereich des General-
direktors und das Thema Wirtschaft und Finanzen 
mit umfasst, folgen als Teil II die Einzelberichte der 
Vizepräsidenten/innen Leistungssport, Breitensport/
Sportentwicklung, Bildung und Olympische Erziehung 
und Frauen und Gleichstellung sowie die Berichte des 
Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend und des 
Vorsitzenden der Athletenkommission. Der Bericht über 
den Stand der Umsetzung der Gleichstellung im DOSB 
(Teil III) und die bisherigen Beschlüsse zur Analyse des 
Ergebnisses von London (Teil IV) schließen sich an. Am 
Ende des Berichtsheftes finden Sie, wie gewohnt, eine 
Übersicht über die bisher vergebenen Preise und Ehrun-
gen des DOSB (Teil V) und über die von der Mitglieder-
versammlung gewählten und vom Präsidium berufenen 
Gremien (Teil VI) sowie das Organigramm (Teil VII).

l � Unser neuer Schirmherr

Im Berichtszeitraum gab es aufgrund des Rücktritts 
von Christian Wulff erneut einen Wechsel im Amt des 
Bundespräsidenten. Joachim Gauck, am 18. März 2012 
gleich im ersten Wahlgang mit großer, parteiübergrei-

Teil I
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l � Erfolgreiche Teilnahme …

Die Deutsche Olympiamannschaft hat in London er-
folgreich abgeschnitten. Sie war nicht nur ein sympa-
thischer, überzeugender Botschafter unseres Landes, 
sondern hat auch – übrigens erstmals seit Barcelona 
1992 – das Ergebnis der vorherigen Spiele übertroffen: 
Mit 44 Medaillen – 11 Gold, 19 Silber und 14 Bronze 
– errang sie drei Medaillen mehr als vier Jahre zuvor in 
Peking. Nach der Zahl der Medaillen verteidigte sie nach 
den USA (104), China (87), Russland (82) und Groß-
britannien (65) den fünften Platz. Legt man die Zahl 
der Goldmedaillen zugrunde, landete sie mit ihren 11 
Medaillen nach den USA (46), China (38), Großbritanni-
en (29), Russland (24) und Korea (13) auf dem sechsten 
Platz in der inoffiziellen Nationenwertung. Eine deutli-
che Steigerung gab es hinsichtlich der Finalplätze 1 bis 
8: Gegenüber 110 Plätzen in Peking erzielte die Deut-
sche Olympiamannschaft in London 125. 

Den Höhepunkt und Abschluss unserer Teilnahme an 
den Spielen bildete die gemeinsame Rückfahrt auf der 
MS Deutschland und die begeisternde Willkommensfei-
er in Hamburg, bei der Zehntausende der Mannschaft 
zujubelten. Wir werden prüfen, ob und wie dieses For-
mat, das wir nach München 2010 nun zum zweiten Mal 
in Folge erleben durften, auch nach den Olympischen 
Winterspielen in Sotschi zu realisieren ist. 

l � … unter verschärften Bedingungen

Dies alles ist nicht selbstverständlich. London war der 
härteste Wettbewerb in der olympischen Geschichte: 
Niemals zuvor sind so viel Know-how und Geld in den 
internationalen Leistungssport investiert worden, selbst 
in den bittersten Zeiten des Kalten Krieges nicht. Darum 
können wir stolz sein auf unsere Deutsche Olympia-
mannschaft. 

l � Olympische Spiele in London

In London haben wir wahrhaft grandiose Spiele erlebt, 
in jeder Hinsicht: Sie waren perfekt und kompakt orga-
nisiert, getragen von der Begeisterung eines überaus 
fairen und sachkundigen Publikums, das zu sportli-
chen Höchstleistungen anspornte. Die Kombination 
aus temporären Sportstätten an historischen Orten, 
neuen architektonischen Highlights und traditionellen 
Anlagen wie Wimbledon und Wembley war einmalig. 
Die zu Recht vieldiskutierte Frage nach der „Legacy“ 
der Spiele, nach dem olympischen Erbe, beantwortet 
London vorbildlich: Hier ist auf einem vormals industriell 
genutzten Areal in einem schwierigen Umfeld ein neuer 
Stadtteil entstanden, mit tausenden neuen Wohnungen, 
einer urbanen Infrastruktur und dem Olympiapark als 
attraktivem Freizeitgelände.

In Großbritannien, diesem Kernland des Sports, haben 
die Spiele der olympischen Bewegung neue Energie 
gegeben. Und sie haben gezeigt, dass „Old Europe“ in 
Sachen Begeisterung, Volunteers, Innovation, Kreativität 
und Nachhaltigkeit immer noch Maßstäbe setzen kann. 
Trotz vieler skeptischer Stimmen und Unkenrufe im 
Vorfeld stand hier ein ganzes Land hinter den Spielen. 
Das zeigte sich nicht zuletzt auch an dem beeindrucken-
den Kulturprogramm, das vom 21. Juni bis 9. September 
2012 die Menschen in ganz Großbritannien einbezog. 

Auch die internationale Aufmerksamkeit war heraus-
ragend. Die Spiele von London waren das am meisten 
verfolgte Ereignis, das es weltweit jemals gegeben hat. 
Selbst in den USA haben trotz des ungünstigen Zeit-
unterschiedes mehr Menschen die Spiele am Fernseher 
und im Internet verfolgt als je zuvor in der Geschichte 
der US-Medien.
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Sportarten im Blick behalten wollen. Wir wissen, dass 
der Spitzensport auf dem Fundament des Breiten-
sports aufbaut, dass er aber zugleich durch die von ihm 
ausgehenden Impulse Tag für Tag zur Festigkeit dieses 
Fundaments beiträgt. Spitzensport und Breitensport sind 
zwei Seiten derselben Medaille; nur zusammen sind sie 
stark – und können sie stark bleiben. 

l � Ziel für Rio de Janeiro 2016

Wir haben auch schon das Ziel für Rio de Janeiro 2016 
definiert: Wir streben an, dass die Deutsche Olympia-
mannschaft das Ergebnis von London 2012 mindestens 
erreicht, besser übertrifft. Die 44 Medaillen sind der 
Maßstab, an dem wir uns orientieren und messen 
lassen. 

l � Deutsches Haus

Das Deutsche Haus, das die Deutsche Sportmarketing 
(DSM) für uns im historischen Gebäude des Museum 
of London Docklands in der Canary Wharf, nicht weit 
vom Olympischen Park, errichtet hatte, war ein voller 
Erfolg: ein pulsierender Treffpunkt von Sport, Wirt-
schaft, Politik, Medien und Gesellschaft. Hier fanden 
auch unsere täglichen Pressekonferenzen statt. Gleich 
nebenan veranstaltete die DSM mit Unterstützung des 
LSB Thüringen das Deutsche Haus Fan Fest, bei dem die 
Fans die Sportler/innen feiern oder notfalls auch trösten 
konnten. Insgesamt war das Deutsche Haus ein Magnet, 
der alle, die sich für die Deutsche Olympiamannschaft 
engagierten, anzog und zusammenführte. Unsere 
prominentesten Gäste waren Bundespräsident Joachim 
Gauck, zahlreiche Minister unseres Landes und beispiel-
weise Fürst Albert von Monaco. Wir danken den über 
50 Partnern, durch die wir das Deutsche Haus – das 
Wohnzimmer unserer Athleten/innen – in dieser Form 
realisieren konnten. Insgesamt besuchten über 50.000 
Gäste die beiden Einrichtungen.

Die Gesamtanalyse des Abschneidens unserer Mann-
schaft, der Stärken und Schwächen in den einzelnen 
Sportarten und der zu ziehenden Konsequenzen legen 
wir in einem gesonderten, umfassenden Berichtsheft zur 
Mitgliederversammlung vor. Das Präsidium hat bereits 
unmittelbar nach den Spielen zusammen mit dem 
Vorsitzenden der Konferenz der Spitzenverbände, Rainer 
Brechtken, auf der Grundlage der vorherigen gemeinsa-
men Beratungen des Präsidialausschusses Leistungssport 
und des Beirats für Leistungssportentwicklung eine erste 
Bewertung des Ergebnisses nebst daraus zu ziehender 
Schlussfolgerungen verabschiedet; beide Beschlüsse 
geben wir in Teil IV wieder. 

Gleich nach den Spielen haben wir in unterschiedlichen 
Konstellationen zahlreiche Gespräche mit Vertretern 
der Spitzenverbände, aber auch mit externen Kritikern 
des Systems der Leistungssportförderung geführt. 
Leider krankt die öffentliche Diskussion gelegentlich 
daran, dass die Rahmenbedingungen und die Praxis 
der Leistungssportförderung in Deutschland zu wenig 
bekannt sind und daher fehlinterpretiert werden. Wir 
sind der festen Überzeugung – und werden darin von 
der gemeinsamen Sprechergruppe der Präsidenten und 
Generalsekretäre der Spitzenverbände wie auch den 
erwähnten Fachgremien und den Olympiastützpunk-
ten (OSP) bestärkt –, dass das neue Steuerungsmodell 
Leistungssport und die daraus abgeleiteten Grundsätze 
der Verbandsförderung, die die Mitgliederversammlung 
2006 und 2007 nahezu einstimmig beschlossen hat, mit 
den Bausteinen der Jahresplanungs-, Leistungssport-
personal- und Projektförderung und den Instrumenten 
der Zielvereinbarungen und Meilensteingespräche einen 
sachgerechten Rahmen für eine effiziente Leistungs-
sportförderung in Deutschland bilden. 

Über die Förderung im neuen Olympiazyklus bis Rio 
de Janeiro 2016 laufen bereits die Gespräche mit den 
Verbänden; sie sollen bis März 2013 abgeschlossen sein. 
Dabei ist einer unserer Eckpunkte, dass wir uns auch 
künftig nicht auf wenige Sportarten konzentrieren, 
sondern wie bisher die ganze Breite der olympischen 
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tenzzentrum für die Ausbildung und Fortbildung von 
Spitzentrainern/innen im Leistungssport. Auch wenn 
ihre Weiterentwicklung zu einer Fachhochschule ange-
sichts der rechtlichen Rahmenbedingungen derzeit nicht 
machbar ist, sind wir guten Mutes, die angestrebte Auf-
wertung der dort möglichen Abschlüsse zu erreichen. 
Wir sind dazu in konstruktiven Gesprächen mit der 
Deutschen Sporthochschule Köln und der nordrhein-
westfälischen Landesregierung über ein entsprechendes 
Kooperationsabkommen. Wir streben gemeinsam an, 
dass der neu zu konzipierende Studiengang im nächsten 
Wintersemester beginnen kann.

l � Olympiastützpunkte

Mit den Olympiastützpunkten (OSPs) sind wir ebenfalls 
im intensiven Gespräch über die Lehren aus London, 
zuletzt auf der Tagung der OSP-Leiter Ende Oktober. Sie 
haben dabei die herausragende Bedeutung des Trainings 
sowie der Trainer/innen für die Leistungsentwicklung 
und den langfristigen Leistungsaufbau hervorgehoben. 
Darüber hinaus haben sie die notwendige Gewinnung 
von Talenten und deren Betreuung im Laufe der Dualen 
Karriere betont. 

l � Duale Karriere

Für den/die einzelne/n Athleten/in ist das Thema „Duale 
Karriere“ entscheidend. Wer die besten Talente für 
Spitzensport-Karrieren gewinnen will, muss von Anfang 
an auch die Zeit danach im Blick haben. Wie ist es 
zu bewerkstelligen, Spitzensport auf internationalem 
Niveau mit Ausbildung und Beruf zu vereinbaren? Ein 
Schwerpunkt unserer Arbeit liegt darin, die Antwort 
auf diese Frage zu erleichtern. Diese Aufgabe beginnt 
bei den mittlerweile 41 anerkannten Eliteschulen des 
Sports, deren Evaluierung in mehreren Fällen allerdings 
nicht zu befriedigenden Ergebnissen geführt hat, und 
setzt sich an den Hochschulen fort, wo wir dabei sind, 

l � Paralympics

Auch die XIV. Paralympics, die im Anschluss an die 
Olympischen Spiele im August 2012 an denselben 
Sportstätten stattfanden, riefen große Begeisterung 
hervor – vor Ort wie auch in Deutschland. Die Mann-
schaft des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS) 
hat ein ausgesprochen gutes Ergebnis erzielt und sich 
auf den achten Platz der inoffiziellen Nationenwertung 
vorgekämpft. Wir haben in vielfacher Hinsicht hervor-
ragend mit ihr zusammengearbeitet – von der gemein-
samen Einkleidung über die Bereitstellung der Mann-
schaftsapotheke und der medizinischen Einrichtungen 
im Olympischen, dann Paralympischen Dorf bis hin zur 
behindertengerechten Bereitstellung des Deutschen 
Hauses durch die DSM.

l � Verbesserung der Leistungssport- 
förderung

Wir müssen und werden alles daransetzen, um die Rah-
menbedingungen für den Spitzensport in Deutschland 
weiter zu optimieren. Das ist nicht nur, aber auch eine 
Frage der verfügbaren Mittel: Nachdem es 2007 in einer 
gemeinsamen Anstrengung von Bundestag und Bundes-
regierung gelungen war, einen deutlichen Aufwuchs der 
Sportfördermittel des Bundesministeriums des Innern 
(BMI) zu erreichen, würde jetzt Stagnation Rückschritt 
bedeuten. 

Offene Baustellen sind der Ausbau der Kapazitäten 
unserer Institute für Angewandte Trainingswissenschaft 
(IAT) und für Forschung und Entwicklung von Sportge-
räten (FES), deren Arbeit für international erfolgreichen 
Spitzensport immer wichtiger wird, und unsere Trai-
neroffensive, mit der wir das Ansehen des Trainerbe-
rufes heben, unsere hochqualifizierten Trainer/innen 
halten und die Ausbildung neuer Trainer/innen weiter 
verbessern wollen. Wir nutzen dabei unsere Trainer-
akademie in Köln als anerkanntes nationales Kompe-
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l � Jugendspiele in Innsbruck

Die ersten Olympischen Jugend-Winterspiele in Inns-
bruck waren ein voller Erfolg, auch aus deutscher Sicht. 
Wir haben zwar verabredungsgemäß keine Medaillen 
gezählt, doch unsere jungen Athleten/innen waren in 
ihren Wettbewerben überaus erfolgreich. Die Stimmung 
im Dorf, in der Mensa, an den Wettkampfstätten, auf 
der Medal-Plaza im Herzen von Innsbruck und in dem 
lebendigen Begegnungszentrum beim Kultur- und 
Bildungsprogramm war geradezu euphorisch. Hier war 
der olympische Geist spürbar. Der Anspruch, Grenzen 
von Sportarten, Ländern und Kulturen zu überspringen, 
wurde Realität. Bei aller Skepsis gegen Jugendspiele 
im Vorfeld, die es auch in unseren Reihen gab, stellen 
wir nach Singapore 2010 und vor allem Innsbruck 2012 
fest: Ja, es war eine gute Initiative des IOC-Präsidenten 
Jacques Rogge und eine richtige Entscheidung der 
olympischen Bewegung, dieses neue Format für junge 
Sportler/innen aus aller Welt einzuführen. 

l � World Games

Nach den Olympischen Spielen werfen die World 
Games, die im kommenden August in Cali (Kolumbien) 
stattfinden werden, ihre Schatten voraus. Wir haben uns 
dafür eingesetzt, und so ist es laut Haushaltsentwurf 
auch geplant, dass das BMI die Entsendungskosten für 
unsere Mannschaft übernimmt und der Deutsche Bun-
destag dies durch seinen Haushaltsbeschluss ermöglicht. 
Die Vorbereitungen laufen; ein erstes Teilmannschafts-
leitertreffen hat im September stattgefunden.

Damit unsere Mannschaft in Cali erfolgreich sein kann, 
ist es unerlässlich, dass die im Förderkonzept Leistungs-
sport vorgesehene Förderung die nichtolympischen Ver-
bände jeweils zeitnah erreicht, damit diese sie effizient 
einsetzen können. Hier hat es im Berichtsjahr Probleme 
gegeben, die wir gemeinsam mit dem BMI aufarbeiten, 
damit sie in Zukunft zu vermeiden sind. 

das neue Gütesiegel „Eliteschule des Spitzensports“ zu 
konzipieren, wo aber auch im Studienalltag mehr Rück-
sicht auf die Belange von Spitzensportlern/innen geübt 
werden muss.

Einen entscheidenden Beitrag zur dualen Karriere leisten 
die Bundeswehr, die Bundespolizei und der Zoll mit 
ihren Sportfördergruppen. Sie sind eine unverzichtbare 
Voraussetzung für den sportlichen Erfolg der Olympia-
mannschaft und der Nationalmannschaften. Wir danken 
der Bundesregierung, namentlich Verteidigungsminister 
Thomas de Maizière dafür, dass er die Sportförder-
gruppen, die einen erheblichen Beitrag zur nationalen 
Repräsentation und damit zum internationalen Ansehen 
unseres Landes leisten, im Rahmen der tiefgreifenden 
Strukturreform der Bundeswehr nicht infrage gestellt 
hat, sondern zu ihnen steht.

Erfreulicherweise haben einige Länder damit begonnen, 
im Rahmen ihrer jeweiligen Polizeiorganisation ebenfalls 
Sportfördergruppen einzurichten; dies begrüßen wir 
sehr. 

Wir brauchen aber mehr solcher Stellen; der staatliche 
Beitrag allein reicht nicht aus. Darum wünschen wir uns, 
dass auch Wirtschaftsunternehmen in verstärktem Maß 
solche Möglichkeiten für Spitzensportler/innen schaffen. 
Für beide Seiten ergibt sich eine Win-win-Situation: Der/
die Sportler/in hat schon während der aktiven Karri-
ere die Chance auf berufliche Verankerung, und das 
Unternehmen gewinnt einen/eine hochmotivierte/n 
Mitarbeiter/in, der/die leistungsbereit und leistungsfähig 
ist und mit der im Sport erworbenen Anerkennung das 
Unternehmensprofil bereichert. 

Alle Aktivitäten, die der dualen Karriere dienen, wollen 
wir unter unserer Federführung verknüpfen und damit 
ein bundesweites Netz schaffen, das unsere Sportler/
innen bei ihrer beruflichen Integration unterstützt. Auch 
die Athletenkommission hat dieses Thema zu einem 
Schwerpunkt unseres Engagements gemacht. 
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umfangreiche Finanzierungsbeiträge leisten – der Sport 
übernimmt mit 2 Mio. Euro mehr als 40 Prozent der 
operativen Kosten –, tragen die Länder und die Wirt-
schaft nur zu einem äußerst geringen Teil zur Finan-
zierung der NADA bei. Wir hoffen, beide Stakeholder 
davon überzeugen zu können, dass die Übernahme von 
Verantwortung auch einen entsprechenden finanziellen 
Beitrag erfordert.

Das Berichtsjahr ist auch das Jahr der Evaluation des 
2007 verabschiedeten Anti-Doping-Gesetzes. Die Bun-
desregierung plädiert in ihrem Bericht an den Bundestag 
mit überzeugenden Zahlen und Argumenten dafür, 
die bewährte Arbeitsteilung zwischen dem Sport, der 
die dopenden Athleten/innen unmittelbar nach ihrer 
Enttarnung durch die NADA mit international wirksamen 
Sperren bestraft, und dem Staat, der auf gesetzlicher 
Grundlage die Hintermänner verfolgt, die die Sportler/
innen mit Dopingmitteln versorgen und die Dopingnetz-
werke im Hintergrund unterhalten, zu bestätigen und 
auszubauen. 

Das Gesetz hat gewirkt: Die Zahl der Ermittlungsver-
fahren, Beschlagnahmungen und Verurteilungen hat 
sich deutlich erhöht. Nach der in München wurde in 
Freiburg erfreulicherweise eine zweite Doping-Schwer-
punktstaatsanwaltschaft eingerichtet. Doch wir brau-
chen mehr davon. Gemeinsam mit der Bundesregierung 
fordern wir von den Ländern die Einrichtung zusätzlicher 
Schwerpunktstaatsanwaltschaften. Kompetenzen bei 
Staatsanwaltschaften zu bündeln und zielgerichtet zu 
entwickeln, ist eine wichtige Voraussetzung für erfolg-
reiche Ermittlungsarbeit. Dem Vorschlag der Bundesre-
gierung, eine weitere Tathandlung des „Erwerbs“ von 
Dopingmitteln einzuführen, stimmen wir voll zu.

Unser konsequentes Anti-Doping-Management hat 
gewiss dazu beigetragen, dass wir bei den Olympischen 
Spielen in London erfreulicherweise keinen Dopingfall 
verzeichnen mussten. Die Anti-Doping-Berichte der 
Spitzenverbände, die wir gemeinsam mit dem BMI im 
Jahr 2007 eingeführt hatten, liefern immer positivere 

l � Sotschi 2014 

Schon in wenig mehr als einem Jahr finden die XXII. 
Olympischen Winterspiele in Sotschi statt. Wir sind in 
engem Kontakt mit unseren Wintersportverbänden. Sie 
stehen vor der großen Herausforderung, sich auf zwölf 
neue Wettbewerbe einzustellen. Vor allem den „neuen 
Sportarten“ im Freestyle-Bereich gilt unser Augenmerk; 
das gleichnamige Projekt, das wir mit dem Deutschen 
Skiverband (DSV) und dem Snowboard Verband 
Deutschland (SVD) mit Unterstützung des BMI verein-
bart haben, läuft planmäßig, so dass wir zuversichtlich 
sind, auch hier den Anschluss an die Weltspitze zu errei-
chen. Die Nominierungsgrundsätze, die weiterhin eine 
Endkampfchance als Voraussetzung für die Nominierung 
fordern, die Athletenvereinbarung und die Ehren- und 
Verpflichtungserklärung für Trainer/innen, Ärzte/innen, 
Physiotherapeuten/innen und Betreuer/innen haben wir 
bereits verabschiedet; die sportartspezifischen Nominie-
rungskriterien kommen im Dezember hinzu. 

l � Kampf gegen Doping

Selbstverständlich haben wir uns auch in diesem 
Jahr aktiv am Kampf gegen Doping beteiligt. Nach 
der operativen Führung der Nationalen Anti Doping 
Agentur (NADA) im vergangenen Jahr hat jetzt auch 
die Leitung des Aufsichtsgremiums gewechselt. Hanns 
Michael Hölz, der seit Gründung der NADA mit sehr viel 
Engagement den Kuratoriums- und später den Auf-
sichtsratsvorsitz ausübte, hat diesen nach seiner Wahl 
zum Präsidenten des Snowboard Verbandes Deutsch-
land aus Gründen der Inkompatibilität niedergelegt. 
Zu seinem Nachfolger wurde einstimmig Hans Georg 
Näder gewählt, geschäftsführender Gesellschafter der 
Otto Bock HealthCare GmbH. Der Anspruch der NADA, 
Benchmarks im internationalen Anti-Dopingkampf zu 
setzen, bleibt bestehen.

Ihre finanzielle Basis aber ist nach wie vor langfristig 
nicht gesichert. Während der Bund wie auch der Sport 
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mit Blutaustausch – zuvor die Meinung eines zweiten 
Arztes, möglichst eines Mitglieds unserer Medizinischen 
Kommission, einzuholen.

l � Dopingprävention

Das vorgelagerte Thema der Dopingprävention ist für 
uns von hoher Bedeutung. Die dsj bündelt die entspre-
chenden Aktivitäten und übersetzt sie in praxisorien-
tierte Bildungsmaterialien. Sie arbeitet für den DOSB 
sowohl in der AG Dopingprävention der NADA als auch 
in der Steuerungsgruppe mit, die die Aktivitäten zur 
Umsetzung des Nationalen Dopingpräventionsplans 
(NDPP) koordiniert. Dopingprävention findet einerseits 
in den Schulen statt, insbesondere in den Eliteschulen 
des Sports, andererseits im Vorfeld olympischer Wettbe-
werbe. Die NADA hat eine Online-Schulung für Sportler/
innen entwickelt, die allen Interessenten/innen kosten-
frei auf der Homepage der NADA zur Verfügung steht 
und die beispielsweise die Mitglieder der Jugend-Olym-
piamannschaft vor den Spielen in Innsbruck genutzt 
haben. Gerade die Dopingprävention ist besonders 
wichtig, um mögliche Dopingmentalitäten gleich im 
Keim zu ersticken.

l � Studie zur Geschichte des Dopings

Vor einigen Jahren hatten wir angeregt, eine umfassen-
de Studie zur Geschichte des Dopings in Nachkriegs-
deutschland zu erstellen. Dankenswerterweise nahm 
das Bundesinstitut für Sportwissenschaften (BISp) unser 
Anliegen auf und vergab den Forschungsauftrag nach 
einem langwierigen Vergabeverfahren an zwei Forscher-
gruppen in Münster (Leitung Michael Krüger) und Berlin 
(Leitung Hanno Strang). Der Auftrag lautete, „die Kom-
plexität der Voraussetzungen und Bedingungen konkre-
ter Dopingpraxis über eine Zuschreibung individuellen 
abweichenden Verhaltens hinaus als eine Verkettung 
von unterschiedlichen Akteur-Interessen bzw. system-
immanenten Funktionen herauszuarbeiten“. Während 

Ergebnisse. Nachdem es in den ersten Jahren durchaus 
einige – allerdings rein formale – Probleme gab, kam 
es bei der Auswertung der Berichte des Vorjahres zu 
keinen Beanstandungen. Das beweist einmal mehr, dass 
unsere Verbände sich glaubwürdig und konsequent dem 
Anti-Doping-Kampf verschreiben. 

l � Causa Erfurt

Irritationen gab es im Berichtsjahr über die von einem 
Arzt, der freiberuflich für den Olympiastützpunkt Thü-
ringen in Erfurt tätig war, praktizierte Methode der UV-
Bestrahlung von Blut. Daran, dass diese Methode seit 1. 
Januar 2011 laut WADA-Code verboten ist, besteht kein 
Zweifel. Über die zuvor bestehende Rechtslage äußerte 
sich die WADA zunächst widersprüchlich: Während der 
zuständige WADA-Direktor sie in einer schriftlichen 
Antwort auf eine offizielle Anfrage der NADA zunächst 
verneinte, äußerte Generaldirektor David Howman in 
einem Interview – nicht direkt gegenüber der NADA 
– anschließend die gegenteilige Meinung. Die durch 
dieses Vorgehen ausgelösten Unklarheiten haben dem 
Anti-Doping-Kampf in Deutschland geschadet; sie sind 
mittlerweile nach einem Gespräch zwischen NADA- und 
WADA-Führung allerdings zur beidseitigen Zufriedenheit 
ausgeräumt. 

Die Staatsanwaltschaft Erfurt hatte ihre Ermittlungen 
gegen den Arzt aufgrund eines Hinweises der Schwer-
punktstaatsanwaltschaft München aufgenommen, 
die im Wege einer Telefonüberwachung auf die von 
ihm angewandte Methode im Rahmen eines anderen 
Verfahrens aufmerksam geworden war. Nachdem sie 
das Verfahren dann aus Mangel an Beweisen einge-
stellt hatte, nutzte das DOSB-Präsidium die gegebenen 
sportinternen Möglichkeiten: Es beschloss, den Arzt bis 
Ende 2020 nicht für die Deutsche Olympiamannschaft 
zu nominieren, und empfahl den Mitgliedsverbänden, 
bis dahin ebenfalls von einer Zusammenarbeit abzuse-
hen. Den Athleten/innen riet es, generell bei suspekt 
erscheinenden Behandlungsmethoden – insbesondere 
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setzes aufzunehmen: „Er (der Staat) schützt und fördert 
ebenso die Kultur und den Sport.“ Für diese Initiative 
haben wir uns beim diesjährigen SPD-Sportforum Ende 
September bedankt; allerdings ist nach der – immerhin 
in der parlamentarischen Kernzeit geführten – Debatte 
des Deutschen Bundestages zur ersten Lesung des Ge-
setzentwurfes zu befürchten, dass die notwendige Zwei-
drittelmehrheit für eine Grundgesetzänderung in der 
laufenden Legislaturperiode nicht zu Stande kommt, weil 
sich insbesondere die Unionsfraktion dagegen wendet.

l � Unsere Partner in Parlament und  
Regierung

Unseren Auftrag, die Interessen des organisierten 
Sports gegenüber Politik und Gesellschaft zu vertreten, 
haben wir auch im Berichtsjahr in vielen Gesprächen 
und Initiativen wahrgenommen. Das Hauptstadtbüro 
des Deutschen Sports in Berlin unter Leitung des DOSB 
ist Treffpunkt für unsere Mitgliedsorganisationen und 
zugleich Brückenkopf zur Politik. Es koordiniert die un-
terschiedlichsten sportpolitischen Aktivitäten.

Im Deutschen Bundestag ist unser Haupt-Ansprech-
partner natürlich der Sportausschuss, der uns zu vielen 
Themen zur Berichterstattung einlädt, mit dessen 
Mitgliedern, insbesondere seiner Vorsitzenden Dagmar 
Freitag und den sportpolitischen Sprechern/innen der 
Fraktionen, wir aber auch außerhalb der Sitzungen im-
mer wieder Gespräche führen. Wir haben uns gefreut, 
dass uns eine Delegation des Sportausschusses bei 
den Olympischen Spielen in London besucht und die 
Deutsche Olympiamannschaft bei den Wettkämpfen 
unterstützt hat; im intensiven Gespräch vor Ort hat sich 
einmal mehr gezeigt, dass das Erleben einer solchen 
Großveranstaltung nicht durch Präsentationen im 
Ausschuss zu ersetzen ist. Auch die für den Sporthaus-
halt zuständigen Berichterstatter/innen im Haushalts-
ausschuss sind interessierte Gesprächspartner, die den 
Anliegen des organisierten Sports sehr aufgeschlossen 
gegenüberstehen. 

die Münsteraner Forscher bei einem Symposium am 6. 
November den dritten Zwischenbericht präsentierten 
und wir ihren Abschlussbericht fristgerecht erwarten 
können, wird die Teilaufgabe der Berliner Projektnehmer 
ohne dritten Zwischenbericht und ohne Abschlussbe-
richt bleiben, denn diese sind aus der Humboldt-Univer-
sität (HU) Berlin ausgeschieden. 

Der Wissenschaftliche Beirat unter Vorsitz der Präsiden-
tin der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft, 
Dorothee Alfermann, hat zu dem Text der Berliner 
Forschergruppe festgestellt, dass sowohl die inhaltliche 
Bearbeitung der Phase III als auch eine abschließende 
Bewertung des gesamten Forschungszeitraums von 
1950 bis 2009 fehlen. Zusammenfassend vertritt der 
Beirat mehrheitlich die Ansicht, dass die vorgelegten 
Berichte der HU Berlin zum Forschungsprojekt „Doping 
in Deutschland“ nicht den Grundsätzen guter wissen-
schaftlicher Praxis entsprechen und Korrektur- sowie 
Nachbesserungsbedarf besteht.

Wir bedauern den vorzeitigen Abbruch der Berliner 
Forschungsarbeit sehr und sind irritiert über dessen 
Umstände. Dennoch stehen wir zu der damaligen Ent-
scheidung, eine grundlegende Untersuchung zu dieser 
Fragestellung initiiert zu haben, und freuen uns darüber, 
dass jetzt wenigstens ein Teilergebnis vorliegt.

l � Sport ins Grundgesetz

Die Forderung, den Sport als Staatsziel in das Grund-
gesetz aufzunehmen, verfolgen wir seit Gründung des 
DOSB. In den letzten Jahren ist es um dieses Thema 
ruhiger geworden. Immerhin hatte der Deutsche Bun-
destag im Juli 2009 beschlossen, den Sport jedenfalls 
dann zu berücksichtigen, wenn der Staatszielkatalog 
des Grundgesetzes erweitert wird. Im September dieses 
Jahres startete nun die SPD-Fraktion eine neuerliche 
Initiative und brachte einen Gesetzentwurf mit dem Ziel 
in den Bundestag ein, sowohl den Sport als auch die 
Kultur mit folgendem Satz in Artikel 20a des Grundge-
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gem Einkommen den Zugang zu gesellschaftlichen Ins-
titutionen und die Teilnahme an Aktivitäten im Kontext 
von Schule und Freizeit erleichtern; hier kommt dem 
Sport eine besondere Bedeutung zu.

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung mit 
Ministerin Annette Schavan hat ein neues Förderpro-
gramm „Kultur macht stark – Bündnis für Bildung“ 
gestartet, das auch Sportprojekte ermöglichen soll. Der 
vom DOSB, vertreten durch die dsj, eingereichte Antrag 
zur Förderung konkreter Projekte von Bündnissen für 
Bildung vor Ort hatte Erfolg; hierfür wurden sechs Mio. 
Euro bereitgestellt. Mit Ministerin Schavan haben wir die 
Vision einer „Bildungsberichterstattung der Zivilgesell-
schaft“ entwickelt, über deren Realisierung wir nun mit 
Fachleuten diskutieren. Erfreulicherweise konnten wir im 
Berichtsjahr das lange vorbereitete Projekt SALTO star-
ten, mit dem wir die Wege für eine virtuelle Bildungs-
welt im Sport ebnen. Das Kernziel besteht darin, die 
Qualität in der Bildungsarbeit des organisierten Sports 
mit einem strategisch angelegten Einsatz digitaler Me-
dien zu verbessern. Herz des Projektes wird der Aufbau 
eines DOSB-Bildungsportals sein, das den Mitgliedsorga-
nisationen als Service- und Kommunikationsinstrument 
zur Verfügung steht. Die Laufzeit des Projektes ist auf 
drei Jahre angelegt. 

Das Auswärtige Amt mit Minister Guido Westerwelle 
setzt weiterhin auf die Förderung der internationalen 
Beziehungen durch Sportprojekte in Entwicklungslän-
dern. Aus Mitteln der Auswärtigen Kultur- und Bildungs-
politik (AKBP) gelang es, insgesamt zehn Langzeitpro-
jekte (in Honduras, Mali, Mozambique, Namibia (2), 
Sambia, Simbabwe, Südafrika, Paraguay und Uganda) 
in den Sportarten Fußball (6), Leichtathletik (3) und Bas-
ketball (1) sowie 19 Kurzzeitprojekte in den Bereichen 
Sportwissenschaft, Leichtathletik, Rollstuhlbasketball, 
Basketball, Männer- und Frauenfußball und Judo zu 
finanzieren. 

Wir haben Ende Juni mit der Deutschen Gesellschaft 
für Internationale Zusammenarbeit (GIZ), die für das 

Die Bundesregierung ist unser Partner auf zahlreichen 
Feldern. Das gilt in besonderer Weise natürlich für das 
für den Sport zuständige Bundesministerium des Innern 
mit Minister Hans-Peter Friedrich an der Spitze. Es ist für 
Fragen des Spitzensports zuständig, aber auch für das 
erfolgreiche Programm „Integration durch Sport“, mit 
dem sich der DOSB aktiv an der Umsetzung des Natio-
nalen Integrationsplans beteiligt. 

Auch wenn hier gewiss der Fokus unserer Zusammenar-
beit mit der Bundesregierung liegt, gibt es doch vielfälti-
ge Arbeitsbeziehungen auch zu allen anderen Ressorts, 
für die wir einige aktuelle Beispiele nennen wollen: 

Das Bundesministerium der Verteidigung mit Minister 
Thomas de Maizière unterstützt den Sport hervorragend 
mit rund 800 Sportförderstellen. Wie erwähnt, könnte 
der Leistungssport in Deutschland sein erreichtes Niveau 
ohne diese Unterstützung nicht halten. 

Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend mit Ministerin Kristina Schröder fördert 
umfangreich die Deutsche Sportjugend und darüber 
hinaus eine ganze Reihe von Projekten des Sports. So 
wurde beispielsweise jüngst im November das mehrjäh-
rige Projekt „Sport bewegt Familien – Familien bewe-
gen den Sport“ mit einer gemeinsamen Veranstaltung 
erfolgreich abgeschlossen. Ergebnis: Der Sport hat sehr 
viel für Familien zu bieten und kann mithelfen, Deutsch-
land familienfreundlicher zu machen. Darüber hinaus 
starteten wir im September ein neues Projekt unter dem 
Titel „Aktiv und fit leben – Chancen durch Bewegung 
nutzen“ (AUF-leben), mit dem wir neue Zielgruppen für 
den Sport der Älteren gewinnen wollen. 

Mit dem Bundesministerium für Arbeit und Soziales 
mit Ministerin Ursula von der Leyen sind wir im engen 
Austausch über die angemessene Berücksichtigung der 
Interessen des Sports in der Verwaltungsberufsgenos-
senschaft, aber auch im Hinblick auf die Umsetzung des 
Bildungs- und Teilhabepaketes der Bundesregierung. Es 
soll Kindern und Jugendlichen aus Familien mit gerin-
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(von 500 auf 720 Euro) als auch die Übungsleiterpau-
schale (von 2.100 auf 2.400 Euro) zu erhöhen. Darüber 
hinaus sollen die Umsatzgrenze für die Klassifizierung 
vom Sportveranstaltungen eines Vereins als Zweckbetrieb 
um 10.000 auf 45.000 Euro angehoben und Rechts-
sicherheit für gemeinnützige GmbHs hergestellt werden.

Das Bundesministerium für Gesundheit mit Minister 
Daniel Bahr unterstützt uns bei unseren Aktivitäten 
gegen den Medikamentenmissbrauch, die ebenfalls von 
der Bundesvereinigung Deutscher Apothekerverbände 
(ABDA) und dem Allgemeinen Deutschen Automobil 
Club (ADAC) getragen werden. Zurzeit arbeiten wir an 
einem Fortbildungsmodul „Medikamentenmissbrauch 
im Breiten- und Freizeitsport“, auch um die Prävention 
zu verstärken. In einem Expertengespräch im Septem-
ber haben wir die Gemeinsamkeiten und Trennlinien 
zwischen Doping im Leistungssport einerseits und 
dem gesellschaftlichen Phänomen des zunehmenden 
Medikamentenmissbrauchs im Breiten- und Freizeitsport 
andererseits sehr differenziert beleuchtet. Wir planen, 
diese Diskussion in geeigneter Weise zu dokumentieren.

Mit dem Bundesministerium für 
Verkehr, Bau- und Stadtentwick-
lung mit Minister Peter Ramsauer 
beraten wir darüber, wie die Instru-
mente der Städtebauförderung und 
der Erhöhung der Energieeffizienz 
von Gebäuden auch für kommu-
nale und vor allem vereinseigene 
Sportstätten stärker genutzt wer-
den können. Durch Generaldirektor 
Michael Vesper sind wir im Kurato-
rium Nationale Stadtentwicklung 
vertreten. In Tagungen und Fachgesprächen bringen wir 
die wichtigen Beiträge des Sports für eine nachhaltige 
Stadtentwicklung ein. So haben wir den „Nationalen 
Preis für integrierte Stadtentwicklung“ der Bundesre-
gierung aktiv unterstützt. Im Berichtsjahr hat er gleich 
durch mehrere Auszeichnungen erstmals Sportvereine 
als Aktivposten der Stadtentwicklung gewürdigt. 

Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung mit Minister Dirk Niebel die Ziele der 
Bundesregierung für nachhaltige internationale Entwick-
lung unterstützt, ein Kooperationsabkommen geschlos-
sen, um uns auch im Bereich „Entwicklung durch Sport“ 
künftig stärker zu positionieren. Ziel der Erklärung ist 
es, eine effektive partnerschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen DOSB und GIZ zu gestalten und damit die 
bestehenden vertrauensvollen Kontakte auf eine neue 
Grundlage zu stellen. Dies soll über die Optimierung 
entwicklungspolitischer Maßnahmen in der internatio-
nalen Zusammenarbeit in Form von komplementären 
Ansätzen sowie gemeinsamer Akquise und Positionie-
rung von Themen erreicht werden.

Das Bundesministerium für Justiz mit Ministerin Sabine 
Leutheusser-Schnarrenberger ist unser Ansprechpart-
ner bei den Rechtsfragen Sexualisierter Gewalt gegen 
Kinder und Jugendliche. Wir freuen uns, dass nach einer 
intensiven Auseinandersetzung vor allem mit der kom-
munalen Seite Ministerin Leutheusser-Schnarrenberger 
uns gegenüber ausdrücklich bestätigt hat, dass auf die 
Erhebung von Gebühren für die Ausstellung des erwei-
terten Führungszeugnisses für Ehrenamtliche verzichtet 
werden soll. Auch wenn die kommunalen Spitzenver-
bände gegen diese Lösung argumentieren, weil sie 
Einnahmeverluste befürchten, hat sich die Bundesjustiz-
ministerin hier eindeutig positioniert. 

Mit dem Bundesministerium für Finanzen mit Minister 
Wolfgang Schäuble haben wir über weitere Erleichte-
rungen für Menschen gesprochen, die sich ehrenamtlich 
im Verein engagieren. Wir freuen uns, dass die „Hilfen 
für Helfer“, die in der vorherigen Wahlperiode von der 
großen Koalition auf den Weg gebracht wurden, jetzt 
durch das „Gemeinnützigkeitsentbürokratisierungsge-
setz“ noch einmal nachgebessert werden. Die Bundes-
regierung hat einen entsprechenden Gesetzentwurf 
eingebracht, der einen Beitrag zu weniger Bürokratie für 
gemeinnützige Organisationen leisten soll. Er sieht u. a. 
vor, die Haftungsbeschränkungen für ehrenamtliche Ver-
einsvorstände zu erweitern und sowohl die Ehrenamts- 
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Sponsoring und Medienrechte. Derzeit bereiten wir eine 
weitere Analyse vor, in die darüber hinaus der Wert des 
Sports für unsere Gesellschaft einfließen soll.

l � Sportministerkonferenz

Ebenso arbeiten wir mit der Sportministerkonferenz 
der Länder (SMK), insbesondere auch der Sportre-
ferentenkonferenz (SRK) und ihren Arbeitsgruppen 
eng und vertrauensvoll zusammen. Zu vielen Themen 
wie dem Sportstättenbau, dem Leistungssport, dem 
Kinder- und Jugendsport, der Bildungsdimension des 
Sports und dem Verhältnis von Sport und Europa gibt 
es einen intensiven Austausch. In diesem Jahr hat sich 
die SMK unter Vorsitz von Heike Taubert (Thüringen) 
Mitte November auf der Wartburg vor allem mit den 
Themen London 2012, Prävention von und Intervention 
bei sexualisierter Gewalt und Gewalt im Zusammenhang 
mit Fußballspielen beschäftigt.

l � Deutsches Sportabzeichen

Ein wichtiger Schwerpunkt unserer Arbeit bestand im 
Berichtsjahr in der Vorbereitung auf das 100-jährige Ju-
biläum des Deutschen Sportabzeichens, eines der nach 
wie vor bekanntesten Markenzeichen des organisierten 
Sports in Deutschland. Inhaltlich stehen die Rahmen-
bedingungen, die das Sportabzeichen für das zweite 
Jahrhundert rüsten sollen; sie wurden mit unseren 
Mitgliedsorganisationen intensiv diskutiert. 

Nach der erfolgreichen Sportabzeichen-Tour 2012, die 
in zehn Städten Station gemacht hat, wollen wir das 
Jubiläumsjahr mit unserer Mitgliederversammlung ein-
läuten. Einer der prominentesten Sportabzeichen-Fans, 
der es seit vielen Jahren immer wieder erwirbt, ist der 
frühere Bundespräsident Horst Köhler; er wird bei der 
Mitgliederversammlung die Festrede auf den weltweit 
erfolgreichsten Fitness-Orden halten. Im Frühjahr 2013 
wird sogar eine Sonderbriefmarke „100 Jahre Deutsches 

Mit dem Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit sind wir seit Jahren über die Frage 
im Gespräch, wie Geräusche zu behandeln sind, die 
Sport treibende Kinder und Jugendliche verursachen. 
Wir halten es für notwendig, das Lärmschutzrecht sport-
freundlich weiterzuentwickeln, und treten insbesondere 
für eine Modifizierung der Sportanlagen-Lärmschutzver-
ordnung (SALVO) ein, damit auch künftig Sportanlagen 
dort errichtet werden können, wo sie hingehören, näm-
lich in Wohngebieten. Hier sind wir im Verzug, weil ein 
positives Gespräch mit dem damaligen Minister Norbert 
Röttgen im Februar 2011 leider keine Wirkung auf ent-
sprechende Aktivitäten der Arbeitsebene entfaltete. Wir 
setzen nun auf den neuen Minister Peter Altmaier, mit 
dem wir im Dezember zum Gespräch verabredet sind. 
Im Berichtsjahr war überdies das Thema „Sport und 
Nachhaltigkeit“ ein besonderer Schwerpunkt – auch 
im Informationsdienst „Sport schützt Umwelt“, der seit 
nunmehr 25 Jahren regelmäßig erscheint. Es versteht 
sich, dass wir die CO

2-Emmissionen, die durch die Reise 
der Deutschen Olympiamannschaft nach London und 
durch die Rückkehr entstanden sind, klimafair ausgegli-
chen haben. 

Das Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz mit Ministerin Ilse Aigner ist un-
ser Partner bei allen Aktivitäten, die sich um die Kombi-
nation von gesunder Ernährung mit Bewegung drehen. 
Die Zusammenarbeit kommt vor allem in der „Plattform 
Ernährung und Bewegung“ (PEB) zum Tragen. 

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie 
mit Philipp Rösler hat in Zusammenarbeit mit uns eine 
Studie zum wirtschaftlichen Wert des Sports in Auftrag 
gegeben, die den Breiten- und Spitzensport hinsichtlich 
dessen Rolle in den Wirtschaftsbereichen Privater Kon-
sum, Werbung, Sponsoring und Medienrechte untersucht 
hat. Ergebnis: Der Sport setzt allein in diesen Bereichen 
rund 100 Milliarden Euro pro Jahr um. Für den aktiven 
Sport geben die Bürger/innen 77,6 Milliarden Euro und 
für den passiven Sportkonsum 9,8 Milliarden Euro aus. 
Hinzu kommen noch 5,5 Milliarden Euro für Werbung, 
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bereits in zehn Bundesländern umgesetzt wird, dafür, 
dass Ärzte/innen ihren Patienten/innen schriftliche 
Empfehlungen für körperliche Aktivitäten geben, und 
zwar vorwiegend die mit dem Qualitätssiegel SPORT 
PRO GESUNDHEIT zertifizierten Bewegungsangebote in 
den Sportvereinen. Für das kommende Jahr planen wir 
gemeinsam mit der Deutschen Krebshilfe eine Informati-
onskampagne „Bewegung gegen Krebs“. 

l � Bundeszentrale für gesundheitliche  
Aufklärung

Wenn es um Gesundheit geht, ist für uns die Bun-
deszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) 
ein wichtiger Partner. Die Aktion „Alkoholfrei Sport 
genießen“ hat beispielsweise dazu beigetragen, dass 
viele Vereine einen verantwortungsvollen Umgang mit 
Alkohol demonstrieren und ihre Vorbildrolle für Kinder 
und Jugendliche betonen. Rund 2.500 Sportvereine 
haben sich an dieser Aktion beteiligt. Darum haben wir 
sie um ein weiteres Jahr verlängert. 

Seit vielen Jahren arbeiten wir auf dem Feld der frühen 
Suchtvorbeugung erfolgreich und vertrauensvoll zusam-
men. Im Mittelpunkt steht unter dem Motto „Kinder 
stark machen“ die Förderung der Lebenskompetenz 
junger Menschen. Seit geraumer Zeit werden entspre-
chende Qualifizierungen in Kooperation mit den Lan-
dessportjugenden auch den Jugendlichen im Freiwilligen 
Sozialen Jahr (FSJ) angeboten.

l � Sportentwicklungsbericht

Der Sportentwicklungsbericht wird für die Grunddaten 
unserer Arbeit immer wichtiger; die Ergebnisse sind 
inzwischen unentbehrlicher Bestandteil der politischen 
und strategischen Arbeit in unseren Verbänden. An der 
Umfrage für den 4. Bericht haben sich rund 22.000 
Vereine aktiv beteiligt – eine wirklich eindrucksvolle 
Quote, die unterstreicht, welch hohe Akzeptanz für 

Sportabzeichen“ herausgegeben. Es folgt die Jubiläums-
Sportabzeichen-Tour durch alle 16 Bundesländer; der 
Auftakt wird in Hamburg im Rahmen der Internatio-
nalen Gartenschau (IGS) im April stattfinden. Zum Ab-
schluss hat uns Bundespräsident Joachim Gauck in den 
Garten von Schloss Bellevue in Berlin eingeladen. Das 
ZDF plant eine ganze Aktionswoche zu diesem Thema.

l � Innovationsfonds 

In diesem Jahr stehen hierfür 140.000 Euro zur Verfü-
gung, das sind 40 Prozent mehr als in den Vorjahren. 
Zu den beiden diesjährigen Schwerpunkten, nämlich 
dem Sportabzeichen und der Inklusion, sind insgesamt 
33 Förderanträge unserer Mitgliedsorganisationen 
eingegangen. Zum letzteren Thema reichten sie vom 
Ausbau barrierefreier Zugänge zu Sportstätten über 
den Ausbau neuer Ausbildungsgänge angesichts der 
Programmerweiterung der Paralympics 2016 bis hin 
zu Pilotprojekten als Grundlage für die Entwicklung 
verbandlicher Inklusionskonzepte. Dieser Fonds gibt 
wirklich Anstöße für verbandliche Innovationen, die 
dann auch zu entsprechenden Investitionen führen. Er 
„hebelt“ die vom DOSB eingesetzten Mittel für kreative 
Projekte auf das Doppelte bis Vierfache und stößt Ideen 
in unseren Mitgliedsorganisationen an, die ohne ihn 
womöglich verschüttet blieben und den organisierten 
Sport voranbringen.

l � Sport für Gesundheit

Dass Sport einerseits die Gesundheit stabilisiert und 
fördert und andererseits nach Krankheiten wesentlich 
zur Rehabilitation, zur Wiedergewinnung von Lebens-
mut und Lebensfreude beiträgt, dringt immer mehr in 
das Bewusstsein der Menschen. Um diese Leistung des 
Sports umzusetzen und zu verbreitern, haben wir eine 
ganze Reihe von Instrumenten und Aktivitäten entwi-
ckelt, die auch in der Breite immer besser ankommen. 
So sorgt das „Rezept für Bewegung“, das mittlerweile 

18 l Teil I



l � Gleichstellung

Der organisierte Sport in Deutschland erreicht erfreuli-
cherweise immer mehr Mädchen und Frauen; die Zahl 
der weiblichen Mitglieder in Sportvereinen erhöht sich 
kontinuierlich. Dennoch müssen wir feststellen: Trotz 
eines Anteils von fast 40 Prozent weiblicher Mitglieder 
sind Frauen auf den Führungsebenen unserer Mitglieds-
organisationen weiterhin deutlich unterrepräsentiert. 
Wie der Bericht zur Gleichstellung (Teil III) zeigt, liegt 
der Frauenanteil in den Präsidien und Vorständen der 
Spitzenverbände bei 15,2 Prozent, der Landessport-
bünde bei 17,7 Prozent und der Verbände mit beson-
deren Aufgaben bei 18,8 Prozent. In allen Präsidien der 
Landessportbünde sind Frauen vertreten. Dagegen gibt 
es in 20 Spitzenverbänden und 8 Verbänden mit beson-
deren Aufgaben keine Frauen im jeweiligen Präsidium. 
Nach wie vor besteht dringender Handlungsbedarf.

Wir haben eine Reihe von Maßnahmen ergriffen, so 
das Programm „Gemeinsam an die Spitze!“ mit den 
Führungstalente-Camps, die sich im Berichtsjahr großer 
Beliebtheit erfreuten. Die Frauensporttage waren auch 
2012 wieder ein voller Erfolg. Sie regen Frauen zum Mit-
machen und Ausprobieren an und senken die Schwellen 
vor allem für diejenigen, die den Weg in den Verein 
noch nicht gefunden haben. Ein weiteres Beispiel ist das 
Netzwerkprojekt „Bewegung und Gesundheit – mehr 
Migrantinnen in den Sport“, das im März 2012 auslief 
und für das wir ein Folgeprojekt beantragt haben.

l � Jugendsport

Aktiv wie eh und je zeigt sich unsere Jugendorganisa-
tion, die Deutsche Sportjugend (dsj). Zu den Olympi-
schen Jugendspielen in Innsbruck und zu den Spielen in 
London – hier in partnerschaftlicher Zusammenarbeit 
mit der Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume 
(DOA) – hat sie viel beachtete Jugendlager veranstaltet. 
Junge Menschen an die Strukturen des organisierten 
Kinder- und Jugendsports behutsam heranzuführen, 

diese Erhebung an der Vereinsbasis herrscht. Die Aus-
wertungen werden zum Jahresende abgeschlossen sein: 
Der Bundesbericht ist bereits veröffentlicht, und bis zur 
Mitgliederversammlung werden sämtliche Länderberich-
te und die meisten Themenberichte vorliegen.

l � Sport und Bildung

Sport und Bildung haben in vielfältiger Weise mitei-
nander zu tun. Sport bildet, weil er Werte vermittelt 
und Haltung erzeugt. Wie Untersuchungen zeigen, 
fördert der Sport nicht nur Sozialkompetenz und das 
Bewusstsein der eigenen Stärke und Grenzen, sondern 
mittelbar auch das kognitive Lernen. Darum ist es falsch, 
ihn – wie es im Schulalltag immer wieder geschieht – 
als Knautschzone für Unterrichtsausfall zu benutzen. 
Im Gegenteil, wir brauchen mehr Sport an unseren 
Schulen: nicht nur die mindestens drei Schulstunden pro 
Woche , sondern darüber hinaus gerade an Ganztags-
schulen möglichst tägliche Sportangebote. Wir haben 
unsere Vereine ermutigt, verstärkt Kooperationen mit 
Schulen einzugehen, und sprechen über diese Fragen 
mit der Kultusministerkonferenz und den Kultusministe-
rien der Länder. 

Der Sport ist darüber hinaus einer der größten Ausbil-
dungsträger der Zivilgesellschaft. Darum sind wir dabei, 
einen „Bildungsbericht der Sportorganisationen 2012“ 
zu erstellen, der mithelfen soll, die Bildungsleistungen 
im und durch Sport sichtbar zu machen. Im April 2012 
haben wir gemeinsam mit der Katholischen und der 
Evangelischen Kirche zu einer Bildungskonferenz unter 
dem Titel „Bildung ist mehr als Schule“ eingeladen, um 
den Blick auf die Bildungspotenziale der Zivilgesellschaft 
zu richten, die in der Bildungsdebatte der vergangenen 
Jahre kaum beachtet wurden. Die Tagung, die Minister 
Hans-Peter Friedrich eröffnete, war ein lebendiges Zu-
sammentreffen ganz unterschiedlicher Bildungskulturen 
– von der kirchlichen Jugendarbeit über Bildungsinitiati-
ven der Vereine und Verbände bis hin zur wissenschaftli-
chen Einordnung all dieser Initiativen. 
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l � Sport und Kirchen

Im April trafen wir uns zum dritten Mal zu einem Spit-
zengespräch mit den beiden Kirchen, deren Delegati-
onen vom Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonfe-
renz, Erzbischof Robert Zollitsch, und dem Vorsitzenden 
des Rates der EKD, Präses Nikolaus Schneider, angeführt 
wurden. Themen waren die Herausforderungen durch 
den Rechtsextremismus, die Prävention gegen sexuali-
sierte Gewalt und nachhaltiges Handeln in Kirche und 
Sport. Wir haben verabredet, künftig verstärkt auf dem 
Gebiet umweltbewussten Handelns zusammenzuarbei-
ten und konkrete Kooperationsprojekte anzugehen. 

Im Anschluss daran luden die Deutsche Bischofskonfe-
renz, der Rat der EKD und der DOSB erstmals gemein-
sam zu einer hochrangig besetzten Tagung ein, die sich 
dem Thema „Bildung ist mehr als Schule“ widmete. 
Mehr als 200 Teilnehmer/innen setzten sich fröhlich und 
konstruktiv mit dem Anliegen auseinander, für die Erzie-
hungs- und Bildungsleistungen in Kirche und Sport eine 
größere öffentliche Anerkennung zu erreichen. 

l � Runder Tisch „Sexueller Kindesmiss-
brauch“

Das Thema der Prävention von und Intervention gegen 
sexualisierte Gewalt ist für den DOSB und die dsj ein 
unverändert wichtiges Thema. Seit der Mitgliederver-
sammlung im vergangenen Jahr ist die Förderung von 
Maßnahmen gegen sexualisierte Gewalt im Sport in 
unserer Satzung verankert. Ziel unser Aktivitäten ist es, 
eine Kultur des Hinsehens und des problemorientierten 
Handelns Verantwortlicher zu schaffen, um junge Men-
schen im Sport vor sexualisierter Gewalt zu schützen. 

Wir stehen durch die dsj in engem Austausch mit dem 
neu berufenen Unabhängigen Beauftragten für Fragen 
des sexuellen Kindesmissbrauchs, Johannes Wilhelm 
Rörig. Bereits im April haben wir, übrigens als erste 
Institution, mit ihm eine Vereinbarung über konkrete 

die aktive Auseinandersetzung mit der Jugend- und 
Sportpolitik zu fördern, die Kultur des jeweiligen Gast-
geberlandes kennenzulernen und die Motivation für 
eine eigene leistungssportliche Karriere zu stärken – das 
waren die Ziele dieser Maßnahmen, die erfreulicherwei-
se erreicht wurden. 

Darüber hinaus hat die dsj auch ihre vielfältigen Aktivtä-
ten auf anderen Feldern fortgesetzt, so im Bereich der 
Dopingprävention, in der Fan-Arbeit mit der Koordi-
nationsstelle Fan-Projekte (KOS) insbesondere auch im 
Umfeld der EURO 2012 in Polen/Ukraine, in der Arbeit 
gegen rechtsextreme und rassistische Tendenzen und im 
internationalen Austausch. 

Nach der Reaktorkatastrophe von Fukushima in Japan 
hatte das Präsidium entschieden, Kinder und Jugend-
liche aus dem Katastrophengebiet für zwei Wochen 
nach Deutschland einzuladen, und dafür entsprechen-
de Mittel zur Verfügung gestellt. Die Maßnahme, an 
deren Finanzierung sich auch das Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) und der 
Deutsche Karate Verband beteiligten, fand dann im Juli/
August 2012 statt. Insgesamt sieben Landesportjugend-
en waren Gastgeber des Programms.

Durch die Aussetzung der Wehrpflicht und den dadurch 
angestoßen Aufbau des Bundesfreiwilligendienstes 
(BFD), der an die Stelle des ebenso ausgesetzten Zivil-
dienstes und damit zugleich als weitere Option neben 
das erfolgreiche Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) tritt, wuch-
sen der dsj zusätzliche Aufgaben in großem Umfang 
zu. Sie hat die Zentralstellenfunktion für die beteiligten 
Träger im Sport übernommen. Immerhin 500 weitere 
Plätze für einen Freiwilligendienst stehen mit dem BFD 
zu Verfügung.

Darüber hinaus engagierte sich die dsj im internationa-
len Austausch vor allem mit Frankreich, Israel, Polen, 
Japan und China.
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an, was der/die Betreffende selbst denkt, sagt und tut. 
Unbedingte Entschlossenheit im Kampf gegen Extremis-
mus muss sich paaren mit Augenmaß und Fairness in 
der Beurteilung der Betroffenen. Und außerdem muss 
es stets auch Ziel sein, fehlgeleiteten Extremisten den 
Ausstieg aus ihrer Szene zu ermöglichen.

Weil viel darüber spekuliert wurde, stellen wir auch an 
dieser Stelle noch einmal klar: Nadja Drygalla hat nach 
den ersten Medienberichten selbst entschieden, aus 
London abzureisen. Wir hielten und halten das nach 
wie vor für richtig: Nur so konnte sie dem damaligen 
medialen Hype entgehen – und im Übrigen auch die 
Mitglieder unserer Mannschaft davor bewahren, ständig 
und überall nach ihrer Einschätzung befragt zu werden, 
anstatt sich auf die olympischen Wettbewerbe vorzube-
reiten. Mit ihrer Abreise, die ja nach ihren Wettkämpfen 
erfolgte, war weder ein Schuldeingeständnis verbun-
den noch ein Vorwurf. Sie diente dazu, Abstand zu 
gewinnen, und den nutzte Nadja Drygalla dann auch 
für deutliche Interviews, in denen sie sich von rechts-
extremen Tendenzen klar distanzierte. Wir freuen uns 
darüber – und haben dies auch sportfachlich befürwor-
tet –, dass sie mittlerweile in die Sportfördergruppe der 
Bundeswehr aufgenommen wurde, damit sie weiterhin 
auf internationalem Spitzenniveau rudern kann. 

l � Vereine unterstützen 

Nach wie vor gilt: Der DOSB ist eine der wenigen 
wachsenden Großorganisationen in Deutschland; dafür 
ist fast ausschließlich der Zuwachs weiblicher Mitglieder 
verantwortlich. Allerdings stehen die Angebote unserer 
Sportvereine in zunehmender Konkurrenz zu kommerzi-
ellen Fitnessstudios wie auch zum vereinsungebundenen 
Freizeitsport. Damit sie auf diese Konkurrenz besser re-
agieren können, haben wir den Leitfaden „Das Fitness-
studio im Sportverein, Planung – Realisierung – Betrieb“ 
als Ratgeber und Wegweiser für Sportvereine auf dem 
Weg zum eigenen Studio herausgebracht. 

Aktivitäten zur Unterstützung der Mitgliedsorganisati-
onen bei Maßnahmen der Prävention und Intervention 
geschlossen. Das vereinbarte Monitoring wurde bereits 
abgeschlossen; derzeit läuft die Auswertung. Unser Ziel 
ist es, dass das Thema auf allen Ebenen der Kinder- und 
Jugendarbeit im Sport angesprochen wird. Nur wenn 
die Verantwortlichen gemeinsam aufklären, wenn sie 
hinsehen und handeln, kann der Schutz junger Men-
schen vor sexualisierter Gewalt verbessert werden. 

In diesem Zusammenhang ist auch die ebenfalls not-
wendige Arbeit gegen sexualisierte Gewalt im Sport mit 
dem Fokus auf Erwachsene zu erwähnen. Im November 
werden wir hierüber eine Broschüre vorstellen. 

l � Sport und Rechtsextremismus

Auch der Kampf gegen rechtsextremistische Tenden-
zen im Sport ist eine Daueraufgabe. Gegenüber dem 
Bundesinnenminister haben wir uns erfolgreich dafür 
eingesetzt, das Förderprogramm „Zusammenhalt durch 
Teilhabe“, das den Sportvereinen und -verbänden den 
Rücken stärken und anhand konkreter Erfahrungen 
Möglichkeiten für Gegenmaßnahmen aufzeigen soll, 
fortzusetzen. Auch und gerade angesichts der öffent-
lichen Diskussionen um die Ruderin Nadja Drygalla, 
Mitglied unser Olympiamannschaft, deren Lebensge-
fährte in der rechtsextremistischen Szene aktiv war oder 
möglicherweise noch ist, bekräftigen wir: Im DOSB und 
seinen Mitgliedsverbänden ist kein Platz für Extremisten, 
die unsere freiheitlich-demokratische Grundordnung 
bekämpfen und rassistische und fremdenfeindliche 
Positionen vertreten. Gemeinsam mit der dsj tun wir 
alles, was in einer demokratisch verfassten Organisation 
möglich ist, um solche Tendenzen zu verhindern und 
ihnen, wo sie im Einzelfall auftreten mögen, entschie-
den entgegenzutreten. Allerdings lehrt uns die Ausei-
nandersetzung um Nadja Drygalla auch, dass niemand 
vorverurteilt werden darf, schon gar nicht aufgrund 
seines persönlichen Umfelds. Es kommt allein darauf 
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erfolgt. Der Dualität im deutschen Sport mit seinen 
Fachverbänden und Landessportbünden wird mittler-
weile ebenfalls überwiegend Rechnung getragen, indem 
die Vereine sowohl im jeweiligen Landessportbund als 
auch in mindestens einem Fachverband Mitglied sind.

Wichtig ist die Frage der Zuordnung der einzelnen 
Sportarten zu den Fachverbänden. Hierzu ist mittler-
weile eine entsprechende Regelung einschließlich einer 
differenzierten Liste fertiggestellt, die wir den Kon-
ferenzen vorlegen werden. Noch offene Punkte sind 
insbesondere die Erhebung eines Anstatt-Beitrages für 
die nicht zugeordneten Mitglieder, die entscheidend für 
das Funktionieren des Modells ist, und die Regelung von 
Sanktionen bei Verstößen gegen Meldebestimmungen. 

Die Bestandserhebung bei all den unterschiedlichen, 
historisch gewachsenen Strukturen in den Mitgliedsor-
ganisationen so weit wie möglich und sinnvoll zu verein-
heitlichen, hat sich als mindestens genauso schwierig er-
wiesen, wie dies bei den genannten Beschlussfassungen 
erwartet worden war. Da alle Beteiligten aber nicht nur 
guten Willen zeigen, sondern auch bereit sind, aufein-
ander zuzugehen, sind deutliche Fortschritte erkennbar 
und für alle akzeptable Lösungen in Sicht. Letztlich geht 
es darum, die Prinzipien der Solidarität und Transparenz 
innerhalb des organisierten Sports zu stärken.

l � Internationale Verankerung

Das Präsidium ist in einer ganzen 
Reihe internationaler Gremien des 
Sports vertreten, angeführt von 
IOC-Vizepräsident Thomas Bach 
und IOC-Mitglied Claudia Bokel. So 
sind Gudrun Doll-Tepper und Wal-
ter Schneeloch Mitglieder verschie-
dener IOC-Kommissionen. Christa 
Thiel stieg von der Schatzmeisterin 
des europäischen Schwimmverban-
des (LEN) zu dessen Vizepräsidentin 

Um die Mitgliederbasis des organisierten Sports zu 
erhalten, ist es wichtig, dass wir alle – Dachverband, 
Verbände und LSBs – mit unseren Aktivitäten nah an der 
Basis der Vereinsarbeit sind. Gelungene Beispiele hierfür 
sind die erfolgreichen „Festivals des Sports“, die auch 
in ihrem 25. Jahr wieder in fünf Städten rund 200.000 
Menschen anzogen, und der Städte-Wettbewerb 
„Mission Olympic“, der für den Sport vor Ort ganze 
Städte mobilisierte. Die Jury entscheidet nach Redakti-
onsschluss dieses Berichtes über „Deutschlands aktivste 
Stadt“ des Jahres 2012. 

Aber auch die Vereins-Wettbewerbe „Sterne des 
Sports“ und „Das Grüne Band“, die wir gemeinsam 
mit den Volks- und Raiffeisenbanken bzw. mit der 
Commerzbank für herausragende Vereinsaktivitäten im 
Breiten- bzw. im Leistungssport ausloben, ermutigen 
und inspirieren die Vereine an der Basis zu vorbildli-
chen Aktivitäten. Während wieder 50 Vereine für ihre 
herausragenden Arbeit im Nachwuchsleistungssport mit 
dem „Grünen Band“ ausgezeichnet wurden, erhielt die 
Märkische Turngemeinde Horst 1881 e. V. aus Essen 
den „Großen Stern des Sports 2011 in Gold“ für ihre 
umfassende Integrationsarbeit. 

l � Bestandserhebung 

Schon in seinem ersten Arbeitsprogramm hatte das 
Gründungspräsidium 2006 formuliert: „Guter Service 
beginnt bei der Bestandsaufnahme dessen, was ist.“ 
Mittlerweile hat die Mitgliederversammlung in den 
Jahren 2009 und 2010 Grundsätze und Verfahrenswei-
sen für die Vereinheitlichung der Bestandserhebung 
beschlossen, deren schrittweise Umsetzung wir gemein-
sam mit der aus den Mitgliedsorganisationen gebildeten 
Steuerungsgruppe und mit Unterstützung der Führungs-
akademie aufmerksam begleiten und unterstützen. So 
koordinieren die meisten Landessportbünde mittlerweile 
die Bestandserhebung zentral und erfassen die Mitglie-
der jahrgangsweise. Überall gilt der Stichtag 1. Januar; 
auch die Online-Erfassung der Daten ist weitgehend 
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mit dem Ziel durchgeführt, junge, qualifizierte Deut-
sche auf Führungspositionen des internationalen Sports 
vorzubereiten.

Wir freuen uns darüber, dass wir auch zu den Verein-
ten Nationen hervorragende Beziehungen haben. Willi 
Lemke, der Sonderberater des UN-Generalsekretärs für 
Sport im Dienste von Frieden und Entwicklung, ist ein 
regelmäßiger Gesprächspartner des DOSB. Er ist ein 
wichtiger Mittler für die internationalen Anliegen des 
Sports, und er hilft dem deutschen Sport auch, sich 
international wirksam zu positionieren. 

l � Sport und Europa

Das EOC EU-Büro stand und steht insbesondere auch 
den deutschen Mitgliedsorganisationen jederzeit mit 
Rat und Tat zur Seite. Im November fand wiederum eine 
EU-Sprechstunde in Frankfurt/Main statt; es ist geplant, 
hierfür künftig auch die neuen Medien und splink zu 
nutzen.

Im Berichtsjahr waren in der europäischen Sportpolitik 
zwei Themenkomplexe von besonderer Bedeutung: Zum 
einen ging es um die politische Positionierung der EU zu 
sportrelevanten Themen, insbesondere zur Revision des 
WADA-Codes, zum Kampf gegen Spielmanipulationen 
und zur dualen Karriere. Das EOC EU-Büro begleitet hier 
die Aktivitäten der verschiedenen Expertengruppen. 

Zum anderen galt es, die Einbeziehung des Sports in die 
neuen Förderprogramme für die Periode 2014 bis 2020 
durchzusetzen. Wie berichtet, hatte die Europäische 
Kommission schon im November 2011 einen Entwurf 
für das Sportförderprogramm vorgelegt, das innerhalb 
des Rahmenprogramms „Erasmus für alle“ umgesetzt 
und mit 238 Mio. Euro ausgestattet werden soll. För-
derschwerpunkte sind die Integrität des Sports sowie 
soziale und ökonomische Aspekte des Sports. Das EOC 
EU-Büro ist in engem Kontakt zu den Akteuren und 
Entscheidern und beteiligt sich an der Debatte über die 

auf. Ingo Weiss ist Vizepräsident des Central Board 
des europäischen Basketball-Verbandes (FIBA). Auch 
eine Reihe von Präsidenten/innen und Vizepräsidenten/
innen von Mitgliedsorganisationen übernimmt in den 
jeweiligen internationalen Verbänden Verantwortung. 
So wurde im Oktober Klaus Schormann als Präsident der 
International Modern Pentathlon Union (UIPM) wieder-
gewählt. Josef Fendt ist Präsident des internationalen 
Rennrodelverbandes Fédération Internationale de Luge 
de Course (FIL). Hinzu kommen Gerhard Zimmermann 
als Präsident der World Minigolfsport Federation (WMF), 
Klaus Wilkens als Präsident der International Life Saving 
Federation (ILSF) und Harro Strucksberg, Präsident des 
Rollhockey-Weltverbandes. Und trotzdem streben wir 
eine noch stärkere Verankerung an, bleibt die Förderung 
deutscher Vertreter/innen in internationalen Gremien 
des Sports ein Ziel des DOSB. Wir haben den Anspruch, 
in Entscheidungsgremien des Weltsports durch deutsche 
Repräsentanten angemessen vertreten zu sein. 

Unser internationales Netzwerk pflegen wir intensiv. So 
haben wir neue Partnerschaftsabkommen mit den Nati-
onalen Olympischen Komitees von Brasilien, Frankreich 
und Palästina geschlossen.

Wichtig für dieses Netzwerk sind auch unsere Auslands-
experten/innen. Ihr Erfolg in den Partnerländern ist auch 
ein Erfolg des deutschen Sports. Darum haben wir in Zu-
sammenarbeit mit dem Auswärtigen Amt und der Deut-
schen Sporthochschule Köln das Weiterbildungs-Modul 
„Auslandsexperten im Sport“ geschaffen, mit dem neue, 
junge Experten/innen an eine sportfachliche Tätigkeit im 
Ausland herangeführt werden sollen. Ein erster Kurs mit 
20 Teilnehmern/innen begann erfolgreich im Mai. 

Ein weiteres Instrument zur Stärkung unseres internati-
onalen Netzwerks sind die Seminare „Paths to success“: 
Zum dritten Mal haben wir dieses Weiterbildungsmodul 
für internationale Nachwuchskräfte im organisierten 
Sport gemeinsam mit dem Weltrat für Sportwissen-
schaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE) und der FU 
Berlin, gefördert durch das BMI und Olympic Solidarity, 
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seits der Bereich der Sportwetten für höchstens 20 Kon-
zessionen an private Veranstalter geöffnet, von denen 
eine Konzessionsabgabe in Höhe von fünf Prozent des 
Spieleinsatzes erhoben wird. Zum gleichen Zeitpunkt 
hat der Bundestag das Rennwett- und Lotteriegesetz 
dahingehend geändert, dass die zu entrichtende Steuer 
für die Veranstaltung von Sportwetten fünf Prozent des 
Spieleinsatzes beträgt; diese wird auf die zu entrich-
tende Konzessionsabgabe angerechnet, hebt sie also 
faktisch auf. 

Wir haben die Neureglung der Sportwetten in den ver-
gangenen Jahren konstruktiv mit dem Ziel begleitet, 

l � den riesigen Markt an illegalen Sportwetten, die am 
System vorbei ohne jede Abgabe an Fiskus oder Sport 
veranstaltet werden und damit dem einzig legalen An-
bieter oddset die Grundlage entzogen, in die Legalität 
zu kanalisieren; 

l � durch die Aufstellung gemeinsam mit dem Sport 
definierter Leitplanken die Integrität des sportlichen 
Wettbewerbs beim Veranstalten und Vermitteln von 
Sportwetten zu wahren und

l � einen angemessen Anteil an den fiskalischen Erträgen 
aus den Sportwetten in Höhe von einem Drittel an 
den organisierten Sport zu leiten.

Ob und in welchem Ausmaß das erste Ziel erreicht wird, 
ist derzeit noch nicht abzusehen. Weit mehr als zwanzig 
Unternehmen haben Konzessionen beantragt; deren 
Vergabe wird voraussichtlich bis März 2013 dauern. 

Dem zweiten Ziel dient die Schaffung des Sportbeirates, 
dem unter dem Vorsitz von Michael Vesper für die LSBs 
Rolf Müller (Hessen), Gerd Meyer (Saarland), Christoph 
Niessen (NRW) und Reinhard Rawe (Niedersachsen), 
für den DOSB neben Vesper Rainer Brechtken, für den 
Fußball Stefan Hans (DFB) und Holger Blask (DFL) sowie 
für die Deutsche Sporthilfe Michael Ilgner angehören. 

Das dritte Ziel, zu dem sich die Mehrzahl der Regie-
rungschefs/innen der Länder zuletzt bei einem Gespräch 

Ausgestaltung des Programms durch Positionspapiere 
und Änderungsvorschläge.

Mit der Aufnahme des Sports in den Lissabon-Vertrag 
besteht endlich die juristische Grundlage, um den Sport 
explizit in die neuen Verordnungstexte aufnehmen zu 
können. Dennoch lehnen Rat und Kommission der EU 
die Förderung von Sportinfrastrukturen über den Eu-
ropäischen Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE) ab. 
Das Europaparlament steht hingegen auf der Seite des 
Sports. Zur Stärkung der Position des Parlaments hat das 
EOC EU-Büro Veranstaltungen in Brüssel und Deutsch-
land organisiert, Positionspapiere erstellt und Anträge zu 
den Verordnungsvorschlägen eingebracht.

Aus grundsätzlichen Erwägungen sind der Bund und die 
meisten Länder ebenfalls gegen eine Einbeziehung des 
Sports in die Verordnungen; sie wollen darin möglichst 
keinen Bezug auf spezielle Sektoren nehmen. Die Akti-
vitäten der Landessportbünde und der Sportministerien 
haben bei den federführenden Wirtschaftsministerien 
bisher wenig Wirkung erzielt; das Gleiche gilt für unsere 
Initiative gegenüber Wirtschaftsminister Philipp Rösler. 
Dennoch gibt es auch unterhalb der Verordnungstexte 
Möglichkeiten, dass Sportprojekte gefördert werden. 
Wir werben dafür, dass die Länder die Verordnungen 
so weit auslegen, dass der Sport auch ohne explizite 
Erwähnung gefördert werden kann. Der Gestaltungs-
spielraum der Behörden ist hier recht groß; von den 
skandinavischen Ländern wird er beispielsweise in weit 
größerem Umfang zugunsten des Sports genutzt. 

l � Sportwetten

Die Sportwetten-Problematik hat uns auch im Berichts-
jahr intensiv beschäftigt. Der von den Ministerpräsiden-
ten/innen ausgehandelte Glückspieländerungsstaats-
vertrag ist Mitte des Jahres in Kraft getreten. Darin wird 
einerseits das Lotteriemonopol bekräftigt und auf eine 
breitere Basis gestellt, die dem Deutschen Lotto- und 
Totoblock (DLTB) neue Möglichkeiten gibt, und anderer-
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Kenntnisse über das, was gewesen ist. Es wäre fahrläs-
sig, die Geschichte unseres Dachverbands und seiner 
Vorläuferorganisationen zu vergessen oder auf wenige 
spektakuläre Ereignisse zu verkürzen. Darum bauen wir 
seit einigen Jahren systematisch das „Gedächtnis des 
Sports“ auf. Es soll zu einer Dienstleistung sowohl für 
die Mitgliedsorganisationen und die Mitarbeiter/innen 
des DOSB als auch für externe Interessenten werden. 
Eine mühsame Arbeit, die uns viele Jahre in Anspruch 
nehmen wird, aber notwendig ist, um das Fundament 
unseres Wirkens zu festigen. 

l � Unabhängige Beratungskommissionen 

Bekanntlich war Joachim Gauck schon vor seiner Wahl 
zum Bundespräsidenten und der Übernahme der 
Schirmherrschaft im und für den DOSB aktiv, nämlich 
als Vorsitzender des Unabhängigen Beratungsgremiums 
in Stasi-Fragen. Diese Aufgabe hat von ihm Hansjörg 
Geiger übernommen, ehemaliger Präsident des Bun-
desamtes für Verfassungsschutz und des Bundesnach-
richtendienstes sowie Staatssekretär im Bundesjustizmi-
nisterium; schon in den 90-er Jahren hatte er mit dem 
heutigen Bundespräsidenten in der Stasi-Unterlagenbe-
hörde eng zusammengearbeitet. Den Vorsitz der Un-
abhängigen Kommission zur Überprüfung von Trainer/
innen und Offiziellen mit Dopingvergangenheit behält 
Udo Steiner, ehemaliger Bundesverfassungsrichter und 
dem Sport eng verbunden. Wir danken den beiden 
Vorsitzenden und allen Mitgliedern der Kommissionen 
für ihr wichtiges ehrenamtliches Engagement im Dienste 
des Sports. 

l � Preise und Ehrungen

Preise und Ehrungen sind für die im Sport engagierten 
Menschen und für den DOSB wichtig, weil sie die ausge-
zeichneten Leistungen anerkennen, zugleich zu neuen 
Anstrengungen anspornen und Vorbilder schaffen. 
Im Teil V geben wir einen Überblick über die bislang 

auf Einladung von DOSB und DFB Mitte Juni bekannt 
hat, ist bislang noch nicht erreicht. Eine mögliche 
bundesweite Regelung durch die Einführung einer 
entsprechenden Bestimmung in das Rennwett- und 
Lotteriegesetz war nicht durchsetzbar. Deshalb muss sie 
auf Länderebene umgesetzt werden. Wir haben dies mit 
den LSBs auf ihrer Konferenz Ende Oktober in Düssel-
dorf intensiv beraten. Klar ist, dass entsprechende Ini-
tiativen nur dann Erfolg haben werden, wenn sie nicht 
isoliert ergriffen werden, sondern in einem gemeinsam 
abgestimmten Vorgehen erfolgen. 

Auch die Bekämpfung des Wettbetrugs hat uns im 
Berichtsjahr weiter beschäftigt. Auf europäischer Ebene 
hat sich eine Expertengruppe „Match Fixing“ etab-
liert, die sich aus Vertretern der Mitgliedsstaaten, des 
organisierten Sports (u. a. IOC, UEFA, EOC EU-Büro) 
und weiteren Akteuren wie den Europarat und Europol 
zusammensetzt. Ziel dieser Gruppe war es u. a., die 
parallel laufenden Arbeiten des IOC, des Europarats und 
der Europäischen Union zusammenzuführen. Die bis-
herigen Sitzungen verliefen sehr ergebnisorientiert und 
führten im Juni 2012 zu einem ersten Zwischenbericht. 
Dieser bildet die inhaltliche Grundlage für die vom Euro-
parat koordinierten Arbeiten an einer Konvention gegen 
„Match Fixing“. Die Arbeiten haben unter Mitarbeit des 
IOC im September begonnen. Die Annahme der Kon-
vention, die auch nicht-europäischen Staaten offensteht, 
wird für 2014 erwartet.

Unter der Federführung von Kommissar Barnier hat die 
Europäische Kommission am 24. Oktober 2012 eine Mit-
teilung zum Online-Glücksspiel angenommen, die sich 
intensiv mit der Integrität des Sports auseinandersetzt 
und konkrete Maßnahmen auf der Ebene der Mitglieds-
staaten vorschlägt.

l � Gedächtnis des Sports

Wer Entwicklungen frühzeitig erkennen und möglichen 
Problemen wirksam gegensteuern will, braucht solide 
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jeweiligen Blickwinkel der frühere EKD-Ratsvorsitzende 
Bischof Wolfgang Huber, Träger der Ludwig-Wolker-
Plakette, unser persönliches Mitglied Martin Roth, seit 
kurzem Leiter des Victoria & Albert Museums in London, 
Herbert Hainer, Vorstandsvorsitzender von adidas und 
eine Runde von Athleten/innen sprachen. Zum anderen 
befasste sich der Kongress im zweiten Teil mit der künf-
tigen Sportkommunikation, zu der die Kommunikations-
wissenschaftlerin Miriam Meckel, Universität St. Gallen, 
eine viel beachtete Einführung gab. Daran anschließend 
wurden Praxisbeispiele aus der Verknüpfung von Sport 
und sozialen Medien präsentiert.

Diese Impulsreferate bauten die Leitplanken für intensive 
Diskussionen, die dann beim Parlamentarischen Abend 
des DOSB am gleichen Ort mit über 300 Gästen fortge-
setzt wurden. Bundestagspräsident Norbert Lammert 
und die Vorsitzende des Sportausschusses Dagmar 
Freitag sprachen Grußworte. Zahlreiche Sportminister/
innen der Länder und Abgeordnete aus den Parlamen-
ten waren unserer Einladung gefolgt. 

l � Sport und Kultur

Sport und Kultur sind keine Gegensätze. Sie gehören 
zusammen. Das wollen wir künftig noch stärker her-
ausstellen, und dazu haben wir mit unserem persönli-
chen Mitglied Martin Roth, Victoria & Albert Museum 
London, einen ebenso kenntnisreichen wie vernetzten 
Protagonisten. Auf seine Initiative haben wir uns am 
Rande der Paralympics in London mit Lord Tony Hall 
getroffen, der die außerordentlich erfolgreiche britische 
„Kulturolympiade“ anlässlich der Spiele leitete. Wir 
werden im kommenden Jahr dazu neue Aktivitäten 
entfalten. So planen wir, den hundertsten Geburtstag 
von Willi Daume, dem die Verbindung von Kultur und 
Sport stets ein besonderes Anliegen war, im Mai 2013 
mit einer Veranstaltung zu diesem Thema zu begehen. 
Die Federführung für die Realisierung des Vorhabens hat 
die DOA übernommen. 

verliehenen Preise und Ehrungen. Vier möchten wir 
hervorheben:

l � Die höchste Auszeichnung, die der DOSB vergibt, 
nämlich die vierte Ehrenmedaille, erhielt anlässlich der 
7. Mitgliederversammlung am 3. Dezember 2011 der 
damalige Bundespräsident Christian Wulff in Anerken-
nung seiner großen Verdienste um den Sport.

l � Den diesjährigen Ethikpreis des DOSB erhielt am 6. 
September 2012 der Soziologe Gunter A. Pilz in Han-
nover für seine Verdienste in den Bereichen Fair-Play 
und Gewaltprävention sowie aufgrund seines lang-
jährigen Engagements gegen Rechtsextremismus im 
Sport.

l � Den Fair Play Preis des Deutschen Sports, den der 
DOSB gemeinsam mit dem BMI vergibt, haben wir im 
Rahmen des „Festes der Begegnung“ der Sporthilfe 
im Oktober an den Tischtennisspieler Jochen Woll-
mert, die Ruderinnen Charlotte Arand und Barbara 
Karches sowie den Verein Fairplayer e. V. vergeben. 
Alle Preisträger haben auf ihre Weise und durch vor-
bildliche Gesten und Initiativen ein deutliches Zeichen 
für Fair Play im Sport gesetzt.

l � Markus Schächter, Intendant des Zweiten Deutschen 
Fernsehens (ZDF), erhielt den Preis Pro Ehrenamt im 
Rahmen der 7. Mitgliederversammlung des DOSB 
für sein Streben, dem organisierten Breitensport und 
der Vielfalt seiner Themen in den unterschiedlichsten 
Redaktionen Raum zu geben und die dort Tätigen 
für die gesellschaftliche Bedeutung dieser Struktur zu 
sensibilisieren.

l � 2. Deutscher Olympischer Sportkongress 

Im Juni veranstalteten wir in Berlin im Haus der Bertels-
mann-Repräsentanz den 2. Deutschen Olympischen 
Sportkongress. Einen Monat vor Beginn der Olympi-
schen Spiele in London nahm sich die große Familie 
des Sports einen Tag lang Zeit, um über den Sport 
der Zukunft nachzudenken. Im Mittelpunkt standen 
zum einen die olympischen Werte, über die aus ihrem 
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l � Sport und Medien

Bekanntlich gewinnt der Sport einen großen Teil seiner 
Attraktivität daraus, dass die Medien über ihn berichten. 
Diese Berichte befriedigen nicht nur das Interesse der 
Menschen, bei Wettkämpfen hautnah dabei zu sein und 
zu erleben, wie die Athleten/innen um Sieg und Nieder-
lage ringen; sie sichern auch die finanzielle Grundlage 
der Vereine und Verbände.

Wir verfolgen weiterhin das Ziel, dass in den Medien 
und vor allem auch im Fernsehen die ganze Breite des 
Sports abgebildet wird. Dies tun wir im Einklang mit der 
Arbeitsgruppe der Vertreter/innen des Sports in Rund-
funk- und Fernsehräten, Medienanstalten und sonstigen 
Beiräten. Wir sprechen mit den Sportkoordinatoren von 
ARD und ZDF, Axel Balkausky und Dieter Gruschwitz, 
und den Rechteinhabern von SportA, die sich unse-
rem Anliegen aufgeschlossen gegenüber zeigen, aber 
zugleich auf die Zwänge des Fernsehbetriebs und die 
notwendige Orientierung an den Publikumsinteressen 
hinweisen. Nach dem Vorbild der erfolgreichen Winter-
sport-Wochenenden in der Fußball-Pause auch attrak-
tive Wettkämpfe im Sommer zeitlich fernsehgerecht 
zu konzentrieren, ist ein Projekt, das schon mehrfach 
angegangen wurde, aber bislang nicht gelungen ist.

Die im Oktober getroffene Entscheidung von ARD und 
ZDF, mehr Spielsportarten in attraktive Sportsendungen 
zu integrieren, ist ein Schritt in die richtige Richtung. 
Basketball, Eishockey und Handball haben ihre TV-Chan-
cen durch fernsehgerechte Spielplangestaltung erhöht. 
Jetzt müssen dringend weitere Entscheidungen folgen: 
Kurzfristig wäre das zumindest die Wiedereinführung 
des Sportschau-Telegramms, wie sie auch von den 
ARD-Gremienvorsitzenden bereits Ende 2011 gefordert 
wurde.

Die Olympischen Spiele in London waren für ARD und 
ZDF ein großer Fernseh-Erfolg – sowohl im klassischen 
TV als auch via Live-Stream im Internet. Meist gesehener 
Wettbewerb war das Diskus-Finale mit Robert Harting, 

l � 40 Jahre Attentat auf die israelische 
Olympiamannschaft

Am 5. September gedachte der DOSB in München 
und Fürstenfeldbruck der Opfer des feigen Attentates 
auf die Israelische Olympiamannschaft während der 
Olympischen Spiele 1972 in München. Vor genau 40 
Jahren hatten Terroristen Sportler, Trainer und Funkti-
onäre als Geiseln genommen und dabei elf Israelis und 
einen deutschen Polizeibeamten ermordet. Aus diesem 
Anlass legten Präsident Thomas Bach gemeinsam mit 
Zvi Varshaviak, dem israelischen NOK-Präsidenten, und 
dem israelischen IOC-Mitglied Alex Gilady sowie der 
Münchener Oberbürgermeister Christian Ude, der Erste 
Vizepremierminister des Staates Israel, Silvan Shalom, 
der bayerische Kultusminister Ludwig Spaenle und die 
Präsidentin der Israelitischen Kultusgemeinde München 
und Oberbayern (IKG), Charlotte Knobloch, an der 
Gedenktafel im ehemaligen Olympischen Dorf Kränze 
nieder. 

Am Nachmittag fand auf dem Gelände des Fliegerhorsts 
Fürstenfeldbruck, wo die Geiselnahme damals blutig 
endete, eine große Gedenkveranstaltung statt, die wir 
als Mitveranstalter unterstützten. Ausgehend von einem 
Wortgottesdienst, den der Rabbiner der IKG gemeinsam 
mit den Dekanen der katholischen und der evange-
lischen Kirche von München zelebrierte, erinnerten 
die Redner, darunter der bayerische Ministerpräsident 
Horst Seehofer und der Bürgermeister des Olympischen 
Dorfes von München 1972, Walther Tröger, an das 
Leiden der Getöteten. Neben einigen kritischen Worten, 
insbesondere zur Rolle der Polizei während des Attenta-
tes, setzte vor allem die gemeinsame Rede der Präsiden-
ten Bach und Varshaviak ein starkes Zeichen für Frieden 
und Versöhnung. Auch eine Gruppe von Angehörigen 
der Opfer und Überlebenden der Geiselnahme war aus 
diesem Anlass nach Deutschland gereist. 
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Während Facebook vor allem eine Art Infotainment-
Kanal ist, auf dem sich sportpolitische Themen nur 
schwer platzieren lassen, hat sich Twitter für den DOSB 
zu einem bedeutsamen Werkzeug auch in der Medien- 
und Öffentlichkeitsarbeit entwickelt.

Das Potenzial des Netzes „brach liegen zu lassen, ist ex-
trem schade“, sagte die Kommunikationswissenschaftle-
rin Mirian Meckel jüngst im Interview mit Faktor Sport. 
Und weiter: „Verbandskommunikation ist selten hoche-
motional und mitreißend … Wenn aber die Kunden zum 
Beispiel über Twitter konkreten Nutzen erfahren, den sie 
nur hier erhalten, dann entstehen Nähe und Glaubwür-
digkeit. Verbände sind dabei vor allem Enabler, die Inhal-
te müssen eher von den Fans und Sportlern kommen.“

Es versteht sich, dass man die sozialen Medien nicht mit 
langweiligen Verlautbarungen füttern kann. Hier gilt 
es, in der eigenen Berichterstattung auch kritische Töne 
zuzulassen, um die Ecken und Kanten eines Themas auf-
zuzeigen. Genau dies ist der Ansatz von Faktor Sport, 
der weiter mit vier Ausgaben pro Jahr erscheint und 
mittlerweile eine Auflage von 16.000 Exemplaren hat. 

l � Die Spiele in den neuen Medien

London 2012: Das waren die ersten Social-Media-Spiele. 
Dies gilt auch für und in Deutschland. Mit Hilfe des 
Claims „Wir für Deutschland“ gelang es uns, Emotionen 
freizusetzen und dem Austausch von Athleten/innen 
und Offiziellen, Angehörigen von Mitgliedsorganisati-
onen, Fans und sogar Medien zu Themen rund um die 
Deutsche Olympiamannschaft ein kommunikatives Dach 
zu geben. Zu diesem Zweck hatten wir erstmals einen 
eigenen Social-Media-Hub unter www.deutsche-olym-
piamannschaft.de entwickelt. Die Seite der Deutschen 
Olympiamannschaft hatte allein an den 17 Wettkampf-
tagen 350.000 „unique visitors“ mit über 1 Million 
„page-views“. Im Durchschnitt steuerten täglich 20.000 
Menschen die Seite an; in der Spitze waren es über 
40.000 Besucher/innen.

das über 10 Millionen Zuschauer im ZDF verfolgten. Mit 
Live-Streams im Internet generierten die ARD über 30 
Millionen und das ZDF über 11 Millionen Zugriffe. Hier 
zeigt sich einerseits, welche Anziehungskraft auch ande-
re Sportarten neben Fußball haben, wenn sie attraktiv in 
Szene gesetzt werden, und andererseits, wie Fernsehen 
und Internet immer mehr miteinander verschmelzen. 
Das wird auch anhand der internationalen Quoten sicht-
bar. YouTube, das für das IOC in 65 Nationen übertrug 
und für NBC das Streaming in den USA übernahm, 
registrierte über 231 Millionen Abrufe.

Bewegung gab es bei der Darstellung des Sports auch 
im Bereich der privaten Sender. Hier ist vor allem der 
Start von Sky Sport News HD im vergangenen Dezem-
ber zu nennen. Der Sportnachrichtenkanal informiert 
rund um die Uhr über den Sport und greift auch viele 
Sportarten außerhalb des Fußballs auf. Aus London 
übertrug er zusammen mit NTV und N24 beispielsweise 
die Pressekonferenzen der Deutschen Olympiamann-
schaft live. Sky hat großes Interesse daran, den Sport 
in seiner Vielfalt stärker abzubilden. Hierüber haben im 
Herbst vertiefende Gespräche stattgefunden.

l � Neue Medien

Die Bedeutung von sozialen Netzwerken in der Kom-
munikation ist im Berichtsjahr weiter gewachsen. 
Facebook, Twitter und Co. sind Kommunikationskanäle, 
die den klassischen Medien mehr und mehr Konkurrenz 
machen. Der Journalist verliert in Teilen seine Rolle als 
Gatekeeper. Gute Geschichten und wichtige Nachrich-
ten können sich auch ohne Beteiligung der klassischen 
Medien leicht und schnell verbreiten, wenn der Nach-
richtenwert hoch und/oder das Thema emotional genug 
ist. Für den DOSB und den organisierten Sport insge-
samt ist es essentiell, in diesen Kanälen präsent zu sein 
und über sie zu kommunizieren. 
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stellten Inhalte bereit, die unsere Verbände und Vereine 
leicht teilen konnten. Tatsächlich tauchten die Berichte 
nicht nur in den Sport-Medien auf, sondern wurden 
auch von Tageszeitungen und anderen externen Medien 
übernommen. Wir wollen das Projekt bei den nächsten 
Jugendspielen im Sommer 2014 in Nanjing (Volksrepub-
lik China) fortsetzen. 

l � Klassische Pressearbeit 

Natürlich kommt auch die klassische Pressearbeit nicht 
zu kurz. Im Vorjahr hatten wir rund 100 Pressemitteilun-
gen über unser digitales Newsletter-System veröffent-
licht, von denen 45 Prozent der Sportentwicklung, 32 
Prozent dem Leistungssport und 22 Prozent übergeord-
neten Themen, darunter auch der dsj zuzuordnen wa-
ren. Eine ähnliche Ausgewogenheit erwarten wir auch 
für 2012; die Zahlen reichen wir im nächsten Jahr nach.

Auch bei den Meldungen auf unserer Homepage und 
in unserem Artikeldienst DOSB-Presse liegt der Fokus 
stark auf der Sportentwicklung und dem Breitensport. 
Diese Bereiche profitieren davon, dass im Umfeld der 
Olympischen (Jugend-) Spiele die Zahl der User unserer 
Homepage deutlich anwächst. Hier zeigt sich, dass der 
Spitzensport mit dem Thema Olympia für Breitensport 
und Sportentwicklung ein wichtiger Beschleuniger 
ist, da viele Webseiten-Besucher, die durch Olympia 
angelockt werden, automatisch auch andere Inhalte 
anklicken. 

Wachsenden Zuspruchs erfreuen sich unsere verschiede-
nen Newsletter, die auf der Homepage bestellt werden 
können. Im Mittelpunkt steht die DOSB-Presse, unser 
wöchentlicher Artikeldienst; wir haben ihn im Berichts-
jahr auf rein elektronischen Versand umgestellt, was 
erfreulicherweise zu keiner Reduzierung der Abonnen-
ten-Zahl geführt hat – sie liegt weiter bei stabilen 4.200. 
Auch der zusammen mit dem LSB Nordrhein-Westfalen 
herausgegebene Newsletter „Ehrenamt im Sport“ und 
die Infodienste „Sportentwicklung“, „Sport schützt Um-

Als noch erfolgreicher erwies sich der Weg über Twitter. 
Der Twitter-Hashtag #wirfuerD erreichte während der 
Spiele durchschnittlich 300.000 Follower am Tag, in 
der Spitze über 1 Million. Auch auf Facebook legte die 
Kommunikation während der Spiele deutlich zu. Die 
wöchentliche Reichweite der Seite der Deutschen Olym-
piamannschaft belief sich auf über 1 Million Fans. Der 
erfolgreichste Beitrag war der zum Beachvolleyball-Gold 
von Julius Brink und Jonas Reckermann, der 250.000 
Menschen erreichte. Der Beitrag über das Diskus-Gold 
von Robert Harting erreichte 130.000 Fans. 

Durch konsequente Vernetzung der Kommunikation ist 
es rund um die Spiele gelungen, über die drei Kanäle 
Twitter, Facebook und die Seite der Deutschen Olympia-
mannschaft das Gefühl zu vermitteln, Teil von „Wir für 
Deutschland“ zu sein. Das hat auch Auswirkungen über 
das Großereignis Olympia hinaus: Über die verstärkte 
Kommunikation in den sozialen Netzwerken wird der 
DOSB nahbar für die Öffentlichkeit, darunter Sportfans, 
Meinungsmacher und auch Kritiker.

Insgesamt können wir resümieren: Der Claim „Wir für 
Deutschland“ funktioniert, und er trägt zu einer stär-
keren Identifikation mit der Deutschen Olympiamann-
schaft bei. Wir wünschen uns, dass er sich auch positiv 
für die Kampagne „Dein Name für Deutschland“ der 
Stiftung Deutsche Sporthilfe auszahlt. 

l � Nachwuchsreporter bei den  
Olympischen Jugendspielen

Ein Beispiel dafür, wie sich die Medienarbeit ange-
sichts der wachsenden Netz-Aktivitäten gerade jun-
ger Menschen wandelt, lieferten die 1. Olympischen 
Jugend-Winterspiele im Januar in Innsbruck. Gemeinsam 
mit der dsj und der Deutschen Sporthochschule Köln 
führten wir ein Projekt für Nachwuchsjournalisten/
innen durch. Auf allen Kanälen des DOSB – von der 
Homepage über Facebook, Twitter und Blogs bis hin zu 
Youtube – berichteten sie über die Veranstaltung und 
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l � Stiftung Deutsche Sporthilfe (SDSH)

Die Stiftung Deutsche Sporthilfe ist, seit sie vom 
deutschen Sport im Mai 1967 als unabhängige bür-
gerschaftliche Initiative gegründet worden ist, mit der 
Aufgabe der Athletenförderung betraut. Hierfür ist sie 
unser exklusiver Partner, deshalb haben wir sie auch im 
Berichtsjahr wieder mit rund 1,2 Mio. Euro gefördert. In 
ihrer Förderpolitik orientiert sich die SDSH an der vom 
DOSB beschlossenen und weiterentwickelten Leistungs-
sportkonzeption; dazu findet eine enge Abstimmung 
statt zwischen der Sporthilfe und der Vizepräsidentin 
Leistungssport, Christa Thiel, die zugleich Mitglied ihres 
Aufsichtsrates ist, und dem Direktor Leistungssport, 
Bernhard Schwank, der im Gutachterausschuss der 
SDSH mitarbeitet.

Nach mehreren Spitzengesprächen und einem Ge-
spräch von Thomas Bach und Michael Vesper mit dem 
SDSH-Aufsichtsrat ist geplant, die Zusammenarbeit zu 
intensivieren und die SDSH noch stärker in die Familie 
des deutschen Sports zu integrieren. Zu diesem Zweck 
schaffen wir einen gemeinsamen Ständigen Koordina-
tionskreis, der zur Klärung aller beide Organisationen 
betreffenden strategischen und operativen Fragen 
und zur Lösung möglicher Konflikte tagen soll. Zudem 
werden wir auch die Vermarktungsaktivitäten besser 
miteinander abstimmen.

l � Wirtschaft und Finanzen

Wie schon in den vergangenen Jahren bewegt sich der 
DOSB auf einer soliden Finanzbasis. Was unseren Kern-
haushalt im Umfang von rund 16 Mio. Euro angeht – 
also die Mittel für die Geschäftsstelle und die Gremien-
arbeit, für eigene Projekte und Zuwendungen an Dritte, 
jedoch ohne Sondermaßnahmen wie die Entsendung zu 
Olympischen Spielen und Projektmittel, die an Mit-
gliedsorganisationen oder andere Träger weiterzuleiten 
sind –, so ruht er im Wesentlichen auf drei Säulen: den 
Mitgliedsbeiträgen (rund 4,4 Mio. Euro), den nach wie 

welt“, „Sport der Generationen“, „Sport und Gesund-
heit“, „Integration durch Sport“ und „Gleichstellung“ 
werden von dem jeweils interessierten Fachpublikum 
gern gelesen. Diese Infodienste zu bewerben und die 
Zahl der Abonnenten/innen zu erhöhen, ist Ziel weiterer 
Kommunikationsaktivitäten; dabei soll eine neue Pro-
Bono-Anzeige helfen, die auf der DOSB-Homepage zum 
Download bereitsteht.

l � Live-Streams

Im Berichtsjahr bot der DOSB erstmals Live-Streams 
von Topveranstaltungen des Breitensports an, näm-
lich zum einen die Verleihung der „Sterne des Sports“ 
in Berlin im Februar und zum anderen das Finale der 
Sportabzeichen-Tour im August auf Langeoog. Partner 
und Zuschauer bewerteten das Experiment positiv. Im 
kommenden Jahr sollen weitere Live-Events in enger Zu-
sammenarbeit mit der DOSB New Media GmbH folgen. 

l � DOSB New Media GmbH

Die DOSB New Media hat den Auftrag, für den DOSB 
die Positionierung des organisierten Sports in den 
sozialen Netzwerken zu bereichern und voranzutreiben. 
Ihr wichtigstes Projekt ist das Internet-Portal splink.de, 
das im Rahmen des 2. Deutschen Olympischen Sport-
kongresses Ende Juni offiziell vorgestellt wurde und an 
den Start ging. Seither steht splink für alle Sportinteres-
sierten in Deutschland zur Verfügung. Darüber hinaus 
unterstützt die Gesellschaft auch Projekte, Vereine und 
Verbände bei ihrem Engagement im Web 2.0. Sie dient 
allen interessierten Mitgliedsorganisationen als Bera-
tungs- und Kompetenzzentrum im Bereich der sozialen 
Medien.

Im Oktober nahm der neue Geschäftsführer der DOSB 
New Media, Oliver Beyer, seine Tätigkeit auf. Er arbeitet 
mit dem bisherigen Geschäftsführer Raoul Hess zusam-
men.
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Unser Dank gilt vor allem auch unseren Wirtschafts-
partnern, die uns in der vergangenen Periode so 
hervorragend unterstützt haben. Das gilt insbesondere 
für unsere Olympia Partner adidas, Audi, die Sparkas-
sen-Finanzgruppe und Payback sowie für die Partner 
der Deutschen Olympiamannschaft neckermann.de, 
Deutsche Telekom, Vattenfall und die Zürich Gruppe 
Deutschland. Ihnen allen und den vielen übrigen Part-
nern und Ausstattern danken wir für die hervorragende 
Zusammenarbeit.

Unsere Vermarktungstochter DSM mit ihrem Geschäfts-
führer Axel Achten hat keine leichte Aufgabe über-
nommen. Es gilt, in einem enger und anspruchsvoller 
werdenden Markt die Werte, die der organisierte Sport 
in unsere Gesellschaft einbringt, in finanzielle Mittel 
umzuwandeln, mit denen wir unsere gemeinnützige Ar-
beit finanzieren können. Dies gelingt ihr seit Jahren mit 
wachsendem Erfolg. Sie vermarktet unsere Marken und 
Produkte mit Kreativität und Augenmaß und zugleich 
mit wirtschaftlichem Erfolg. Dafür danken wir ihr – und 
freuen uns zugleich darüber, dass auch der Deutsche 
Behindertensportverband (DBS) die Vermarktung seiner 
Rechte in die Hände der DSM gelegt hat.

l � Marke DOSB

Eine Voraussetzung für die Steigerung der Vermark-
tungserlöse ist, die Marke DOSB zu stärken. Darum 
haben wir im Berichtsjahr mit einem renommierten 
Beratungsunternehmen an einer neuen Markenarchitek-
tur gearbeitet, die übersichtlicher und besser erkennbar 
ist und den DOSB als Markenkern prägnanter als bisher 
herausstellt. Erste Ansätze haben wir in den Konferen-
zen bereits vorgestellt. 

l � Sportausweis

Auch in diesem Jahr ist die Zahl der Sportausweis-Inha-
ber/innen wieder deutlich gewachsen. Inzwischen sind 

vor schwankenden Erträgen aus der 
GlücksSpirale (rund 5,5 Mio. Euro) 
und den Einnahmen aus den Ver-
marktungserlösen der Deutschen 
Sport-Marketing GmbH (DSM). 
Die Mitgliedsbeiträge werden 
angesichts der demographischen 
Entwicklung und der erst vor drei 
Jahren beschlossenen Beitragser-
höhung nicht weiter steigen, und 
die Glücksspirale kämpft nach zwei 
guten Jahren, hervorgerufen durch 

die bundesweite Aufnahme in den Lottoschein, jetzt 
wieder mit Umsatzrückgängen. Der einzige Bereich, in 
dem es Wachstumspotenziale gibt und den wir selbst 
steuern können, ist die Vermarktung unserer Rechte, 
insbesondere der olympischen Symbole und der Ringe 
in Deutschland. Um die zwangsläufigen Ausgabenstei-
gerungen aufgrund von Tariferhöhungen und durch die 
allgemeine Preisentwicklung aufzufangen, müssen wir 
bei den Vermarktungserlösen zulegen. 

Mit dem Berichtsjahr endet die olympische Vermark-
tungsperiode 2009 bis 2012. Da wir bis zur Entschei-
dung von Durban im Juli 2011 noch keine neuen 
Verträge für die nächste Olympiade schließen durften, 
laufen gegenwärtig die letzten Verhandlungen für den 
Zeitraum 2013 bis 2016 noch auf Hochtouren. Vom 
nächsten Jahr an werden wir auch die Breitensportver-
marktung über die DSM abwickeln. Davon erhoffen 
wir uns eine noch bessere Verzahnung der Angebote 
an unsere Wirtschaftspartner. Wir danken der Burda 
Sports Group (BSG), die in den vergangenen Jahren für 
die Vermarktung unserer Breitensportprojekte zustän-
dig war und diese sehr erfolgreich betrieben hat. Wir 
werden mit dem Haus Burda über unsere DOSB New 
Media GmbH weiterhin verbunden bleiben und unsere 
ausgezeichnete Zusammenarbeit, die gerade in den 
Anfangsjahren des DOSB von besonderer Bedeutung 
war, fortsetzen. 
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Kreditinstitute für bestehende Einzugsermächtigungen 
erfreulicherweise gelungen.

Die Umstellung auf das SEPA-Lastschriftverfahren bringt 
aber weitere Aufgaben mit sich, etwa die Konvertierung 
von Kontonummer und Bankleitzahl in IBAN und BIC 
sowie die Änderung der eigenen Kontonummer auf 
Briefbögen. Wir empfehlen allen Sportorganisationen 
und Sportvereinen, sich frühzeitig von ihren Kreditinsti-
tuten hinsichtlich des neuen SEPA-Lastschriftverfahrens 
und der erforderlichen Umstellungsarbeiten in individu-
ellen Gesprächen beraten zu lassen.

l � Direktorium

Das Direktorium mit Generaldirektor Michael Vesper, 
Direktor Leistungssport Bernhard Schwank, Direktorin 
Sportentwicklung Karin Fehres, Direktor Jugendsport 
Martin Schönwandt und Direktor Finanzen Thomas 
Arnold setzt gemeinsam mit den Mitarbeiter/innen der 
Geschäftsstelle im Haus des Sports die Vorgaben und 
Leitlinien des Präsidiums bestmöglich um.

2,2 Millionen Sportausweise ausgegeben worden. Mit 
Erreichen dieser Größe hat die Deutsche Sportausweis 
GmbH ihre Aktivitäten auf die Gewinnung namhafter 
Wirtschaftspartner konzentriert. Die damit verbunde-
ne Aufwertung des Ausweises wird dazu führen, dass 
die Ausgabezahlen weiter steigen. Die Vorteile für die 
einzelnen Mitglieder, aber auch für die Vereine und Ver-
bände werden auf diese Weise immer deutlicher. 

l � GEMA

Am 1. April 2013 tritt eine Tarifreform der GEMA 
in Kraft, über deren Wirksamkeit gerade vor dem 
Schiedsgericht beim Deutschen Patent- und Markenamt 
gestritten wird. Unabhängig davon führen wir für den 
organisierten Sport mit der GEMA konstruktive Gesprä-
che, die zum Ziel haben, allzu große Kostensteigerungen 
im Bereich sportlicher Veranstaltungen in großen Hallen 
und/oder bei hohen Eintrittspreisen zu vermeiden. Zu-
dem hat die GEMA in Aussicht gestellt, einen niedrige-
ren Tarif für Veranstaltungen in Sportarten aufzustellen, 
bei denen die Musik integraler Bestandteil ist.

l � SEPA-Lastschriftverfahren

Alle Lastschriftnutzer in Deutschland – also auch die 
Sportorganisationen und Sportvereine – stehen in den 
nächsten Monaten vor einer besonderen Herausforde-
rung: Soweit sie vom 1. Februar 2014 an Forderungen 
per Lastschrift einziehen wollen, kann dies nur noch 
über das SEPA-Lastschriftverfahren erfolgen. Dies ist 
Folge einer im Frühjahr in Kraft getretenen Verordnung 
des Europäischen Parlaments, der sogenannten „SEPA-
Verordnung“.

Wir haben uns gegenüber der Bundesregierung dafür 
eingesetzt, dass für bestehende Einzugsermächtigungen 
keine neuen SEPA-Lastschriftmandate eingeholt werden 
müssen. Dies ist in Deutschland durch die Anpassung 
der Allgemeinen Geschäftsbedingungen (AGB) der 
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Betreuung der Athletinnen und Athleten vor Ort zu ge-
währleisten und bei eventuell auftretenden Problemen 
hilfreich zur Seite zu stehen. 

Über das hervorragende Abschneiden der Deutschen 
Olympiamannschaft bei den Spielen der XXX. Olympi-
ade in London haben wir uns sehr gefreut. Mit ihrem 
leistungsorientierten und sympathischen Auftreten 
waren unsere Athletinnen und Athleten vorbildliche 
Botschafter unseres Landes.

Wir haben unsere Ziele in London erreicht: Mit 44 Me-
daillen – 11 Gold, 19 Silber und 14 Bronze – errangen 
wir drei Medaillen mehr als vier Jahre zuvor in Peking. 
Damit haben wir den seit den Olympischen Spielen 
1992 in Barcelona zu verzeichnenden Abwärtstrend im 
Medaillenspiegel gestoppt. 

Demgegenüber sind sicherlich auch Ergebnisse in einer 
Reihe von Sportarten zu konstatieren, in denen es nicht 
gelungen ist, zum Gesamtergebnis der Deutschen Olym-
piamannschaft einen Beitrag zu leisten. Diese Ergebnisse 
sind genau zu analysieren, um die richtigen Konsequen-
zen für bessere Leistungen im kommenden Olympiazyk-
lus zu ziehen.

Die Erfolge unserer Athletinnen und Athleten sind 
angesichts der äußeren Rahmenbedingungen bemer-
kenswert. Noch nie wurde weltweit so viel an Geld und 
Know-how in den Spitzensport investiert wie heute. Die 
internationale Konkurrenz ist erheblich größer gewor-
den, und sie stellt sich erheblich breiter auf als je zuvor. 
Wenn wir als eine der führenden Wirtschaftsnationen 
der Welt auch im Spitzensport zukünftig Erfolge feiern 
wollen, ist eine sowohl am Weltmaßstab orientierte 
Spitzensportförderung als auch dem tatsächlichen 
Bedarf angemessene finanzielle Ausstattung unverzicht-
bar. Der abgelaufene Olympische Zyklus hat Entwicklun-
gen mit sich gebracht, die einen Aufwuchs zwingend 
erforderlich machen. Dabei sehen wir hier nicht nur die 
öffentliche Hand, sondern auch eine verstärkte Einbin-
dung von Partnern aus der Wirtschaft. 

l � Olympiavorbereitung 
und Organisation der 
Teilnahme der deutschen  
Olympiamannschaft  
London 2012

Der wichtigste Arbeitsschwerpunkt 
in diesem Jahr war die Vorbereitung 
und Organisation der Teilnahme der 
deutschen Olympiamannschaft an 
den Olympischen Spielen 2012 in 
London. Das Organisations-„Team 

London“ hat bei verschiedenen Abstimmungsterminen 
mit dem Londoner Organisationskomitee (LOCOG) 
weitere Detailfragen geklärt. So haben wir bei einer 
Vorbereitungsreise das Olympische Dorf in Weymouth 
(Segeln) in Augenschein genommen und den „Wunsch-
Wohnort“ für die deutschen Seglerinnen und Segler 
mit LOCOG abgestimmt. Mit den benannten Teilmann-
schaftsleiterinnen und Teilmannschaftsleitern aller 26 
olympischen Sommersportverbände haben wir wichtige 
Details wie An- und Abreise, Akkreditierungen oder 
Unterbringung geplant.

In drei Nominierungssitzungen am 31. Mai, 25. Juni und 
4. Juli hat das DOSB-Präsidium die Teilnehmer/innen der 
Deutschen Olympiamannschaft benannt. Im Verlaufe 
des Verfahrens mussten die Athletinnen und Athleten 
verschiedene Formulare wie Athletenvereinbarung 
und Eligibility Conditions Form des IOC unterzeichnen, 
die Betreuer und Betreuerinnen ihrerseits Ehren- und 
Verpflichtungserklärungen. Die Delegationsleitung, 
Mitglieder in leitender Funktion sowie Teilmannschaft-
leiter/innen, Ärzte/innen, leitender Physiotherapeut 
und Trainer/innen mussten sich einer Stasi-Überprüfung 
unterziehen. Wir erkennen den erhöhten Verwaltungs-
aufwand, sind aber überzeugt, dass dieses Verfahren 
richtig ist, um unnötige Irritationen von der Olympia-
mannschaft fernzuhalten.

Wir haben das Mannschaftsbüro der Deutschen Olym-
piamannschaft effizient zusammengestellt, um die 
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dem Sonnenschein wurden sie von zahlreichen Fans zu 
Recht gebührend für ihr sympathisches Auftreten und 
ihre Erfolge gefeiert. 

Im Nachgang der Olympischen Spiele haben wir die 
Ergebnisse der konkurrierenden Nationen und der Deut-
schen Olympiamannschaft für jede Sportart und jede 
Disziplin ausführlich zusammengestellt, analysiert und 
bewertet, um die richtigen Weichen für weitere Erfolge 
in der Zukunft zu stellen.

l � Förderung 2013 – 2016 

Wir haben in Abstimmung mit dem BMI und im verfüg-
baren Finanzrahmen einen Entwurf erarbeitet, wie die 
Finanzierung der Spitzenverbände in den Jahren 2013 – 
2016 in der Grundförderung für Leistungssportpersonal 
und Jahresplanung sowie in der Projektförderung wei-
tergeht. Dieser wurde dem Präsidialausschuss Leistungs-
sport und dem Beirat Leistungssportentwicklung zu 
deren Beratung vorgelegt. Die Kriterien der Grundför-
derung Jahresplanung, Grundförderung Leistungssport-
personal und Projektförderung sind davon ausgehend 
beschlossen worden. Dabei haben wir uns für zusätz-
liche Finanzmittel eingesetzt und gefordert, dass die 
gesellschaftliche Wertschätzung des Spitzensports und 
damit seine Unterstützung gesteigert werden müssen, 
wenn Deutschland auch in Zukunft in der Weltspitze 
vertreten sein soll.

l � Olympiastützpunkte

Die Begleitung und Koordination der 19 Olympia-
stützpunkte ist eine ganzjährige Aufgabe des Ge-
schäftsbereichs. Wir nehmen sie wahr in regelmäßigen 
Gesprächen mit den Leitern der Olympiastützpunkte, in 
Sitzungen der Trägervereine und im Kontext der Finan-
zierung der Olympiastützpunkte in Abstimmung mit den 
Zuwendungsgebern von Bund und Land. 

Während der Olympischen Spiele hat Deutschland 
begeistert mit den Athletinnen und Athleten mitge-
fiebert und gefeiert. Wir setzen uns dafür ein, dass 
die gesellschaftliche Wertschätzung des Spitzensports 
und damit seine Unterstützung gesteigert werden. 
Die Wahrnehmung und Anerkennung der Deutschen 
Olympiamannschaft sowie der Spitzensportlerinnen und 
Spitzensportler generell als Elite unseres Landes müssen 
gestärkt werden. Über geeignete Maßnahmen, auch 
unter Einschluss der Medien, muss dringend beraten 
werden.

Die vom DOSB im Jahr 2006 angeschobene Trainerof-
fensive muss weiterentwickelt werden. Eine optimierte 
Ausstattung der Spitzenverbände mit hochqualifizierten 
Trainerinnen und Trainern, deren angemessene Gehälter 
und geeignete Belohnungssysteme für am Erfolg betei-
ligte Trainer stehen als Thema weiterhin oben auf der 
Agenda, auch wenn wir wissen, dass dies in Zeiten der 
Haushaltskonsolidierung der Bundesrepublik Deutsch-
land nicht leicht zu erreichen sein wird. Als ein erfreuli-
cher Schritt ist festzuhalten, dass es uns gemeinsam mit 
dem BMI gelungen ist, nach London Trainerprämien für 
Medaillenerfolge bereitzustellen.

Das neue Steuerungsmodell Leistungssport mit seinen 
zentralen Elementen der Zielvereinbarungen und den 
Meilensteingesprächen hat sich bewährt. In unseren 
Gremien wie Präsidialausschuss Leistungssport und 
Beirat für Leistungssportentwicklung wird einstimmig 
die Auffassung vertreten, dass dieses „Steuerungs- und 
Entwicklungsinstrumentarium“ auch im kommenden 
olympischen Zyklus des olympischen Sommersports 
angewandt werden soll. 

Erstmalig haben wir eine Willkommensfeier für die 
Deutsche Olympiamannschaft im Sommer in Zusam-
menarbeit mit der Freien und Hansestadt Hamburg 
organisiert. Für mehr als 200 Athletinnen und Athleten 
waren diese Schiffsreise, die Ankunft im Hafen und der 
Empfang vor und im Rathaus ein großartiger Abschluss 
der Olympischen Spiele von London 2012. Bei strahlen-



den Gremien, ehe die Mitgliederversammlung 2013 
einen Beschluss fasst. 

Mit der Ausarbeitung der Regionalkonzepte bei der 
Anerkennung der Bundesstützpunkte Nachwuchs und 
der Bundesstützpunkte leisten alle Beteiligten einen 
wesentlichen Beitrag zur Nachwuchsentwicklung in 
Deutschland. Der DOSB koordiniert und verwaltet die-
sen Prozess. 

Die Ergebnisse der Auswertung zu den Rahmenricht-
linien zur Nachwuchsförderung liegen pünktlich zur 
Mitgliederversammlung vor und geben einen Überblick 
über die Entwicklung des sportlichen Nachwuchses in 
den einzelnen Landessportbünden und Spitzenverbän-
den. 

50 Sportvereine konnten sich 2012 über die Auszeich-
nung mit dem Grünen Band für erfolgreiche Nach-
wuchsförderung durch die Commerzbank freuen. 

l � Duale Karriere 

Die Vereinbarkeit von Schule, Studium, Ausbildung und 
Beruf mit dem Leistungssport ist ein wichtiger Schwer-
punkt im Arbeitsprogramm des Präsidiums, der in alle 
Mitgliedsorganisationen und zahlreiche gesellschaftliche 
Institutionen reicht. 

In diesem Jahr haben wie die Befragung der Eliteschulen 
des Sports für den Zeitraum 2006 bis 2010 abgeschlos-
sen und die Ergebnisse den Regionalteam- und Schul-
leitern der Verbundsysteme zurückgemeldet. Nürnberg 
und Luckenwalde haben wir als neue Standorte mit dem 
Prädikat „Eliteschule des Sports“ ausgezeichnet. Mit 
der Befragung und Analyse haben wir ein Qualitätsma-
nagement an den Eliteschulen des Sports etabliert, das 
zur Entwicklung der einzelnen Standorte und somit zur 
Vereinbarkeit von Schule und Leistungssport beitragen 
wird. 

Zur Tagung der Leiter der Olympiastützpunkte haben 
wir für den 24./25. April 2012 nach Frankfurt am Main 
und am 30./31. Oktober 2012 nach Augsburg eingela-
den. 

Zur Weiterentwicklung des Stützpunktkonzeptes haben 
wir in fünf Arbeitssitzungen gemeinsam mit Vertretern 
der Olympiastützpunkte, der Landessportbünde und 
der Spitzenverbände sowie dem BMI als Gast eine neue 
Version für den laufenden Olympiazyklus entwickelt. 

In diesem Kontext haben wir den Einstieg in die 
Entwicklung eines alternativen Finanzierungsmodells 
gefunden, das in die Förderrichtlinien des Bundes 
münden soll. Diese Überlegungen werden sich über den 
Jahreswechsel erstrecken und im neuen Jahr fortgeführt 
werden. 

l � Nachwuchsleistungssport

Das aktuelle Nachwuchsleistungssportkonzept des 
DOSB stammt aus dem Jahr 2006. Wie im Konzept 
vorgesehen, setzte in diesem Jahr der Prozess zur Wei-
terentwicklung des Konzeptes ein. Hierzu wurde eine 
Steuerungsgruppe aus Vertretern der Spitzenverbände, 
der Landessportbünde, der Olympiastützpunkte und 
des Instituts für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT) 
eingesetzt. 

Ausgangspunkt der Weiterentwicklung ist die syste-
matische Analyse des bestehenden Konzeptes. Hierzu 
werden die Ergebnisse von wissenschaftlichen Projekten 
des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp), die 
Ergebnisse der Analysen des Sports (DOSB, IAT, LSB) 
und die Ergebnisse einer Befragung der Landessport-
bünde, Spitzenverbände und weiterer Institutionen zur 
Umsetzung des aktuellen Nachwuchsleistungssport-
konzeptes gebündelt. Die Überlegungen für ein neues 
Nachwuchsleistungssportkonzept werden vom 6. bis 8. 
Mai 2013 beim Symposium Nachwuchsleistungssport 
am IAT in Leipzig vorgestellt. Es folgt die Beratung in 
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Zur DOSB-Tagung „Sportmedizin im Spitzensport“ am 
30. November/1. Dezember 2012 haben wir mehr als 
200 Verbandsärzte/innen begrüßt und für ihren Einsatz 
in den Nationalmannschaften geschult. 

29 Physiotherapeut/innen erhielten nach erfolgreichem 
Abschluss der Weiterbildung die DOSB-Lizenz „Sport-
physiotherapie“. Unserer Einladung zur DOSB-Jahresta-
gung „Sportphysiotherapie“ vom 28. bis 30. September 
2012 in Frankfurt am Main folgten rund 300 Lizenzinha-
ber/innen und bildeten sich bei der dreitägigen Veran-
staltung fort. 

Bei den Olympischen Spielen 2012 in London haben wir 
die sportmedizinische und sportphysiotherapeutische 
Betreuung logistisch, personell und qualitativ gewähr-
leistet. 

l � Anti-Doping

Im Zentrum des Kampfes gegen Doping standen in die-
sem Jahr die Weiterentwicklung des Welt-Anti-Doping-
Codes, der zum 1. Januar 2015 in Kraft treten wird, die 
Finanzierung des Dopingkontrollsystems der NADA und 
die Anti-Doping-Berichte der Spitzenverbände. 

Das vom DOSB initiierte und vom BISp geförderte For-
schungsprojekt „Doping in Deutschland“ endete in die-
sem Jahr mit den Ergebnissen der dritten Phase zu den 
1990er und 2000er Jahren. Ob es einen Abschlussbe-
richt dieses Projektes geben wird, ist nach dem Ausfall 
der Berliner Projektnehmer aktuell fraglich. 

Die deutsche Olympiamannschaft in London war sauber 
und erfolgreich. Durch das umfangreiche Anti-Doping-
Management im Vorfeld und während der Spiele 
konnten wir gewährleisten, dass alle Aktiven in den 
zwölf Monaten vor den Spielen und während der Spiele 
unangekündigt im Training und Wettkampf kontrolliert 
wurden. 

Zur 5. Konferenz „Eliteschulen des Sports“ begrüßte 
der DOSB 165 Teilnehmer/innen aus Spitzenverbänden, 
Landessportbünden, Schulen und Ministerien. Auf der 
Konferenz wurden die Ergebnisse der Befragungen 
bekanntgegeben und Ergebnisse wissenschaftlicher Stu-
dien zum Thema und Modellbeispiele von Hochbegab-
tenförderung aus anderen schulischen Kontexten vorge-
stellt. Außerdem haben die Teilnehmer in Arbeitskreisen 
Erfahrungen zu den Anforderungen an Eliteschulen des 
Sports ausgetauscht.

Gemeinsam mit dem Allgemeinen Deutschen Hoch-
schulsportverband (adh) und den Olympiastützpunkten 
haben wir begonnen, das Prädikat „Elitehochschule 
des Sports“ zu etablieren, und wir haben Kriterien und 
Merkmale von leistungssportfreundlichen Hochschulen 
formuliert. Die damit verbundenen Aufgaben reichen in 
das neue Jahr hinein und werden weiterverfolgt. 

Mit den Laufbahnberatern der Olympiastützpunkte 
haben wir die Standards dieses Aufgabengebietes 
definiert. Mit systematischen Fortbildungen werden die 
Voraussetzungen dafür geschaffen, dass die Bundes-
kader an allen Olympiastützpunkten nach einheitlichen 
Prinzipien beraten werden. Mit dem verpflichtenden 
Erstgespräch für von der Sporthilfe geförderte Athleten 
haben wir einen wichtigen Einstieg in die Laufbahnbera-
tung etabliert. 

l � Sportmedizin und Sportphysiotherapie

Turnusgemäß wurden die sportmedizinischen Unter-
suchungszentren des DOSB für den Zeitraum 2013 bis 
2016 lizenziert. In diesem Qualitätsmanagementverfah-
ren wurden die personellen wie apparativen Voraus-
setzungen in den Einrichtungen überprüft, an denen 
sich Bundeskader jährlich einmal nach DOSB-Standard 
kostenfrei untersuchen lassen können. 
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Die YOG stellten auch aufgrund der Witterung am zwei-
ten Wochenende hohe Anforderungen an die Techniker 
sowohl im Skisport als auch im Rennrodeln, Skeleton 
und Bob. Deutschland hat unter Beweis gestellt, dass 
selbst die Nachwuchsteams über eine gute material-
technische Versorgung und gut geschulte Techniker 
verfügen.

l � Wintersport Saisonbilanz 2011/2012 – 
Halbzeitbilanz

Die Wintersportsaison 2011/2012 hat mit der IIHF-
Eishockey-Weltmeisterschaft der Männer im Mai 2012 
ihren Abschluss gefunden. Vor dem Hintergrund, dass 
in der Saison nur in neun von 15 Sportarten Weltmeis-
terschaften durchgeführt wurden, kann man nicht von 
einer vollständigen Halbzeitbilanz sprechen. Dennoch 
war die Einschätzung der internationalen und nationalen 
Entwicklungen (u.a. im Weltcup) knapp 21 Monate vor 
den Olympischen Spielen in Sotschi im Februar 2014 
äußerst wichtig. 

Auch ohne Weltmeisterschaften in den Ski- und Snow-
board-Disziplinen der FIS können Welt- und Europacups 
als Gradmesser des Erfolges herangezogen werden und 
dazu dienen, noch rechtzeitig vor der Saison 2012/2013 
die notwendigen Schlüsse zu ziehen und Anpassungen 
in der Leistungsausrichtung vorzunehmen. Wir haben 
darüber hinaus die Nachwuchsentwicklung in den Win-
tersportverbänden umfassend analysiert. 

Die IBU-Weltmeisterschaften-Biathlon in Ruhpolding 
(29. Februar bis 11. März 2012) und die FIL-Rennrodel-
Weltmeisterschaften in Altenberg (6. Februar bis 12. 
Februar 2012) haben nachhaltig die Wintersportsaison 
2011/2012 geprägt. Deutsche Athletinnen und Athleten 
konnten große Erfolge feiern. Herauszuheben ist jedoch, 
dass bei beiden Veranstaltungen das Publikum und die 
Organisatoren wiederum unter Beweis stellten, dass 
Deutschland eine Wintersport-(begeisterte)-Nation ist.

l � Olympische Jugend-Winterspiele  
Innsbruck 2012

Vom 13. bis 22. Januar 2012 fanden die 1. Olympi-
schen Jugend-Winterspiele in Innsbruck statt. in enger 
Abstimmung mit den Wintersportverbänden haben 
wir die Nominierung, Entsendung und Teilnahme der 
Jugend-Olympiamannschaft organsiert und begleitet. 
Alles gelang reibungslos.

Die Rahmenbedingungen der ersten Youth Olympic 
Winter Games waren olympiawürdig und das deutsche 
Team präsentierte sich sympathisch und mit hervorra-
genden Leistungen. Souverän meisterten die jungen 
Athletinnen und Athleten die ungewöhnlich hohen 
Anforderungen, stellten sich der öffentlichen Aufmerk-
samkeit und gewöhnten sich schnell an die olympischen 
Rahmenbedingungen. 

Das Programm der YOG berücksichtigte neben dem 
Kultur- und Bildungsprogramm 15 Disziplinen und somit 
alle der Programmsportarten der Olympischen Win-
terspiele. Alle sieben nationalen Olympischen Winter-
sportverbände haben Athleten/innen zu den ersten 
Youth Olympic Winter Games entsandt. In den Wett-
bewerben Eiskunstlauf-Paarlauf, Eistanz, Damen-Einzel, 
Ski-Halfpipe/Damen, Snowboard Damen Halfpipe, 
Snowboard Damen Slopestyle und Damen-Bob waren 
keine deutschen Athletinnen oder Athleten vertreten. 
Beim Eishockey-Skills Challenge war die Teilnahme eines 
einzelnen Athleten durch die Qualifikation des Damen-
Teams ausgeschlossen. Der Herausforderung, dass die 
neuen olympischen Disziplinen für die Olympischen 
Winterspiele 2014 bereits in das Programm der YOG 
aufgenommen worden waren, stellte sich Deutschland 
und konnte hier teils gute Ergebnisse erzielen (Biathlon 
Mixed Staffel 1. Platz, Rodeln Team Staffel 2. Platz, 
Skisprung Frauen: 2. Platz).
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hinaus zu beschleunigen. Aktuell konzentrieren sich die 
Maßnahmen und Rahmenbedingungen, die durch eine 
Unterstützung des BMI im Projektbereich ermöglicht 
wurden, auf die Disziplinen Skicross, Ski Buckelpiste, Ski 
Slopestyle, Snowboardcross, Snowboard Parallelriesen- 
und Parallelslalom und Snowboard Halfpipe. 

Wir haben verbandsübergreifende Leistungs- und 
Entwicklungsziele für diese Disziplinen definiert und die 
notwendigen Projektmaßnahmen fortgesetzt oder neu 
ausgerichtet. Die Projektmaßnahmen laufen seit dem 
Jahr 2010. Wir prüfen regelmäßig, ob ihre Qualität und 
Relevanz genügen, um die Ziele zu erreichen.

Kooperationsvereinbarungen mit den Olympiastütz-
punkten wurden verbandsübergreifend über die Projekt-
sportarten abgeschlossen. Da die Zusammenarbeit ver-
bands- und disziplinübergreifend stattfindet, können wir 
von einem international einzigartigen Projekt sprechen.

Die regelmäßig tagende Projektsteuerungsgruppe unter 
Beteiligung der Sportdirektoren des DSV, des SVD und 
des DOSB bestimmt die strategische Ausrichtung im Pro-
jekt „Neue Sportarten“ und reagiert auf neue Entwick-
lungen, wie etwa die Aufnahme der neuen olympischen 
Disziplinen in das olympische Programm im Jahr 2011. 

Der Jenner, ein Berg in den Berchtesgadener Alpen, 
wird zum „Zentrum Neue Sportarten“ ausgebaut. Die 
Finanzierung von 6,2 Mio. Euro ist gesichert. Geplanter 
Baubeginn ist der Herbst 2012, so dass die Sportstätte 
erstmals im Winter 2013 in Vorbereitung auf die Olympi-
schen Spiele in Sotschi 2014 genutzt werden kann. 

Mit den Sportstätten am Jenner, am benachbarten 
Götschen, den Off-Snow-Sportstätten der Eliteschule 
des Sports Berchtesgaden, dem Bundesstützpunkt und 
dem Olympiastützpunkt Bayern entsteht ein europaweit 
einzigartiges Projekt in Berchtesgaden. Die Entscheidung 
des SVD, die Athleten/innen und Trainer der Freestyle-
Disziplinen am Standort Berchtesgaden zu zentralisieren, 
ist richtungsweisend. Acht Athleten/innen der Diszipli-

l � Meilensteingespräche 2012 des DOSB 
mit den Spitzenverbänden

Basierend auf der Saisonbilanz 2011/2012 kam den 
Meilensteingesprächen Wintersport nach Abschluss 
der zweiten Saison im olympischen Zyklus eine große 
Bedeutung zu. Wir haben einen aktuellen Soll-Ist-Ver-
gleich zur Umsetzung der Projekte und Maßnahmen im 
Hinblick auf die Ziele bei den Olympischen Winterspie-
len in Sotschi vorgenommen. Dabei haben wir jeweils 
entschieden, Projekte fortzuführen und zu stärken, Pro-
jektinhalte zu ändern oder aber Projekte auszusetzen. 
Dieser Abstimmungsprozess wurde zusammengefasst. 
Das diente als Entscheidungsgrundlage für das Bundes-
ministerium des Innern zur Finanzierung der Projekte, 
Maßnahmen und des Leistungssportpersonals. 

Zusammenfassend bestimmten folgende Schwerpunkte 
die Abstimmungsgespräche: Controlling der Projekte, 
Berichte zum Sachstand bezüglich der geschlossenen 
Kooperationsvereinbarungen mit IAT, FES und OSP, 
Umsetzung von olympiarelevanten Baumaßnahmen und 
Umsetzung der „Olympiaflotte“ Wintersport gemein-
sam mit dem BMI. 

l � Aktueller Sachstand der Entwicklung  
im Projekt „Neue Sportarten“ –  
Ski Freestyle und Snowboard

Mit den olympischen Spitzenverbänden Deutscher 
Skiverband (DSV) und Snowboard Verband Deutschland 
(SVD) haben wir in den Zielvereinbarungen festgelegt, 
Defizite in den sogenannten Neuen Sportarten über ein 
Projekt zu beseitigen oder zu verringern, ohne die tradi-
tionellen Stärken der Deutschen Olympiamannschaft zu 
vernachlässigen.

Auf Basis dieser gemeinsamen Ziele streben wir an, 
die Entwicklung potenzieller Medaillenkandidaten und 
Top-3-Platzierungen bei Weltmeisterschaften, Weltcups, 
bei den Olympischen Winterspielen 2014 und darüber 
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Seit 2002 haben wir eine systematische sportpsycholo-
gische Betreuung in den Olympischen Spitzenverbänden 
angeregt. Mittlerweile ist die sportpsychologische Arbeit 
etabliert und in vielen Verbänden ein akzeptierter und 
anerkannter Standard – auch in der Vorbereitung auf 
die Olympischen Spiele London 2012. Dieser Stellen-
wert der sportpsychologischen Betreuung spiegelt sich 
auch darin wider, wie wir die Sportpsychologie vor und 
während der Olympischen Spiele eingebunden haben. In 
diesem Jahr nahmen die Sportpsychologen erstmals am 
gemeinsamen Vorbereitungsseminar der sportmedizini-
schen und physiotherapeutischen Betreuungsteams teil. 

Am 3. Mai hat das IAT sein 20-jährigen Jubiläums mit 
einer Festveranstaltung gefeiert. Seit 1992 forscht das 
Institut für den deutschen (Nachwuchs-) Leistungssport 
und hatte in dieser Zeit großen Anteil an internationalen 
Erfolgen seiner unterstützten Athletinnen und Athleten. 
Gemeinsam mit (ehemaligen) Aktiven und ihren Trainern 
sowie Vertretern der Bundesregierung, des Freistaates 
Sachsen und der Spitzenverbände feierten rund 250 
geladene Gäste in der großen Testhalle des Leipziger 
Instituts. 

l � Traineroffensive 

Mit der Traineroffensive haben wir im vergangenen 
Olympiazyklus erreicht, dass von dem ursprünglich ver-
anschlagten Mehrbedarf im Trainerbereich der olympi-
schen Sportarten von rund 6 Mio. Euro bislang rund 4,2 
Mio. Euro gesichert werden konnten. Es wurden 36,5 
hauptamtliche und 31 mischfinanzierte Trainer sowie 
diverse Honorartrainer zusätzlich angestellt.

Trainerprämien für Medaillenerfolge, die das Bundes-
ministerium des Innern erstmals nach den Olympischen 
Winterspielen in Vancouver 2010 ausgeschüttetet hat, 
werden auch für die Olympischen Spiele in London 2012 
gezahlt. Die Olympiaprämie soll gezielt auch die am 
Aufbau des Talentes beteiligten Trainer/innen erreichen. 

nen des Projektes „Neue Sportarten“ sind aktuell bereits 
Schüler der Eliteschule des Sports in Berchtesgaden. 
Weitere werden im neuen Schuljahr folgen. 

l � Vorbereitung World Games 2013

Knapp zehn Monate vor den World Games 2013 in Cali/
Kolumbien (25. August bis 4. September 2013) sind wir 
mitten in den Vorbereitungen der größten Veranstaltung 
für die nichtolympischen Spitzenverbände. Die deutsche 
Mannschaft wird mit voraussichtlich 250 Athleten/innen 
in 31 Sportarten in rund 170 Disziplinen teilnehmen. Im 
Nachgang der World Games 2009 hatte sich der DOSB 
verpflichtet, als Zuwendungsempfänger der Bundes-
mittel die finanztechnische, operative und logistische 
Zuständigkeit und Verantwortung zu übernehmen, was 
nun inhaltlich und personell unterlegt wurde.

 In einer ersten Teilmannschaftsleitersitzung im Septem-
ber 2012 haben wir bereits die wesentlichen inhaltlichen 
Punkte wie Akkreditierung, An- und Abreise, Einklei-
dung oder Anti-Doping-Management besprochen und 
den Fahrplan bis zu den World Games festgelegt. Ge-
meinsames Ziel ist der 4. Platz in der Nationenwertung.

l � Wissenschaftsmanagement

Der DOSB hält an den Aufgaben und Zielen fest, die in 
der Leitlinie zur trainingswissenschaftlichen Unterstüt-
zung im Forschungs- und Serviceverbund Leistungssport 
(FSL) auf Basis des Steuerungsmodells definiert wurden. 
In der wissenschaftlichen Unterstützung der Spitzen-
verbände sollen die Ressourcen für die prozessbeglei-
tende Projekt- und Technologieforschung zusammen 
mit den Institutionen IAT, FES, der Trainerakademie und 
den Olympiastützpunkten weiter gebündelt werden, 
in Arbeitsteilung der jeweiligen Institute. Im nächsten 
Schritt geht es nun darum, das Abstimmungsgremium, 
die FSL-Direktorenkonferenz, auch strukturell im DOSB 
zu etablieren.
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Zur Verbesserung der Arbeits- und Vergütungsbe-
dingungen für unsere Trainer/innen gehört auch die 
Vereinbarung zwischen BMI und DOSB, dass Mittel für 
Leistungssportpersonal, die im Zyklus 2008 – 2012 der 
Projektförderung zugeordnet waren, nach positiver 
Evaluierung zwischen Spitzenverband und DOSB in die 
Grundförderung Leistungssportpersonal für den Zyklus 
2013 – 2016 überführt werden können. Darüber hinaus 
ist der Erhalt der zweckgebundenen Leistungssportper-
sonalmittel für Aus- und Fortbildung geplant. 

Die Weiterentwicklung der Trainerakademie Köln (TA) 
zu einer eigenständigen, staatlich anerkannten privaten 
Fachhochschule können wir zum jetzigen Zeitpunkt 
nicht aufrechterhalten. Ziel ist nun, den Abschluss des 
Diplom-Trainer-Studiums zum ersten akademischen Grad 
des Bachelor of Arts (BA) in einer partnerschaftlichen 
Kooperation zwischen der Deutschen Sporthochschule 
Köln (DSHS) und der TA aufzuwerten. Die Eigenstän-
digkeit der TA steht nicht zur Disposition. Sie behält als 
eigenständiges Kompetenzzentrum für Trainerbildung 
die inhaltliche Hoheit über die Zulassung, das Curricu-
lum und die Prüfungen. Am 12. September haben wir 
ein erstes konstruktives Gespräch mit der TA, der DSHS 
und den beteiligten Ministerien in Nordrhein-Westfalen 
geführt. Der erste Jahrgang mit BA-Abschluss soll im 
Oktober 2013 beginnen.

l � Datenbanken

Nachdem die Datenbanken für die Regionalkonzepte 
und für die Wettkampfanalyse in den vergangenen bei-
den Jahren überarbeitet wurden, steht nun der nächste 
Schritt an: Die Kaderdatenbank wird überarbeitet. Wir 
müssen die historische gewachsene heterogene Daten-
bankstruktur im DOSB auflösen und in eine zeitgemäße 
Struktur überführen. Zugleich ist es erforderlich, dass 
Schnittstellen für zukünftige Lösungen definiert und 
anwenderorientiert umgesetzt werden.
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len Fitness-Studios, und die Zahlen im vereinsungebun-
denen Freizeitsport stiegen in ungeahnte Höhen. Dies 
verdeutlicht die Potenziale, die in einer systematischen 
Entwicklung von Sportarten und in der Flexibilisierung 
von Sportangeboten vor Ort liegen.

Dabei stellt sich auch die Frage, wie wir die wachsenden 
Möglichkeiten der digitalen Vernetzung sinnvoll für die 
Sport-, Vereins- und Verbandsentwicklung einsetzen 
und nutzen können. Daher stand unsere Arbeitstagung 
Sportentwicklung in Hamburg im Oktober 2012 unter 
dem Leitthema „Social Media in der Sportentwick-
lung“. Rund 100 Fachleute aus den Mitgliedsorganisa-
tionen diskutierten den Einfluss von Social Media auf 
sportbezogene Entwicklungsprozesse, aber auch die 
Handlungspotenziale neuer Medien für die Sport- und 
Verbandsentwicklung. Diese Themen, wie auch die 
nachfolgenden Themen, hat der Präsidialausschuss bera-
tend und konstruktiv-kritisch begleitet. 

l � Sportentwicklungsbericht 2.0

Die Sportentwicklungsberichte haben sich zu unver-
zichtbaren Grundlagen unserer Arbeit entwickelt. Die 
Vereinsumfrage des nunmehr 4. Sportentwicklungsbe-
richts wurde im Januar 2012 abgeschlossen. Mit rund 
22.000 realisierten Interviews hat sich die Anzahl der 
Vereine, die sich aktiv beteiligt haben, erneut erhöht. 
Die Auswertungen haben im Frühjahr begonnen, 
Vorab-Veröffentlichungen sind bereits verfügbar, und 
Anfang 2013 werden alle Arbeiten abgeschlossen sein. 
Die Ergebnisse dieser bundesweiten Untersuchung 
sind wichtiger Bestandteil von Entscheidungs- und 
Organisationsentwicklungsprozessen sowie der politi-
schen und strategischen Arbeit in den Verbänden. Eine 
Internetseite des DOSB bündelt alle Informationen und 
Publikationen. Aktivitäten zum Transfer der Ergebnisse 
in die Praxis der Sportvereine und Sportverbände, etwa 
in Form von Fachtagungen oder Beratungsprozessen, 
haben bereits im Frühsommer 2012 begonnen.

l � Mitgliedergewinnung 
und Mitgliederbindung

Mitgliedergewinnung und -bin-
dung bilden das Fundament jeder 
Sportorganisation und sind zugleich 
Voraussetzung für eine gelingende 
Talentsicherung, für wirtschaftli-
chen Erfolg und gesellschaftliche 
Anerkennung. Wirksame Maßnah-
men hierfür setzen einen inner-
verbandlichen Konsens voraus und 

erfordern eine sorgfältige und differenzierte Analyse der 
Mitgliederentwicklung. Wir haben die Diskussion darü-
ber, wie wir die dabei erkannten Potenziale noch stärker 
entwickeln und ausbauen können, mit den Spitzenver-
bänden begonnen und werden sie mit den Landessport-
bünden fortführen und intensivieren. 

In den vergangenen zehn Jahren ist der Mitgliederbe-
stand in den Sportvereinen um mehr als 400.000 Mit-
gliedschaften gestiegen. Dieses Wachstum ist nahezu 
ausschließlich auf den Zuwachs von weiblichen Mitglie-
dern zurückzuführen. 

Betrachtet man die verschiedenen Altersgruppen, so 
zeigen sich sehr unterschiedliche Tendenzen: Grund-
sätzlich gilt, dass die Sportvereine die weitaus meisten 
Mitglieder zwischen dem 15. und dem 40. Lebensjahr 
verlieren. Die Gründe hierfür sind vielfältig und liegen 
beispielsweise im veränderten Freizeitverhalten, in der 
Qualität und Verfügbarkeit von Sportstätten oder auch 
in unterschiedlichen Traditionen auf dem Land und in 
der Stadt oder in Ost und West. 

Zweifellos hat gerade diese Altersgruppe spezielle 
Bedürfnisse und Interessen, die aus ihrer spezifischen 
Lebens- und Arbeitssituation entstehen und die sich im 
klassischen Vereinssport kaum abbilden. Denn gerade 
in dieser Altersgruppe wuchs im gleichen Zeitraum 
die Anzahl der Mitglieder in großen Sportvereinen mit 
offenen Angebotsstrukturen ebenso wie in kommerziel-
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Mit dem DOSB-Fachforum „Sportstätten, Umwelt, Kli-
maschutz“ im November 2012 haben wir ein bewährtes 
Veranstaltungsformat fortgeführt und entsprechende 
Tagungen unsere Mitgliedsorganisationen, zum Beispiel 
die 4. Sportinfra des LSB Hessen, unterstützt. Ein über-
arbeiteter und aktualisierter Internetauftritt sowie ein 
regelmäßiger zweimonatlicher Infobrief an die Fachrefe-
rate der Mitgliedsorganisationen bündeln die relevanten 
Informationen zum Thema Sportstätten.

l � Stadtplanung und Stadtentwicklung

Wir haben die bisher auf die objektbezogene Betrach-
tung von Sportstätten konzentrierte Arbeit in übergrei-
fende Zusammenhänge von Stadtplanung und Stadtent-
wicklung gestellt und dadurch die Handlungsspielräume 
des Sports erweitert. So haben wir den „Nationalen 
Preis für integrierte Stadtentwicklung“ der Bundesre-
gierung aktiv unterstützt. Im Jahr 2012 hat dieser Preis 
erstmals Sportvereine als Aktivposten der Stadtentwick-
lung durch mehrere Auszeichnungen gewürdigt. Neben 
weiteren Aktivitäten an der Schnittstelle von Stadtent-
wicklung, Sporträumen und Sportentwicklung sind 
insbesondere die Impulse der Olympischen Spiele für die 
Stadtentwicklung Londons und die Kooperation mit der 
Internationalen Gartenschau Hamburg 2013 zu betonen, 
die Sport und Sportvereine stärker in der Freiraument-
wicklung verankern soll. Darüber hinaus haben wir die 
Veröffentlichung der Studie von Prof. Dr. Christian Wopp 
(†) „Orientierungshilfe zur kommunalen Sportentwick-
lungsplanung“ unterstützt.

l � Umwelt, Klima- und Naturschutz

Nachdem wir das Projekt „Klimaschutz im Sport“ 
bereits Ende 2011 mit der Auszeichnung als „Ausge-
wählter Ort im Land der Ideen“ erfolgreich abschließen 
konnten, haben wir in diesem Jahr die Projektergebnisse 
hieraus sukzessive weiter in die Arbeit des DOSB inte-

l � Sportstättenentwicklung

Sportstätten sind von einem Katalysator zu einem 
Engpassfaktor der Sport- und Vereinsentwicklung 
geworden. Wir haben daher die Investitionen der 
Konjunkturpakete I und II in Höhe von mindestens 1,5 
Mrd. Euro in Sportstätten begrüßt und gegenüber der 
Bundesregierung die Notwendigkeit einer Förderung 
des Bundes, zum Beispiel im Kontext der Städtebauför-
derung, begründet. Auf fachlicher Ebene haben wir eine 
Reihe von Impulsprojekten initiiert und begleitet, um 
die Sportstättenentwicklung zu unterstützen. Hierzu 
zählen auch die Fortführung von Fachveranstaltungen 
für Architekten und Planer (in Kooperation mit den 
Architektenkammern und dem Bundesinstitut für Sport-
wissenschaft) und die Begleitung von Forschungs- und 
Grundlagenprojekten (zum Beispiel „Nachhaltigkeits-
kriterien im Sportstättenbau“, „Leitfaden für nach-
haltige Großveranstaltungsbauten“, „Wirtschaftliche 
Bedeutung der Sportstätten“). Darüber hinaus haben 
wir die Entwicklung der öffentlichen Schwimmbäder in 
Deutschland unterstützt, indem wir am Kongress für das 
Badewesen und an der Interbad 2012 mitgewirkt und 
die „Richtlinien für den Bäderbau“ mit herausgegeben 
haben. Die besondere Situation der Schwimmbäder 
erfordert auch in Zukunft weitere Anstrengungen. 

Rechtliche Rahmenbedingungen haben sich im Bereich 
der Sportstätten verändert und in Teilen verschärft, 
etwa hinsichtlich der Trinkwasserverordnung oder des 
Pflanzenschutzgesetzes. Die entsprechenden Informa-
tions- und Aufklärungsaktivitäten des DOSB werden sich 
bis ins Jahr 2013 hinein fortsetzen. Beim Lärmrecht ist 
– trotz einer einmütigen Problemanzeige des DOSB, des 
Deutschen Städtetages, der Sportministerkonferenz und 
des Deutschen Städte- und Gemeindebundes – leider 
keinerlei Bereitschaft der Bundesregierung zu erkennen, 
die Sportanlagenlärmschutzverordnung sportfreundlich 
weiterzuentwickeln. Es ist daher zu befürchten, dass 
lärmschutzbedingte Nutzungseinschränkungen von 
Sportstätten weiter zunehmen werden.
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Netzwerkarbeit und Kooperationen sind beim Inter-
essenausgleich von Naturschutz und Natursport auch 
weiterhin von besonderer Bedeutung. Daher haben wir 
die Zusammenarbeit mit dem Kuratorium Sport und Na-
tur im Jahr 2012 konsequent fortgesetzt, am Deutschen 
Naturschutztag in Erfurt, am CSR-Forum in Stuttgart 
sowie an weiteren Fach- und Kongressveranstaltungen 
teilgenommen und im Beirat „Umwelt und Sport“ beim 
Bundesumweltministerium aktiv mitgewirkt.

l � Deutsches Sportabzeichen

Wenige Tage nach der Mitgliederversammlung 2011 in 
Berlin haben wir in einem zweitägigen Workshop die 
Landessportbünde über alle Aspekte der Reform des 
Deutschen Sportabzeichens informiert und mit entspre-
chenden Multiplikationsmaterialien ausgestattet, die die 
Landessportbünde in diesem Jahr für die Prüferfortbil-
dungen einsetzen konnten. Wir haben den neuen Leis-
tungskatalog vervollständigt, eine informative Internet-
seite online gestellt, den Prüfungswegweiser umfassend 
überarbeitet, erforderliche Informationsmaterialien 
produziert und Grundlagen für eine gemeinsame EDV-
Prüfungsplattform in den Landessportbünden geschaf-
fen. Parallel hierzu haben wir vielfältige Aktivitäten für 
das 100-jährige Jubiläum des Sportabzeichens im Jahr 
2013 vorbereitet, das wir mit der Mitgliederversamm-
lung 2012 in Stuttgart einläuten. Sportabzeichen-Fans in 
ganz Deutschland können sich auf neue Publikationen, 
aber auch eine bundesweite Sportabzeichen-Tour und 
weitere Aktivitäten mit neuen Akzenten freuen. 

Die Sportabzeichen-Tour 2012 hat erneut in zehn Städ-
ten Station gemacht. Nach Mölln, Leinefelde-Worbis, 
Hameln, Magdeburg, Bochum, Weil der Stadt, Niefern, 
Rochlitz und Augsburg haben wir das 99. Sportabzei-
chen-Jahr mit einem großen und im TV übertragenen 
Event auf Langeoog erfolgreich abgeschlossen.

griert. So haben wir beispielsweise die CO
2-Emissionen 

der Reise der Deutschen Olympiamannschaft nach 
London ausgeglichen, die Mitgliedsorganisationen 
über Informations- und Förderangebote des Bundes im 
Bereich Klimaschutz und Energieeffizienz informiert, die 
Umwelt- und Klimaschutzarbeit der Verbände, etwa des 
Deutschen Fußball-Bundes, begleitet und die Doku-
mentation der Innovationsfonds-Projekte 2010/11 zum 
Themenschwerpunkt „Klimaschutz“ online gestellt.

Im Handlungsfeld „Naturschutz, biologische Vielfalt 
und Natursport“ haben wir einen neuen Förderan-
trag gestellt und sind damit auch einer Anregung des 
Bundesamtes für Naturschutz gefolgt. Die Projektskizze 
sieht erneut die Beteiligung von DOSB-Mitgliedsverbän-
den vor. Wir gehen davon aus, dass noch im Jahr 2012 
über den Antrag entschieden wird. Weiterhin haben 
wir uns an den UN-Dekaden „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ und „Biologische Vielfalt“ beteiligt. Die 
letztgenannte Dekade hat zum Beispiel das Projekt 
„Sportplatzdschungel“ der Grünen Liga ausgezeichnet, 
das wir beratend begleiten. Schließlich haben wir in Ko-
operation mit Mitgliedsorganisationen die Herausgabe 
des praxisorientierten Leitfadens „Gemeinsam für Natur 
und Landschaft“ unterstützt und ermöglicht.

Ausgehend von der IOC-Umweltkonferenz in Doha, 
die die Umweltthematik im Sport um den Aspekt der 
Nachhaltigkeit erweiterte, sowie anlässlich der UN-
Nachhaltigkeits- und Umweltkonferenz Rio 20+ bildete 
das Thema „Sport und Nachhaltigkeit“ einen besonde-
ren Schwerpunkt im Berichtsjahr. Neben Vorträgen und 
Referaten in Fachveranstaltungen war es das ganzjährige 
Leitthema im Informationsdienst „Sport schützt Um-
welt“. Darüber hinaus haben wir die Broschüre „Nach-
haltigkeitsstrategien von Sportverbänden“ veröffentlicht 
und die Kölner Sportrede 2012, die Klaus Töpfer Ende 
Oktober hielt, unterstützt. Das 20. Symposium zur 
nachhaltigen Sportentwicklung hat im November 2012 
zentrale Eckpunkte für eine nachhaltige Sportentwick-
lung zusammengeführt und aufgearbeitet.
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im Themenfeld Sportmanagement haben wir Arbeits-
kreise zu aktuellen Themen unter dem Leitmotiv „Verei-
ne stärken – Zukunft gestalten“ angeboten.

 l � Projektarbeit in der Sportentwicklung

In der Sportentwicklung, also in diesem Bereich und bei 
den Vizepräsidentinnen Frauen und Gleichstellung und 
Bildung und Olympische Erziehung, laufen derzeit neun 
mehrjährige Projekte mit einem Gesamtvolumen von 
insgesamt knapp 19,3 Mio. Euro, die von sechs ver-
schiedenen Bundesbehörden gefördert werden. Davon 
entfällt ein Betrag in Höhe von 6,097 Mio. Euro auf das 
laufende Jahr (Stand 19. Oktober 2012). Der finanziell 
größte Anteil daran hat das Programm Integration durch 
Sport, das auch in diesem Jahr mit 5,4 Mio. Euro geför-
dert wurde. 

Ein Großteil dieser Mittel haben wir den Projektpartnern 
aus den Mitgliedsorganisationen für ihre Arbeit zur Ver-
fügung gestellt. Dass diese Mittel gut eingesetzt sind, 
zeigen die Nachfrage nach den Broschüren, in denen 
Ergebnisse und Erfahrungen niederlegt sind, und die 
Nachhaltigkeitsberichte, die wir zu einzelnen Projekten 
vorgelegt haben. Aus eigener Kraft kann der DOSB nur 
in sehr engem Rahmen Projektarbeit finanzieren. Wir 
haben daher allen Anlass, uns ausdrücklich bei den 
beteiligten Ministerien und vor allem bei den dortigen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu bedanken, die 
uns von der Antragstellung bis zum Abschlussbericht 
konstruktiv und kritisch begleiten. In diesem Jahr haben 
uns die Bundesministerien für Familien, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ), für Forschung und Wissenschaft 
(BMBF), für Gesundheit (BMG) und für Inneres (BMI) 
und die jeweils nachgeordneten Behörden unterstützt 
und damit auch ihre Anerkennung für die Leistungen 
des organisierten Sports zum Ausdruck gebracht.

l � Innovationsfonds

Einen neuen Antragsrekord gab es beim Innovati-
onsfonds Sportentwicklung: 33 Förderanträge in 
den Handlungsfeldern „Inklusion“ und „Deutsches 
Sportabzeichen“ belegen eindrucksvoll, wie wichtig 
dieses Förderinstrument ist und dass die Themen-
schwerpunkte, die der Präsidialausschuss Breitensport/
Sportentwicklung festgelegt hat, richtig sind.

l � Veranstaltungen, Auszeichnungen und 
Events

Am 7. Februar 2012 wurden unweit des Brandenburger 
Tores die DOSB-Preise „Sterne des Sports“ in Gold 2011 
verliehen. Bundeskanzlerin Angela Merkel, Thomas Bach 
und Uwe Fröhlich, Präsident des Bundesverbandes der 
Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken, zeich-
neten 18 Vereine für ihr gesellschaftliches Engagement 
aus. Der mit 10.000 Euro dotierte „Große Stern des 
Sports in Gold ging an die Märkische Turngemeinde 
Horst e.V. aus Essen für ihre umfassende Integrationsar-
beit.

Seit 1987 haben sich die Festivals des Sports als erfolg-
reiche Veranstaltungs- und Aktionsplattform des Brei-
ten- und Vereinssports etabliert. Im 25. Jubiläumsjahr 
besuchten abermals mehr als 200.000 Menschen die 
jeweils mehrtägigen Festivals in Bochum, Sindelfingen, 
Berlin, Kiel und Salzgitter. Auch der Städte-Wettbewerb 
Mission Olympic aktivierte in Weißwasser, Willich, 
Meiningen und Troisdorf wieder viele Menschen und 
Vereine für den „Sport vor Ort“. Im November entschied 
die Jury über „Deutschlands aktivste Stadt“ 2012 und 
damit den Nachfolger des Wettbewerbssiegers von 
2011, Delbrück in Nordrhein-Westfalen.

Der DOSB wird sich im November 2012 wieder in die 
Gruppe der Kooperationspartner des Internationalen 
Hamburger Sportkongresses einreihen. Mit Blick auf die 
Zielgruppe „Führungskräfte der Sportorganisationen“ 
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Ein weiterer Schritt für unsere Integrationsarbeit in 
die Öffentlichkeit ist uns mit der Veröffentlichung der 
Imagebroschüre für das Bundesprogramm „Integration 
durch Sport“ gelungen. Die Publikation bietet facet-
tenreiche Informationen mit Daten und Fakten zum 
Bundesprogramm ebenso wie interessante Kurzporträts 
bekannter Sportlerinnen und Sportler. 

Um dem hohen Anspruch an die erforderliche Qualität 
für Begleitung und Unterstützung der etwa 750 Stütz-
punktvereine gerecht zu werden, haben wir eine Fort-
bildungsreihe für die hauptberuflichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in den Landessportbünden gestartet. 
Sie vermittelte Beratungskompetenzen, die auf eine 
Förderung und Stärkung von Integrationsleistungen der 
Sportorganisationen sowie deren interkulturelle Öffnung 
ausgerichtet waren. 

Unser bewährtes Fachforum „Integration“ haben wir 
mit einem Impulsreferat über die unterschiedlichen 
Rahmenbedingungen in Ost- und Westdeutschland 
und einer sich anschließenden moderierten Diskussion 
umgesetzt. Der „Tag der Integration“ am 21. September 
in Potsdam, den wir in diesem Jahr unter das Thema 
HEIMSPIEL stellten, befasste sich mit den Fragen: Ist es 
möglich, dass alle Teams auf dem Spielfeld unserer Ge-
sellschaft einen Heimvorteil haben können, unabhängig 
von ihrer Herkunft? Und wie können die Beteiligten als 
Siegerinnen und Sieger vom Platz gehen?

Trotz allen Anstrengungen bleibt noch viel zu tun: 
Nach aktuellen Erhebungen haben etwa 9 Prozent der 
Mitglieder in deutschen Sportvereinen einen Migrations-
hintergrund, in der Gesamtgesellschaft sind es fast 20 
Prozent. Nach wie vor finden zu wenige Mädchen und 
Frauen mit Migrationshintergrund ihren Weg in unsere 
Vereine. In knapp 30 Prozent unserer Sportvereine enga-
gieren sich Menschen mit Zuwanderungsgeschichte, 
aber nur in gut 18 Prozent der Vereine gestalten sie die 
Vereinsarbeit auf Vorstandsebene mit. Diese Zahlen 
gilt es zu ändern, und der Handlungsbedarf bleibt 
im Themenfeld der „Integration“ unverändert hoch. 

l � Integration durch Sport

Den Schwerpunkt unserer Arbeit haben wir auch in 
diesem Jahr darauf gelegt, die Handlungsempfehlungen 
aus den Evaluationsergebnissen umzusetzen. In enger 
Zusammenarbeit mit dem BMI und dem Bundesamt für 
Migration und Flüchtlinge (BAMF), begleitet durch die 
Führungs-Akademie des DOSB, hatten wir ein Konzept 
zur strategischen Weiterentwicklung des Programms 
„Integration durch Sport“ erarbeitet und 2011 die Pro-
grammkonzeption „Integration durch Sport“ vorgelegt. 
Neben einem neu definierten Integrationsverständnis 
enthält sie eine Spezifizierung der Zielgruppe und der 
Zielsetzungen für die zukünftige Programmarbeit. Auch 
der Katalog von eingesetzten Maßnahmen wurde im 
Rahmen des Weiterentwicklungsprozesses angepasst 
und mit den umfangreichen Erfahrungen der langjähri-
gen Integrationsarbeit des DOSB-Programms angerei-
chert. 

Beim fünften Integrationsgipfel der Bundesregierung 
war neben Vertreterinnen und Vertretern aus Politik 
und Migrantenverbänden auch der DOSB zu Gast. 
Vorgestellt wurde der Integrationsbericht der Bundes-
regierung, in dem auf 450 Seiten die Ergebnisse aus elf 
Dialogforen zusammengefasst sind. An der Erstellung 
der Dokumentation haben wir aktiv mitgearbeitet. Die 
aufgenommenen Ziele wurden mit konkreten Maßnah-
men und messbaren Indikatoren belegt. Das Bundes-
programm „Integration durch Sport“ sowie einzelne 
Maßnahmen der Länder stehen dabei im Mittelpunkt-
punkt der Integrationsarbeit.

Der Integrationsbeirat der Beauftragten für Migration, 
Flüchtlinge und Integration, Maria Böhmer, tagte in 
diesem Jahr zweimal zu verschiedenen Themen. Im In-
tegrationsbeirat wird das Handlungsfeld „Sport“ durch 
Walter Schneeloch vertreten.
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l � IN FORM

IN FORM, die Initiative für mehr Bewegung und gesunde 
Ernährung, die der Bund ins Leben gerufen hat, geht 
weiter und setzt aktuell einen Schwerpunkt auf den 
schulischen Bereich. Der DOSB ist in der Steuerungs-
gruppe vertreten und arbeitet in ausgewählten Arbeits-
gruppen mit.

l � Bundeszentrale für gesundheitliche  
Aufklärung (BzgA)

Mit der BZgA pflegen wir bereits seit vielen Jahren eine 
z.T. informelle, immer jedoch fruchtbare und bewährte 
Zusammenarbeit, so in den Fachbeiräten „Frauenge-
sundheit“, „Männergesundheit“ und „Gesund und aktiv 
älter werden“. Bei der Initiative „Kenn dein Limit“ sind 
wir ein wichtiger Partner für die BZgA und im Programm 
„Kooperation für nachhaltige Präventionsforschung“.

l � Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT

Gemeinsam mit einem Expertengremium haben wir das 
Antragsverfahren für die Akkreditierung von Mitglieds-
organisationen überarbeitet. Mittlerweile steht hierfür 
ein abgestimmtes und transparentes Begutachtungs-
raster zur Verfügung. Ein Methodenpool, der den 
Sportorganisationen Hilfestellung bei der Evaluierung 
ihrer Programme bieten soll, wird in Kürze fertiggestellt. 
Als sehr erfreulich ist zu bewerten, dass der Deutsche 
Leichtathletik-Verband (DLV) kürzlich die Akkreditie-
rungsphase zur Vergabe des Qualitätssiegels erfolgreich 
beenden konnte. Mit seinem Herz-Kreislauf-Programm 
„Ausdauer auf Dauer“ ist er die 26. Mitgliedsorganisa-
tion, die berechtigt ist, das Qualitätssiegel SPORT PRO 
GESUNDHEIT für gesundheitsorientierte Sportangebote 
zu vergeben. Zukünftig wird es möglich sein, das Siegel 
online zu beantragen und zu bearbeiten; die erforderli-
chen Vorarbeiten hierfür sind nahezu abgeschlossen.

Hierfür benötigen wir weiterhin die Unterstützung des 
Bundes und werben nachdrücklich für eine zeitgemäße 
und maßvolle Erhöhung des seit Jahren unveränderten 
Förderbeitrages. 

Dem Bundesministerium des Innern und dem Bundes-
amt für Migration und Flüchtlinge danken wir für die 
konstruktive und kritische Begleitung unserer Integrati-
onsarbeit.

Auf das gelungene Netzwerkprojekt „Bewegung und 
Gesundheit – mehr Migrantinnen in den Sport“ gehen 
wir im Bericht der Vizepräsidentin Frauen und Gleichstel-
lung näher ein. 

Mit Bezug auf die Altersgruppe der älteren Migrantin-
nen und Migranten haben wir einen neuen Förderantrag 
beim BMG gestellt und nehmen dabei die relevanten 
gesellschaftlichen Entwicklungen mit spezifischen Pro-
jektmaßnahmen auf.

l � Bündnis für Gemeinnützigkeit

Das Bündnis für Gemeinnützigkeit ist ein Zusammen-
schluss von großen Dachverbänden, unabhängigen 
Organisationen der Zivilgesellschaft und beratenden 
Einzelpersonen. Es hat sich zum Ziel gesetzt, Gewicht 
und Aktionsfähigkeit gegenüber Politik und Verwaltung 
zu stärken. Anknüpfend an das von der Vorläuferor-
ganisation des Bündnisses initiierte Gesetz „Hilfen für 
Helfer“ wirbt das Bündnis mit einer umfangreichen 
Vorschlagsliste für ein weiteres Gesetz zur weiteren 
Erleichterung des bürgerschaftlichen Engagements. Aus 
dem parlamentarischen Raum gibt es inzwischen viel-
versprechende Signale, dass ein solches Gesetz noch in 
dieser Legislaturperiode zu erwarten ist. Dieses Gesetz 
wird u.a. eine maßvolle Anhebung der steuerfreien 
Übungsleiter-, Ehrenamtspauschalen und Veranstal-
tungspauschalen sowie verbesserte haftungsrechtliche 
Regelungen beinhalten.
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Sportkongresses über neueste Entwicklungen und 
Trends austauschen. 

Das DIN Institut hat im März diesen Jahres den DIN-
Norm-Entwurf für Fitness-Studios veröffentlicht. Wir 
haben zu diesem Entwurf eine umfangreiche und dif-
ferenzierte Stellungnahme verfasst, die sich noch nicht 
vollständig in der derzeitigen Fassung der DIN-Norm 
wiederfindet. Daher müssen wir die Gespräche mit dem 
DIN-Norm-Ausschuss für Fitness-Studio fortsetzen, und 
es ist derzeit fraglich, ob ein einvernehmliches Ergebnis 
erzielt werden kann. 

l � Sport und Medikamente

Das Bundesministerium für Gesundheit (BMG) und 
die Bundesärztekammer (BÄK) haben in diesem Jahr 
ihre punktuelle Unterstützung an der Initiative Medi-
kamentenmissbrauch zugesagt. Diese Initiative haben 
wir gemeinsam mit der Bundesvereinigung Deutscher 
Apothekerverbände (ABDA) und dem Allgemeinen 
Deutschen Automobilclub (ADAC) im Jahr 2010 ins 
Leben gerufen. Zum Medikamentenmissbrauch bei-
spielsweise unter Erwerbstätigen gibt es alarmierende 
Zahlen: So nahmen 17 Prozent schon einmal Mittel zur 
Steigerung von Denken oder Wohlbefinden, auch ohne 
medizinische Notwendigkeit; 1990 wurden weltweit 
417 Kilogramm Amphetamine verkauft, 2011 waren es 
schon 28 Tonnen.

Zurzeit arbeiten wir an einem Fortbildungsmodul „Medi-
kamentenmissbrauch im Breiten- und Freizeitsport“. Es 
vermittelt Hintergrundwissen zum Medikamentenmiss-
brauch im Sport und gibt praktische Tipps zur Vermei-
dung von Medikamentenmissbrauch in Fitness-Studios. 
Darüber hinaus bereiten wir die Herausgabe einer 
Broschüre „Medikamentenmissbrauch im Breiten- und 
Freizeitsport – unter besonderer Berücksichtigung von 
Fitness-Studioeinrichtungen“ vor. Gemeinsam mit dem 
Deutschen Behindertensportverband (DBS) und der 
ABDA haben wir am 26. Juli dieses Jahres eine Apothe-

Im Juli 2012 haben wir uns mit dem Verband der 
Ersatzkassen (vdek) in einem „Letter of Intent“ auf 
gemeinsame Ziele und Kooperationspläne verständigt. 
Dabei steht die partnerschaftliche Zusammenarbeit 
im Vordergrund mit dem Ziel, das Siegel SPORT PRO 
GESUNDHEIT weiter zu stärken. Wir wollen damit auch 
mehr Transparenz im Zusammenhang mit der Kosten-
übernahme von SPORT PRO GESUNDHEIT-Angeboten 
durch die Krankenkassen erreichen.

Um die Öffentlichkeitsarbeit zu verstärken, haben wir 
den Flyer SPORT PRO GESUNDHEIT neu aufgelegt und 
auch eine englische Version erstellt. 

l � Rezept für Bewegung 

Das Rezept für Bewegung wird derzeit in zehn Bundes-
ländern umgesetzt: Bayern, Berlin, Bremen, Hamburg, 
Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Rhein-
land-Pfalz, Schleswig-Holstein und Thüringen. Weitere 
Länder stehen in den Startlöchern und werden sich der 
bundesweiten Initiative anschließen. Beim Hamburger 
Sportkongress am 3. November 2012 haben wir das 
Rezept für Bewegung im DOSB-Forum „Chancen für 
Vereine durch Vernetzung mit Ärzten“ schwerpunktmä-
ßig thematisiert. 

l � Qualitätssiegel SPORT PRO FITNESS

Zu Jahresbeginn haben wir den Leitfaden „Das Fitness-
Studio im Sportverein, Planung – Realisierung – Betrieb“ 
herausgebracht. Dieser versteht sich als Ratgeber und 
Wegweiser für Sportvereine auf dem Weg zu einem 
eigenen Studio. Der Leitfaden zeigt die Prozesse auf, 
die bei der Planung und Umsetzung des Vorhabens zu 
beachten sind, und wie Probleme gemeistert werden 
können. Dieser Leitfaden erfreut sich unerwartet großer 
Beliebtheit. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von ver-
einseigenen Fitness-Studios konnten sich beim Studio-
leitertreffen im Rahmen des Internationalen Hamburger 
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niederschlagen. Unsere Arbeit ist in diesem Feld so 
anerkannt, dass der DOSB aufgefordert wurde, an der 
Demografiestrategie der Bundesregierung mitzuwirken. 
Im Rahmen des „Europäischen Jahres des aktiven Al-
terns und der Solidarität der Generationen 2012“ waren 
wir in allen zentralen Tagungen des Ministeriums und 
der Senioren- und Gesundheitsorganisationen beteiligt 
und konnten die Bedeutung von Sport und Bewegung 
auf ein aktives Leben bis ins höchste Alter darlegen.

l � Sport der Älteren

Das in diesem Jahr abgeschlossene DOSB-Projekt „Be-
wegungsnetzwerk 50 plus“, das vom Bundesministeri-
um für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 
gefördert wurde, konnte in sechs Modellprojekten 
zeigen, wie erfolgreich eine vernetzte Arbeit von Sport-
verbänden, Sportvereinen und kommunalen Partnern, 
wie Seniorenbüros, Wohlfahrtsverbänden oder Pfle-
gediensten ist. Für dieses hervorragende Konzept war 
das DOSB-Projekt als eines von zehn Projekten für den 
hochdotierten Deutschen Alterspreis der Robert-Bosch-
Stiftung nominiert, der erstmals im November (nach 
Druck dieses Berichtes) vergeben wurde.

Im September 2012 startete, wiederum finanziert vom 
Bundesseniorenministerium, das neue DOSB-Projekt 
„AUF (Aktiv Und Fit) Leben – Chancen durch Bewegung 
nutzen“, mit dem wir neue Zielgruppen für den Sport 
der Älteren gewinnen wollen. Die Mitgliedsorganisa-
tionen hatten die Chance, sich um die Beteiligung an 
den beiden Teilprojekten zu bewerben, was zahlreich 
genutzt wurde. Mittlerweile wurden die beteiligten 
Mitgliedsorganisationen, der Deutsche Turner-Bund und 
der Landessportbund Berlin, ausgewählt, die in zwei 
Teilprojekten die Schwerpunkte Bewegungsangebote 
für Hochaltrige und pflegende Angehörige sowie neue 
Zugangswege in der betrieblichen Gesundheitsförde-
rung und die Weiterentwicklung der Sportarten und 
Fitnessangebote für Ältere bearbeiten werden. Darüber 
hinaus hat der DOSB im Bereich Sturzprävention eine 

ken-Info-Aktion „Bewegung und Gesundheit“ gestar-
tet. An dieser bundesweiten Aktion beteiligen sich etwa 
2.500 Apotheken, die wir mit Infomaterialien über die 
Präventions- und Rehabilitationssport-Angebote der 
Sportvereine ausgestattet haben.

In dem Expertengespräch „Doping und Medikamen-
tenmissbrauch“ am 17. September 2012 haben wir mit 
Expertinnen und Experten aus verschiedenen Perspekti-
ven die Themen „Medikamentenmissbrauch“ und „Do-
ping“ beleuchtet und sehr differenziert über Ursachen, 
Folgen und mögliche Konsequenzen für die Prävention 
gesprochen. Wir beabsichtigen, diese Diskussionen in 
geeigneter Wese zu dokumentieren.

l � Sport und Krebs

Mit der Deutschen Krebshilfe haben wir sehr konstruk-
tive Gespräche geführt, die voraussichtlich im kommen-
den Jahr in eine gemeinsame Informationskampagne 
„Bewegung gegen Krebs“ münden werden.

l � Neuer Internetauftritt Gesundheits- 
management und Präventionspolitik

Wir haben die Internetseiten von SPORT PRO GESUND-
HEIT; SPORT PRO FITNESS und „richtigfit“ zusammen-
gelegt und in der neuen Internetseite www.dosb.de/
sportundgesundheit aufbereitet. Auf dieser neuen 
Internetseite informiert das Ressort Präventionspolitik 
und Gesundheitsmanagement über seine Initiativen und 
Projekte im Handlungsfeld Sport und Gesundheit. 

l � Sport der Generationen im Fokus des 
demografischen Wandels

Immer deutlicher werden die Auswirkungen des demo-
grafischen Wandels, die sich beispielsweise in der Mit-
gliederentwicklung und den Schwerpunkten des DOSB 
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bundesweite Tagung zu neuesten Erkenntnissen am 
27. November in Berlin mitgestaltet und setzt sich für 
die Umsetzung eines Nationalen Sturzpräventionspro-
gramms ein.

Neben der fachlichen Weiterentwicklung wollen wir die 
Potenziale der Älteren im Ehrenamt stärker nutzen und 
planen daher ein Projekt „Gesucht: Attraktives Ehrenamt 
im Sport“ in Zusammenarbeit mit dem Bundesministeri-
um, dem Generali-Zukunftsfonds und der Robert-Bosch-
Stiftung, das im nächsten Jahr starten soll.

l � Sport bewegt Familien – Familien  
bewegen den Sport

Als Schlusspunkt unseres Familienprojekts konnten wir 
in der Abschlussveranstaltung am 8. November 2012 in 
Berlin unter hochrangiger Beteiligung wie auch in der 
Projektdokumentation die hervorragenden Ergebnisse 
des Projekts aufzeigen. Die beteiligten Mitgliedsorgani-
sationen stellten dar, dass der Sport in den vielfältigen 
sportlichen und geselligen Angeboten genauso wie in 
der Struktur der Sportvereine als familienfreundliche 
Institution sehr viel für Familien zu bieten hat. 

Auch die mittlerweile abgeschlossenen Projekte im 
Rahmen des Innovationsfonds konnten neue Aspekte 
zum Thema „Familie und Sport“ beitragen. Besonders 
gefreut hat uns, wie viele Mitgliedsorganisationen des 
DOSB den Mehrwert der direkten Ansprache der Ziel-
gruppe Familie erkannt und aufgegriffen haben und nun 
langfristig weitere Projekte durchführen wollen. Zudem 
stand im Projekt auch die Vereinbarkeit von Sport, Fami-
lie, Beruf und Ehrenamt im Vordergrund, die vor allem in 
der Auszeichnung der engagiertesten Vereins-Familien 
und der engagiertesten Spitzensportfamilie beim 
Neujahrsempfang des DOSB deutlich wurde und auf ein 
großes Medienecho gestoßen ist. Ein Nachfolgeprojekt 
„Bewegte Zeiten für Familien“ ist beantragt, und wir 
hoffen, dass somit diese erfolgreiche Arbeit fortgesetzt 
werden kann. 
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Bei dem Teilprojekt „Blended Learning“ geht es darum, 
Blended-Learning-Formate zu entwickeln, zu erproben 
und umzusetzen. Der Einsatz von digitalen Medien in 
der Lehrarbeit stellt besondere Herausforderungen an 
die Didaktik innerhalb eines Lehrgangs. Der Deutsche 
Tischtennis-Bund leitet das Teilprojekt. 

Das Teilprojekt „Virtuelle Community“ beinhaltet den 
Aufbau und die Umsetzung einer virtuellen Community 
für Trainer/innen des Spitzen- und Leistungssports. Ziel 
ist es, die Kommunikation und den Wissensaustausch 
zwischen den Trainer/innen zu verbessern. Dieses Teil-
projekt wird von dem Institut für angewandte Trainings-
wissenschaft (IAT) verantwortet. 

Das Teilprojekt „Lehrorganisation“ hat die personalen 
und organisatorischen Veränderungen im Fokus, die mit 
der Einführung von E-Learning und digitalen Medien 
einhergehen. Hier gilt es, aus einer organisatorischen 
Perspektive Verfahren für die Einführung von digitalen 
Medien in der Aus- und Fortbildung modellhaft zu ent-
wickeln und allen Verbänden zur Verfügung zu stellen. 
Dieses Teilprojekt verantwortet der Landessportbund 
Nordrhein-Westfalen.

Die Universität der Bundeswehr München übernimmt 
das Teilprojekt, die Arbeit zu evaluieren und wissen-
schaftlich zu begleiten.

Es geht bei SALTO insbesondere darum, Schnittmengen 
und Synergien zwischen den Projekten und zu weiteren 
Aktivitäten des DOSB bei den digitalen Medien (Splink, 
Coach Net) zu erkennen und strategisch weiterzuentwi-
ckeln. Die Gesamtprojektleitung liegt beim DOSB. Das 
DOSB-Bildungsportal wird unterschiedliche Bildungsak-
teure im DOSB zusammenführen. Dabei werden auch 
Schnittstellen bereitgestellt, um bereits bestehende 
Systeme in den Mitgliedsorganisationen mit dem DOSB-
Bildungsportal verbinden zu können. Mit einem Kick-Off 
Meeting ist das SALTO-Projekt am 6. und 7. September 
in der DFB-Zentrale in Frankfurt gestartet.

l � BMBF-Projekt SALTO – 
Lernen und Lehren mit 
digitalen Medien

Wir haben beim Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) 
im Dezember 2011 den Projekt-
antrag „SALTO – Einsatz digitaler 
Medien in den Bildungsprozessen 
des deutschen Sports“ gestellt und 
im Juli dieses Jahres die Projekt-Be-
willigung erhalten. Mit dem Projekt 

„SALTO“ wollen wir die Qualität in der Bildungsarbeit 
des organisierten Sports mit einem strategisch angeleg-
ten Einsatz digitaler Medien verbessern. 

Insgesamt werden sechs Teilprojekte durchgeführt, bei 
denen der Einsatz von digitalen Medien eine besondere 
Rolle spielt. Das SALTO-Projekt macht den Querschnitts-
Charakter der Bildungsarbeit im Sport deutlich und soll 
Synergien zwischen Leistungs- und Breitensport im Bil-
dungskontext herstellen. Aus diesem Grund finden sich 
im Projektverbund Akteure aus den unterschiedlichen 
Bereichen der Sportlandschaft. 

Das zentrale Teilprojekt wird der Aufbau eines „DOSB-
Bildungsportals“ sein. Das Portal soll Informationen 
rund um das Thema Bildung und Qualifizierung in den 
Sportorganisationen transparent machen. Allgemeine 
Informationen für die interessierte Öffentlichkeit werden 
zur Verfügung gestellt. Auch die Mitgliedsorganisatio-
nen können ihre Lehrgangs- und Lizenzverwaltung über 
das Bildungsportal steuern. Dieses Teilprojekt wird der 
DOSB durchführen. 

Das Teilprojekt „Fachcontent“ konzentriert sich darauf, 
Verfahren zur Erstellung von Inhalten für E-Learning zu 
entwickeln und zu erproben. Das Teilprojekt zielt darauf 
ab, Verfahren für eine ressourcenschonende Erstellung 
von E-Learning-Inhalten zu entwickeln. Dieses Teilpro-
jekt wird vom Deutschen Turner-Bund durchgeführt. 
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sowie die Fördermöglichkeiten für ein Projektvorhaben 
zur Bildungsberichterstattung recherchiert. 

l � Bildungsberichterstattung der  
Sportorganisationen

Die Idee einer umfassenden Bildungsberichterstattung 
der Zivilgesellschaft wird nur in einem längerfristigen 
Planungsprozess realisierbar sein. Daher kann diese im 
Moment noch nicht eine eigene Bildungsberichterstat-
tung der Sportorganisationen ersetzen. In Nachfolge 
zum „Qualifizierungsbericht der Sportorganisationen 
2010“ sind wir daher derzeit dabei, einen „Bildungsbe-
richt der Sportorganisationen 2012“ zu erstellen. Dieser 
Bericht soll dabei helfen, die Bildungsleistungen im und 
durch Sport sichtbar zu machen, um somit besser mit 
den Partnern in Politik und Gesellschaft ins Gespräch zu 
kommen. Hierfür – und zur Vorbereitung der Bildungs-
berichterstattung der Zivilgesellschaft – haben wir das 
sportinterne Lizenzerfassungssystem professionalisiert 
und auf eine online-gestützte Datenabfrage umgestellt. 
Diese ist ressourcenschonend, vermindert die Fehlerquo-
te bei der Erfassung, ermöglicht differenziertere, zum 
Beispiel länderspezifische Analysen und bietet allen aus-
bildenden Sportorganisationen eine einfache individuelle 
Darstellung der Qualifizierungen in ihrer Trägerschaft. 
Die Umstellung der Datenerfassung war sehr langwierig 
und bedingt eine Verschiebung der Veröffentlichung 
des Bildungsberichts der Sportorganisationen auf das 
Frühjahr 2013. 

l � Deutscher Qualifikationsrahmen für 
lebenslanges Lernen

Um Qualifikationen und Kompetenzen transparent 
und vergleichbar zu machen, wurden der europäische 
Qualifikationsrahmen (EQR) und auf nationaler Ebene 
der Deutsche Qualifikationsrahmen für lebenslanges 
Lernen (DQR) erarbeitet. Sie sollen die Vergleichbarkeit 

l � Bildungsberichterstattung des Bundes 
und der Länder

Bereits Ende 2011 haben wir in einem Spitzengespräch 
mit Bundesministerin Annette Schavan das Bedauern 
des Sports übermittelt, dass in der Nationalen Bildungs-
berichterstattung und in den Bildungsberichten der 
Länder der Schulsport und das sportwissenschaftliche 
Studium nur am Rande und der organisierte Sport mit 
seinen umfassenden Bildungsleistungen im Besonderen 
gar keine Berücksichtigung fänden. Trotz vieler Gesprä-
che mit unterschiedlichen Akteuren ist es bisher nicht 
gelungen, hier eine Lösung zu finden. Die Ministerin 
nahm mit Interesse unseren „Qualifizierungsbericht der 
Sportorganisationen“ entgegen. Sie stimmte mit unserer 
Einschätzung überein, dass die dort dargestellten Leis-
tungen bislang nur unzureichend gewürdigt werden

l � Bildungsberichterstattung der  
Zivilgesellschaft

Da die bisherigen Bildungsberichte der Logik der 
formalen und damit staatlichen Bildungseinrichtungen 
verpflichtet zu sein scheinen, haben wir gemeinsam mit 
Bundesministerin Schavan die Vision einer „Bildungs-
berichterstattung der Zivilgesellschaft“ entwickelt. Für 
dieses Vorhaben konnten wir inzwischen auch das Inte-
resse und die Unterstützung der Vorsitzenden der Sport-
ministerkonferenz der Länder, Heike Taubert, gewinnen. 
Derzeit planen wir ein Projekt, mit dem wir das Vorha-
ben realisieren können. Bundesministerin Schavan hat 
uns hierfür die Unterstützung der zuständigen Expertin-
nen im Bundesministerium für Bildung und Forschung 
zugesagt. Erste Kontakte sind geknüpft, und es werden 
gegen Ende des Jahres Beratungsgespräche folgen. In 
der Zwischenzeit haben wir erste Recherchen zu einer 
möglichen Bildungsberichterstattung der Zivilgesell-
schaft durchgeführt. Eine Mini-Expertise der Universität 
der Bundeswehr in München hat für uns die Landschaft 
der aktuellen, deutschen Bildungsberichterstattung 
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Weitere Qualifikationen werden in den kommenden 
Monaten analysiert, und auch die Frage von Anspruch 
und Wirklichkeit in der konkreten Ausbildungsarbeit 
wird in den Blick genommen. Weiterhin werden wir die 
Frage der Kompetenzerfassung bei informellen Lernpro-
zessen diskutieren, um für das wichtige Engagement-
Motiv des „Kompetenzerwerbs“ weitere Grundlagen zu 
erarbeiten. Derzeit sind die zuständigen Stellen im BMBF 
und der KMK noch dabei, konkrete Wege zu erarbeiten, 
wie der DQR organisatorisch und inhaltlich ausgestaltet 
werden soll. Wir werden uns an diesem Prozess weiter 
intensiv beteiligen und die non-formalen und infor-
mellen Bildungsleistungen des Sports in die weiteren 
Diskussionen einbringen. 

l � Projekt: Umsetzung der DOSB-Rahmen-
richtlinien

Das langfristig angelegte Großprojekt „Umsetzung der 
DOSB-Rahmenrichtlinien“ begann im Jahre 2007 mit der 
Phase 1 der Akkreditierung von 660 Ausbildungskon-
zeptionen und beschäftigte sich seit 2009 in der Phase 
2 mit der Qualitätsentwicklung in zentralen Schwer-
punktbereichen, die mit den ausbildenden Verbänden 
gemeinsam identifiziert wurden. Im Jahr 2011 startete 
die Phase 3 des Qualitätsmanagements, die parallel zur 
Phase 2 bis 2015 dauern wird. Dann ist der Abschluss 
des Großprojekts geplant. 

Anfang des Jahres endete die erste „Qualifizierungsreihe 
für Bildungsmanager“, ein zentrales Element innerhalb 
der Qualitätsentwicklung in der Bildungsarbeit. In zwei 
parallelen Seminarreihen mit jeweils vier zweitägigen 
Modulen nutzten Bildungsverantwortliche aus den 
DOSB-Mitgliedsorganisationen die Chance zu einer 
umfassenden Kompetenzerweiterung. Mit Themen, die 
das „Managen“ von Bildungsprozessen im Fokus hatten, 
traf die für die Umsetzung verantwortliche Führungs-
Akademie des DOSB genau die Bedürfnisse der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer. In diesem Jahr fand sich eine 
neue Gruppe für die Qualifizierungsreihe zusammen, 

zwischen unterschiedlichen Qualifikationen erhöhen 
und damit den Zugang und die Teilnahme am lebens-
langen Lernen für alle Menschen fördern. Neben den 
formalen Qualifikationen der staatlichen Bildungsinstitu-
tionen (zum Beispiels Schule, Hochschule und berufliche 
Bildung) geht es dabei auch um die Einbeziehung von 
non-formalen Qualifikationen (zertifizierte Abschlüsse 
von nicht-staatlichen Bildungsanbietern) und infor-
mellem Lernen (zum Beispiel Kompetenzerwerb durch 
bürgerschaftliches Engagement). Im DQR werden die 
unterschiedlichen Kompetenzniveaus auf acht Stufen 
beschrieben. Auch die non-formalen Bildungsträger (zu 
diesen zählen auch die Sportverbände unter dem Dach 
des DOSB) sind nun aufgerufen, die in ihrem Bereich 
erworbenen Qualifikationen und Kompetenzen in diese 
Matrix einzuordnen. Aus diesem Grund sind wir in einer 
Arbeitsgruppe des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF) vertreten, die sich mit der Einordnung 
der non-formal erworbenen Qualifikationen beschäftigt. 

Um zu prüfen, ob eine Einordnung unserer Rahmen-
richtlinien für Qualifizierung (RRL) im DQR zielführend 
sein kann, und um gleichzeitig eine abgesicherte Grund-
lage für deren Eingruppierung zu erarbeiten, haben wir 
eine Expertise bei Prof. Dr. Ralf Sygusch von der Univer-
sität Erlangen in Auftrag gegeben. Die Ergebnisse lagen 
im Sommer des Jahres vor. 

Die Einordnung der ausgewählten Qualifizierungen 
haben interessante Erkenntnisse gebracht: Übungsleiter 
und Trainerinnen benötigen für ihre Aufgabe neben 
hoher Fachkompetenz insbesondere ein sehr hohes Maß 
an Kommunikations- und Führungskompetenz in der 
Leitung ihrer Gruppen. Dieser Anforderung begegnen 
die Qualifizierungen im Rahmen der DOSB-Lizenzausbil-
dung mit dem hohen Stellenwert der personalen Kom-
petenzen: Sozialkompetenz und Selbständigkeit. Mit der 
Einordnung in der Expertise auf den DQR-Niveaustufen 
4 und 5 der achtstufigen DQR-Skala rücken die ausge-
wählten und analysierten Qualifizierungen in die Nähe 
von formalen Qualifikationen der beruflichen Bildung 
oder der Hochschulbildung. 
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l � Bildungskonferenz Sport & Kirche –  
Bildung ist mehr als Schule

Gemeinsam mit der Deutschen Bischofskonferenz und 
der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) haben 
wir am 19./20. April 2012 zu einer Bildungskonferenz 
„Bildung ist mehr als Schule“ nach Berlin eingeladen. 
Mit der Konferenz wollten wir den Blick der Öffentlich-
keit auf die Bildungspotenziale der Zivilgesellschaft rich-
ten, die in der Bildungsdebatte der vergangenen zehn 
Jahre kaum beachtet wurden. Ziel war es, eine größere 
Anerkennung der Bildungsleistungen von Kirchen und 
Sportvereinen zu erlangen. 

Die in Kirche und Sport erworbenen Kompetenzen wie 
Teamgeist, Führungsverantwortung und soziale Kompe-
tenz werden bisher in Wirtschaft, Beruf und Politik nur 
unzureichend berücksichtigt. Dies schlägt sich auch in 
der Praxis nieder, dass diese non-formalen Bildungsleis-
tungen nicht im Bildungsbericht der Bundesregierung 
Berücksichtigung finden. Die zweitägige Tagung mit 
mehr als 200 Teilnehmerinnen und Teilnehmern wurde 
von Bundesinnenminister Hans-Peter Friedrich eröffnet. 
Neben Vorträgen und Diskussionen gaben verschiedene 
Foren zu Themen wie Bildungsnetzwerken, bürger-
schaftlichem und politischem Engagement, Integration 
und Inklusion einen Einblick in die vielfältigen Bildungs-
angebote der Kirchen und Sportverbände. 

l � Sportverein und Schule

Der fortwährende Ausbau der Ganztagsschule sowie 
die gymnasiale Schulzeitverkürzung (G8) kennzeichnen 
die Schwerpunkte im Arbeitsfeld Sport und Schule. Die 
Maßnahmen im organisierten Sport beziehen sich vor 
allen Dingen darauf, wie sich schulpolitische Verände-
rungen auf das Freizeit- und Sportverhalten der Kinder 
und Jugendlichen auswirken. Damit sind besonders die 
Handlungsfelder „Außerunterrichtlicher Schulsport“ 
sowie die „Qualifizierung von Lehrkräften und weiteren 

deren Module im November starten und sich über an-
derthalb Jahre erstrecken werden. 

Für die Aus- und Fortbildung im organisierten Sport 
entwickeln wir derzeit unter dem Titel „Sport ist fair!“ 
ein ganzheitliches und anwendungsorientiertes Kom-
pendium, das unter der Handlungsorientierung von 
Fairness und Chancengleichheit verschiedene Verant-
wortungsbereiche des Sports aufarbeitet. Ziel ist es, 
Lehr- und Lernmaterialien für die Qualifizierung der 
Akteure in Schlüsselpositionen des Sports zu erstellen, 
also zum Beispiel für die Trainerinnen und die Übungslei-
ter, die unmittelbar mit den Mitgliedern arbeiten. In den 
vergangenen Jahrzehnten haben sich die Sportvereine 
geöffnet und mit einem vielfältigen Angebotsspektrum 
unterschiedliche Menschen für den Sport begeistert. 
Der Sport muss nun den Umgang mit dieser Heteroge-
nität bewältigen. Weiterhin erwartet die Gesellschaft 
vom organisierten Sport verstärkt auch eine aktive sozia-
le Verantwortung. All dies geht über das eigentliche 
Sporttreiben und den Trainings- und Vereinsbetrieb im 
engeren Sinne hinaus, zählt jedoch ganz zentral zu den 
Aufgaben von Sportvereinen. Eine Konzeption für das 
Projekt ist erstellt, die Materialien werden im kommen-
den Jahr vorgelegt. 

In den Rahmenrichtlinien des DOSB wird an verschie-
denen Stellen der Anspruch formuliert, Qualitätsma-
nagement (QM) in der Bildungsarbeit der Sportorga-
nisationen zu verankern. Wir haben festgestellt, dass 
sich die Sportorganisationen mit diesem Thema in 
sehr unterschiedlicher Intensität beschäftigt haben. 
Wir haben versucht, uns mithilfe einer Expertise der 
Führungs-Akademie des DOSB Klarheit darüber zu 
verschaffen, welche Funktion und welche Aufgaben wir 
beim Qualitätsmanagement übernehmen sollten. Die 
Ergebnisse sprechen für eine stärkere Rolle des DOSB 
in der Umsetzung des Themas, insbesondere vor dem 
Hintergrund, dass der organisierte Sport als großer 
Bildungsträger auf bildungspolitischer Ebene verstärkte 
Akzeptanz erlangen möchte. 
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Der DOSB hat dabei deutlich die Interessen seiner Mit-
gliedsorganisationen vertreten und folgende Maßnah-
men und Zielsetzungen für die Zukunft formuliert: die 
gesellschaftliche Anerkennung der Bildungsleistungen 
der Sportvereine (zum Beispiel Aufnahme in den DQR), 
die Stärkung der Sportvereinsarbeit innerhalb der Schule 
(stärkere Einbindung in Ganztagsschulkonzepte und 
Schulkonferenzen); der Ausbau übergreifender regio-
naler Beratungsstrukturen für den Sport im Ganztag, 
die Evaluation über die Auswirkungen der gymnasialen 
Schulzeitverkürzung (G8) auf das Freizeit und Sportver-
halten der Kinder und Jugendlichen; die Erstellung von 
Übungsleitermaterialen für den Sport im Ganztag; die 
Stärkung der Schule als Bewegungs-, Spiel und Sport-
welt (beispielsweise Förderung des Deutschen Sport-
abzeichens, Stärkung Jugend trainiert für Olympia) und 
die Förderung und Stärkung des Sportunterrichts (etwa 
durch Initiativen zur Förderung der Rhythmisierung des 
Schulalltags).

Das Thema „Inklusion im Schulsport“ wird innerhalb 
einer Arbeitsgruppe zwischen Vertretern der KMK, 
SMK, DOSB, DSLV und der Behindertensportverbände 
bearbeitet. Die AG soll erfassen, welche Bemühungen in 
den Ländern auf schulischer und außerschulischer Ebene 
des Sports bereits unternommen werden, und zudem 
prüfen, welche außerunterrichtlichen und außerschu-
lischen Sportangebote für junge Menschen mit und 
ohne Behinderung sinnvoll erscheinen und erfolgreich 
umgesetzt werden können. 

Darüber hinaus hat der DOSB Maßnahmen und Projekte 
eingeleitet, die sich explizit mit dem Thema Inklusion im 
Sport/Schulsport auseinandersetzen. Der DOSB Inno-
vationsfonds 2012/2013 ist unter dem Schwerpunkt 
„Stärkere Öffnung der Sportvereine und -verbände 
für Menschen mit Behinderung“ ausgeschrieben. Die 
reformierte Konzeption des Deutschen Sportabzeichens 
wird derzeit in Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Behindertensportverband auf das Deutsche Sportabzei-
chen für Menschen mit Behinderung übertragen. In Zu-
sammenarbeit mit der DSHS Köln entwickelt der DOSB 

im Schulsport eingesetzten Personen“ in den Fokus der 
Arbeit im DOSB und seinen Mitgliedsorganisationen 
gerückt. Als Dachverband haben wir uns hierzu deutlich 
positioniert und die Zusammenarbeit zwischen Sportver-
einen und Schulen auf allen Ebenen gestärkt. 

In partnerschaftlicher Zusammenarbeit mit der Deut-
schen Sportjugend (dsj) haben wir zum Jahreswechsel 
2012 die zweite DOSB-Fachkonferenz Sport & Schule 
in Frankfurt durchgeführt. Unter dem Titel „Quo vadis, 
Sportverein und Ganztagsschule?“ wurden die aktuellen 
Probleme mit den Mitgliedsorganisationen diskutiert 
und aufgearbeitet. Den Schwerpunkt bildeten die Ergeb-
nisse der Studie zur Entwicklung von Ganztagsschulen 
(StEG 2011), die vom Deutschen Institut für Internationa-
le Pädagogische Forschung (DIPF) auf der Veranstaltung 
vorgestellt wurden. Die wichtigsten Ergebnisse der Fach-
konferenz und die damit verbundenen Herausforderun-
gen für den organisierten Sport haben wir ausgewertet 
und in einer Dokumentation zusammengefasst. 

Das Handlungsfeld „Qualifizierung von Lehrkräften und 
weiteren im Schulsport eingesetzten Personen“ bear-
beiten wir auch in der Umsetzung der Forderungen des 
Memorandums zum Schulsport. Der DOSB, die Deut-
sche Vereinigung für Sportwissenschaft (dsv) und der 
Deutsche Sportlehrerverband (DSLV) veranstalten hierzu 
regelmäßige Expertenhearings, in denen Ausbildungs-
schwerpunkte diskutiert werden. Im März 2012 haben 
wir gemeinsam eine Expertise zum Stand der Forschung 
zur Ausbildung von Sportlehrkräften veröffentlicht. Die 
Zusammenfassung verdeutlicht im Kontext der Umstruk-
turierung der Lehrerbildung in Deutschland (Bachelor-/
Masterstudiengänge), welche Aufgaben die Sportlehrer-
ausbildungsforschung zukünftig zu lösen hat und wie 
die Qualitätsentwicklung in den einzelnen Ausbildungs-
phasen verbessert werden kann. 

Beim jährlichen Treffen der Kontaktkommission haben 
DOSB und Kultusministerkonferenz (KMK) den Umset-
zungsstand der „Gemeinsamen Handlungsempfehlun-
gen zur Weiterentwicklung des Schulsports“ diskutiert. 
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gesellschaftlich zu engagieren und einzubringen. Für 
den Erhalt und Fortbestand der Struktur ist es von ent-
scheidender Bedeutung, zukunftsfähige Konzepte und 
Modelle zu erarbeiten und mit Partnerorganisationen 
zu diskutieren, wie ehrenamtliche und freiwillige Arbeit 
gewonnen und gefördert werden kann. Vor diesem 
Hintergrund hat der DOSB sein Engagement zur För-
derung ehrenamtlicher und freiwilliger Arbeit im Sport 
ausgebaut. 

Am 13. November 2012 haben wir zusammen mit der 
Führungs-Akademie des DOSB (FA) und mit Unterstüt-
zung durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend (BMFSFJ) erstmals eine Fachtagung 
zum Thema „Aufgabe Ehrenamtsförderung: Perspekti-
ven, Ansätze, Beispiele“ in Köln durchgeführt. Im Fokus 
stand dabei die Frage: „Wie gehen Organisationen, 
deren Arbeit auf freiwilligem Engagement ruht, auf dem 
Gebiet der Ehrenamtsförderung vor und was kann der 
Sport davon lernen?“ Bei der Fachtagung wurden Kon-
zepte aus anderen europäischen Ländern und Konzepte 
der Ehrenamtsförderung aus Wohlfahrtsverbänden, 
Kirchen und anderen gemeinnützigen Organisationen 
vorgestellt und diskutiert. 

Als Gründungsmitglied des Bundesnetzwerks Bürger-
schaftliches Engagement (BBE) sind wir in den Füh-
rungsgremien des Netzwerks vertreten und nutzen die 
fachliche Ebene für einen regen Gedankenaustausch mit 
anderen großen Organisationen der Zivilgesellschaft. In 
intensiven Gesprächen zwischen DOSB und dem Netz-
werk haben wir auch hier den inhaltlichen Austausch 
intensiviert. 

l � Gemeinsame Umsetzung der  
UN-Behindertenrechtskonvention

Die Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention 
ist auch für den Sport ein große Herausforderung. Auch 
dessen Möglichkeiten sollen gemeinsam/inklusiv und 
behinderungsspezifisch genutzt werden können. Vor 

2012/2013 Lehr-Lernmaterialien („Sport ist fair“) zu 
gesellschaftlich relevanten Themen, auch zum Schwer-
punkt Inklusion.

l � Erweitertes polizeiliches Führungs- 
zeugnis

Das Bundeskinderschutzgesetz wurde zum 1. Januar 
2012 geändert. Die Änderung besagt, dass Träger der 
öffentlichen Jugendhilfe mit Trägern der freien Ju-
gendhilfe vereinbaren, den Einsatz eines erweiterten 
Führungszeugnisses für bestimmte Personengruppen 
vorzuschreiben. Dabei wird unterschieden, ob Personen 
ehrenamtlich, nebenamtlich oder hauptberuflich tätig 
sind. Wir konnten erreichen, dass das Bundesamt für 
Justiz als zuständiges Ministerium festgelegt hat, dass 
es auf die Gebührenerhebung zur Ausstellung eines 
erweiterten polizeilichen Führungszeugnisses verzichten 
werde, wenn die betreffende Person ehrenamtlich aktiv 
ist, und zwar unabhängig davon, ob und in welcher 
Höhe für das Ehrenamt eine materielle Entschädigung 
gezahlt wird. In einem Rundschreiben haben wir unsere 
Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner in den 
Mitgliedsorganisationen darüber informiert. 

Gegen diese Lösung argumentieren nun die kommuna-
len Spitzenverbände, weil sie Einnahmeverluste aus der 
Gebührenerhebung befürchten. Mit dem Deutschen 
Städtetag sind wir in Kontakt. Gemeinsam möchten wir 
erörtern, wie Ehrenamt definiert werden könnte. Ein 
Aspekt könnte dabei der Nachweis von Qualifikatio-
nen wie einer DOSB-Lizenz oder einer fachspezifischen 
Lizenz unserer Mitgliedsorganisationen sein. 

l � Ehrenamt und Engagement

Der organisierte Sport ist der größte Träger freiwilligen 
und ehrenamtlichen Engagements in Deutschland. Er 
bietet in vielfältig ausdifferenzierten Formen in Verei-
nen und Verbänden Menschen die Möglichkeit, sich 
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Unter dem bestens eingeführten Titel „Olympia ruft: 
Mach mit!“ haben wir vor den Spielen von London 
wieder spezielle Unterrichtsmaterialien entwickelt und 
für die Primarstufe auch in der klassischen Printversion, 
für die Sekundarstufe als Online-Angebot bereitgestellt. 
Beides haben die Schulen intensiv genutzt: Seit März 
haben wir mehr als 150.000 Downloads registriert.

Einer großen Nachfrage erfreut sich auch die seit dem 
Frühjahr im A1-Format vorliegende handliche Version 
der DOA-Posterpräsentation „Faszination Olympia: 
Fünf Ringe – Eine Idee“, die seit Oktober auch in einer 
englischen Ausgabe verfügbar ist. Die Ausstellung im 
Großformat war zu Gast auf der MS Deutschland bei 
ihrer Fahrt nach London sowie während ihrer Liegezeit 
dort und in der Zeit der Spiele zudem in zehn großen 
Einkaufszentren in ganz Deutschland zu sehen.

Zwei wichtige Zielgruppen der Olympischen Erziehung 
haben wir anlässlich der Spiele von London in besonde-
rer Weise angesprochen: Gemeinsam mit der dsj zeich-
nete die DOA für das traditionelle Deutsche Olympische 
Jugendlager verantwortlich, das 60 ausgewählten Nach-
wuchsathletinnen und -athleten die Möglichkeit eröffne-
te, die Olympische Idee hautnah zu erleben; das bot die 
erstmals durchgeführte „DOA-Studienreise“ auch mehr 
als 50 Lehrerinnen und Lehrern, vornehmlich solchen, 
die an einer der regelmäßigen DOA-Fortbildungsmaß-
nahmen zur Olympischen Erziehung teilgenommen 
hatten. Ein wesentliches Ziel beider Maßnahmen war es, 
die Teilnehmenden nachhaltig als Multiplikatoren der 
olympischen Sache zu gewinnen.

Auf Einladung der DOA trafen sich im Oktober Vertre-
terinnen und Vertreter von 25 Olympischen Akademien 
in Eltville/Wiesbaden, um nationale Erfahrungen in der 
Olympischen Erziehung auszutauschen und über die 
Möglichkeiten einer stärkeren internationalen, nament-
lich europäischen Vernetzung entsprechender Aktivitä-
ten zu beraten. Am Ende der dreitägigen Veranstaltung, 
bei der die Europäische Kommission ebenso vertreten 

allem in der Inklusion gibt es Nachholbedarf, und wir 
stellen uns dieser Herausforderung auf vielfältige Weise. 
So haben wir in die Ausschreibung für den Innovati-
onsfonds 2012/13 auch den Schwerpunkt „Inklusion“ 
aufgenommen, das Thema in den Lehrmaterialien 
„Sport ist fair“ und bei der Reform des Sportabzeichens 
berücksichtigt. Wir arbeiten im Fachausschuss der 
Bundesregierung mit, ebenso in Gremien der Kultusmi-
nister-/Sportministerkonferenz der Länder. Auch bei der 
Weltsportministerkonferenz im Mai 2013 in Berlin steht 
„Inklusion“ auf der Tagesordnung. 

Wir haben uns bei einem Gespräch mit dem Deut-
schen Behindertensportverband (DBS), dem Deutschen 
Gehörlosensportverband (DGS) und Special Olym-
pics Deutschland (SOD) darüber verständigt, bei der 
Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention im 
Sport gemeinsam vorzugehen und die drei Verbände 
als „Kompetenzzentren“ einzubeziehen, beispielswei-
se in Gremien des DOSB. So haben wir beispielsweise 
darüber gesprochen, Themen zum Sport von Menschen 
mit einer Behinderung in Fort- und Weiterbildungen für 
Übungsleiter und Trainer aufzunehmen. Grundsätzlich 
streben wir gemeinsam einen kontinuierlichen Dialog 
mit den Mitgliedsorganisationen an, um für das Thema 
zu sensibilisieren, darüber zu informieren und Erfahrun-
gen auszutauschen.

l � Olympische Erziehung 

Es ist seit langem bewährte Praxis, die Olympischen 
Spiele auch als Bezugspunkt und Katalysator für vielfäl-
tige Maßnahmen im Sinne einer Olympischen Erziehung 
zu nutzen. Das hat die Deutsche Olympische Akademie 
wieder in enger Abstimmung mit dem Ressort „Bildung 
und Olympische Erziehung“ und der zuständigen Vize-
präsidentin mit einem Katalog entsprechender Maßnah-
men gewährleistet, der in einem eigenen Jahresbericht 
dokumentiert ist. Hier mag der Hinweis auf einige 
zentrale Aktivitäten im Berichtszeitraum genügen.
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war wie das IOC und die Internationale Olympische Aka-
demie (IOA), bestand Konsens, diese Option in Zukunft 
verstärkt zu verfolgen.

l � Initiative „Sport und Kultur“

Angeregt durch das großartige kulturelle Rahmenpro-
gramm der Spiele von London haben sich Überlegungen 
konkretisiert, die wir seit längerem zu einer Initiative 
„Sport und Kultur“ verfolgen. Besonders hilfreich war 
ein Gespräch am Rande der Paralympics in London, das 
unser Kulturbeauftragter Martin Roth organisierte. Da-
bei vermittelte Lord Tony Hall wertvolle Einblicke hinter 
die Kulissen der von ihm geleiteten „Kulturolympiade“.

Martin Roth hat die Aufgabe übernommen, weitere 
Aktivitäten im Sinne eines Brückenschlags vom Sport 
zur Kultur zu koordinieren. Wir wollen eine konzer-
tierte Aktion entwickeln, die sich mit einem konkreten 
gesellschaftlichen Anliegen verbinden und insbesondere 
junge Menschen etwa im Sinne einer Vermittlung von 
Werten erreichen soll.

Als öffentlichkeitswirksamer Auftakt und zugleich 
Katalysator der Initiative soll eine Veranstaltung dienen, 
die wir aus Anlass des 100. Geburtstages einer der 
bedeutendsten Persönlichkeiten des deutschen und des 
internationalen Sports, nämlich Willi Daume, in Berlin 
durchführen wollen. Dafür haben den 24. Mai 2013 
vorgesehen. Hierbei sollen hochkarätige Vertreter von 
Sport, Kultur und Politik in einen Dialog treten und ein 
gemeinsam entwickeltes Projekt auf den Weg bringen. 
Federführend ist die Deutsche Olympischen Akademie.

l � Internationale Aktivitäten

Vizepräsidentin Gudrun Doll-Tepper ist international in 
vielen Positionen engagiert. Sie ist Mitglied der „IOC 
Women and Sport Commission“ und des „IOC Se-
lection Committee“ für das „Postgraduate Research 
Grant Programme“, das Forschungsgelder für Projekte 
zu Olympischen Themen vergibt. Für das „Culture and 
Education Programme“ der „Youth Olympic Games“ 
war sie Beraterin des IOC und insbesondere mit der Aus-
wertung der Winterspiele in Innsbruck betraut. Weiter-
hin ist sie Sonderberaterin des „International Council of 
Sport Science and Physical Education (ICSSPE)“. Bei der 
von IOC, IPC, ICSSPE und FIMS organisierten „Interna-
tional Convention on Science, Education and Medicine 
in Sport (ICSEMIS)“ im Juli 2012 in Glasgow war sie 
Hauptrednerin. Für das Auswärtige Amt übernimmt sie 
die fachliche Betreuung von Gästen zu den Themen 
Sport, Sportorganisationen und Sportwissenschaft. Seit 
kurzem ist sie auch Mitglied im Programmkomitee der 
5. Weltsportministerkonferenz, der „5th International 
Conference of Ministers and Senior Officials Responsible 
for Physical Education and Sport (MINEPS V)“, im kom-
menden Mai in Berlin.
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l � Führungstalente-Camps: „Mit Talent und 
Know-How – gemeinsam an die Spitze!“

In den Führungstalente-Camps, die seit 2010 erfolg-
reich durchgeführt werden, hat der DOSB auch 2012 
in verschiedenen Workshops die Möglichkeit geboten, 
Führungskompetenzen zu entdecken und zu stärken, 
Teambildung und Durchsetzungskraft zu trainieren und 
Netzwerke zu erweitern.

Das Interesse an diesen Workshops ist nach wie vor un-
gebrochen, die Seminare sind regelmäßig ausgebucht. 
Überaus erfreulich ist zudem, dass sich auch mehr und 
mehr Jüngere für die Angebote interessieren, so dass 
bestehende Netzwerke ausgebaut und um neue Sicht-
weisen erweitert werden.

Das Programm beinhaltete in diesem Jahr folgende 
Seminarthemen: 

l � „Fit für Sportpolitik und Sportmanagement“
l � „Fit für Diversity in Führung“ 
l � „Fit für Vernetzung und Social Media“ 

l � Das Mentoring-Projekt: „Mit dem  
gemischten Doppel an die Spitze!“

Unter dem Motto „Mit dem gemischten Doppel an die 
Spitze!“ hat der DOSB ein einjähriges Mentoring-Pilot-
projekt ins Leben gerufen. Ziel ist es, jungen Frauen mit 
Unterstützung von Mentorinnen und Mentoren Wege 
und Möglichkeiten ihrer beruflichen und ehrenamtlichen 
Zukunft im Sport aufzuzeigen, sie bei wichtigen Wei-
chenstellungen zu begleiten und sie im Hinblick auf ihre 
Potenziale im organisierten Sport zu beraten. 

Im Fokus des DOSB-Mentoring-Projektes stehen dabei 
junge, ehemalige Spitzensportlerinnen, die im Anschluss 
an ihre sportliche Laufbahn auch eine ehrenamtliche 
oder berufliche Karriere im organisierten Sport anstre-

l � Gemeinsam an die  
Spitze! 

Modern, aufgeschlossen, flexibel, 
zukunftsorientiert, nachhaltig 
und verantwortungsbewusst: 
Diese Attribute schreiben aktuelle 
Studien z.B. von McKinsey und 
Ernst&Young den Wirtschaftsunter-
nehmen zu, die in ihrer Unterneh-
mensstrategie auf geschlechterge-
recht besetzte Führungsgremien 

setzen – kurzum „Mixed Leadership“ ist ein Erfolgsga-
rant. 

Auch der organisierte Sport braucht moderne Führungs-
gremien. Der DOSB engagiert sich daher weiterhin für 
eine Organisationskultur, in der Frauen und Männer ihre 
Potenziale und Kompetenzen gleichberechtigt auf allen 
Ebenen des organisierten Sports entfalten und einbrin-
gen können. Er formuliert und unterstützt kontinuierlich 
die Forderung nach mehr Frauen in den Führungseta-
gen der Verbände und Vereine. Sichtbar wird dies vor 
allem durch die zahlreichen Projekte, die wir regelmäßig 
initiieren und weiterentwickeln. Dabei unterliegt nicht 
nur der Inhalt, sondern auch das Motto einem steten 
Entwicklungsprozess. So lautet die ursprüngliche Devise 
„Frauen an die Spitze!“ seit diesem Jahr „Gemeinsam 
an die Spitze!“. In den aktuellen Projekten richtet sich 
der Fokus verstärkt darauf, Frauen und Männern glei-
chermaßen für den Mehrwert und die Notwendigkeit 
von Geschlechtergerechtigkeit in Führungsgremien zu 
sensibilisieren. Denn nur wenn es gelingt, beide Ge-
schlechter davon zu überzeugen, gelingt es auch, den 
Gedanken erfolgreich und nachhaltig zu implementieren 
– davon ist die Sprecherinnen-Gruppe der Frauen-Voll-
versammlung überzeugt. 
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l � Verbandswettbewerb „Mit gutem Bei-
spiel voran – gemeinsam an die Spitze!“ 

Der DOSB will in diesem Jahr mit dem 2. Verbands-
wettbewerb unter dem Motto „Mit gutem Beispiel 
voran – gemeinsam an die Spitze!“ die Entwicklungen 
und Erfolge in den Mitgliedsorganisationen sichtbar 
machen und hat deshalb alle Verbände aufgerufen, sich 
in mit Projekten und Aktionen zu bewerben, die sich in 
besonderer Weise um die gleichberechtigte Teilhabe von 
Frauen und Männern in allen Gremien ihres Verbandes 
bemühen.

Im „Jahr der Frauen im Sport“ 2009 haben wir zum 
ersten Mal hervorragende Projekte im Verbandswettbe-
werb „Frauen an die Spitze“ auszeichnen können. Und 
die Entwicklung geht weiter, die Maßnahmen werden 
vielfältiger. Der Wettbewerb soll ein Ansporn sein, dass 
möglichst viele Verbände die Förderung von Chancen-
gleichheit in ihren Führungsgremien auf die Agenda 
setzen und Projekte initiieren mit dem Ziel, mehr Frauen 
für Führungspositionen zu gewinnen. Denn Frauen 
sind auf fast allen Führungsebenen nach wie vor stark 
unterrepräsentiert.

 Die prämierten Verbände werden nach Absprache im 
Rahmen ihrer verbandseigenen Veranstaltung durch den 
DOSB ausgezeichnet. 

l � Organisationsberatung „Gut beraten – 
gemeinsam an die Spitze!“

Bereits in den Jahren 2010/2011 hat der DOSB mit dem 
Modellprojekt „Strukturierter Dialog – Frauen an die 
Spitze“ seinen Mitgliedsorganisationen angeboten, an 
einem entsprechenden Beratungsprozess teilzunehmen. 
In diesem Jahr haben wir die Offerte erneuert und ins-
gesamt vier Verbände eingeladen, an einer verbandsspe-
zifischen Organisationsberatung unter dem Motto „Gut 
beraten – gemeinsam an die Spitze!“ teilzunehmen. 
Zwei Expertinnen beraten und begleiten die teilnehmen-

ben. Das Mentoring-Projekt stellt damit einen zentralen 
Baustein in der Gesamtstrategie „Gemeinsam an die 
Spitze!“ dar.

Im ersten Jahr repräsentieren sechs Mentees insgesamt 
fünf DOSB-Mitgliedsverbände: Es sind die ehemaligen 
Athletinnen Luidgardis Jendrzej (Ju-Jutsu), Kathleen 
Radtke (Fußball), Katja Abel (Turnen), Katja Schindler 
(Rudern), Magdalena Schnurr (Skispringen) und Manuela 
Henkel (Langlauf). So verschieden ihre sportlichen Karri-
eren verliefen, so unterschiedlich sind auch ihre Motive, 
an dem Projekt teilzunehmen. Die jungen Frauen erwar-
ten einen Einblick in die Themen Sportkommunikation 
und Sportvermarktung, Sportjournalismus, angewandte 
Sportpsychologie, Trainer/innenberuf, Veranstaltungsor-
ganisation und ehrenamtliche Gremienarbeit.

Als Mentor/innen unterstützen das Projekt: Christian 
Breuer, Vorsitzender der Athletenkommission des DOSB; 
Doris Fitschen, Managerin Frauen-Nationalmannschaft/
Abteilungsleiterin Marketing Frauenfußball; Gerd Graus, 
Geschäftsführer der Vereinigung der Sportsponsoring-
Anbieter (VSA); Katja Kraus, ehemaliges Vorstandsmit-
glied Kommunikation und Marketing des Hamburger 
SV; Michaela Röhrbein,  Leiterin Zentrum für Hochschul-
sport der Gottfried Wilhelm Leibniz Universität Hanno-
ver; Danny Winkelmann, Landestrainer Skilanglauf und 
Nordische Kombination 

Die Mentees und Mentor/innen werden im Projekt-
jahr neben internen Projekttreffen auch zu etablierten 
Veranstaltungen wie den Führungstalente-Camps, zur 
Frauen-Vollversammlung und zur DOSB-Mitgliederver-
sammlung eingeladen. Ziel ist es, die Vernetzung und 
den Austausch im organisierten Sport zu fördern. Das 
Mentoring-Projekt wird im ersten Jahr von der Europä-
ischen Akademie für Frauen in Politik und Wirtschaft 
(EAF) begleitet. Die EAF zählt zu den erfahrensten 
Institutionen im Mentoring und nutzte als eine der ers-
ten Organisationen im deutschsprachigen Raum dieses 
Instrument zur Förderung des weiblichen Führungsnach-
wuchses.
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Die Auftaktveranstaltung zur Aktion fand in diesem Jahr 
am 7. März unter Teilnahme der NRW-Sportministerin 
Ute Schäfer in der Vertretung des Landes Nordrhein-
Westfalen in Berlin statt. Neben der Schirmfrau Regina 
Halmich waren auch ehemalige oder aktuelle Spitzen-
politiker/innen anwesend und verfolgten das abwechs-
lungsreiche Programm, das von den Aktionspartne-
rinnen und Kampfsportverbänden aktiv mit gestaltet 
wurde.

Diese Aktion ist ein Baustein im Kampf des Sports ge-
gen sexualisierte Gewalt in unserer Gesellschaft.

l � Gegen sexualisierte Gewalt im Sport

Als Ergebnis ihrer Arbeit hat die Arbeitsgruppe „Präven-
tion und Intervention sexualisierter Gewalt im Sport“ 
Ende 2011 eine Arbeitsmappe mit folgenden Inhalten 
vorgelegt: 

l � Broschüre „Gegen sexualisierte Gewalt im Sport – ein 
kommentierter Handlungsleitfaden für Sportvereine 
zum Schutz von Kindern und Jugendlichen“

l � Broschüre „Gegen sexualisierte Gewalt im Sport –  
Orientierungshilfe für rechtliche Fragen zum Schutz 
von Kindern und Jugendlichen“ 

In Ergänzung dazu haben die Frauen im DOSB in diesem 
Jahr in Zusammenarbeit mit der AG „Prävention und 
Intervention sexualisierter Gewalt im Sport“ eine Bro-
schüre „Gegen sexualisierte Gewalt im Sport“ mit dem 
Schwerpunkt Erwachsene erarbeitet. Zusätzlich wurde 
ein Qualifizierungsmodul für Multiplikatoren/innen in 
den Mitgliedsorganisationen mit dem Thema „Gegen 
sexualisierte Gewalt im Sport – Fokus Erwachsene“ er-
arbeitet und auf der Frauen-Vollversammlung 2012 den 
Delegierten in Erfurt vorgestellt. In einem dreistündigen 
Workshop sollen die Teilnehmer/innen qualifiziert wer-
den, präventive Maßnahmen zu installieren. Sie sollen 
vor allem auch dafür sensibilisiert werden, dass sexuali-
sierte Gewalt nicht nur Kinder und Jugendliche betrifft, 

den Verbände bei der Entwicklung von Konzepten und 
Maßnahmen zur Förderung von Geschlechtergerechtig-
keit und Chancengleichheit insbesondere in den ehren-
amtlichen Führungsgremien. In diesem Jahr nahmen der 
Deutsche Handballbund, der Landessportbund Meck-
lenburg-Vorpommern, der Deutsche Basketball-Verband 
und der Deutsche Behindertensportverband an diesem 
Beratungsangebot teil.

l � Aktion „Gewalt gegen Frauen – nicht 
mit uns!“ 

Im Jahr 2008 hat der DOSB mit der Einrichtung der 
Aktion „Gewalt gegen Frauen – nicht mit uns!“ eine 
Plattform zur Prävention gegen Gewalt an Mädchen 
und Frauen geschaffen. Der DOSB ruft seither jährlich 
mit Unterstützung der Kampfsportverbände Deutscher 
Aikido-Bund, Deutscher Judo-Bund, Deutscher Ju-Jutsu 
Verband, Deutscher Karate Verband sowie Deutsche 
Taekwondo Union Kampfsportvereine und interes-
sierte Vereine bundesweit auf, Schnupperkurse in der 
Selbstbehauptung und Selbstverteidigung für Frauen 
und Mädchen anzubieten. Die Aktion wird darüber 
hinaus von weiteren Aktionspartner/innen getragen: 
dem Bundesverband der Frauenberatungsstellen und 
Frauennotrufe, dem Deutschen Behindertensportver-
band, der Frauenhauskoordinierung, der Bundesarbeits-
gemeinschaft kommunaler Gleichstellungsbeauftragte 
und Frauenbüros sowie dem WEISSEN RING e.V. Der 
DOSB empfiehlt den Organisatoren/innen der Aktion, 
sich lokal mit diesen Organisationen zu vernetzen, um 
eine breitere Öffentlichkeit zu erreichen und zu sensibi-
lisieren. Um der Aktion zusätzliche Aufmerksamkeit zu 
verschaffen, bemüht sich der DOSB um weitere Akti-
onspartnerinnen aus Gesellschaft, Politik und Sport. Als 
neue Aktionspartnerin konnte in diesem Jahr das UN 
Women Nationales Komitee Deutschland e.V. gewonnen 
werden, eine Organisation, die Regierung, Parlament 
und Wirtschaft zu nationalen und internationalen 
Gleichstellungsfragen berät und begleitet.
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die Zusammenarbeit mit kommunalen Frauenbüros und 
Frauenverbänden, um besonders heute noch sportferne 
Frauen und Mädchen zu erreichen.

l � AG Managing Gender und Diversity 

Sport ist Vielfalt – diese Aussage beschreibt die enorm 
gewachsene soziale Vielfalt der Menschen, die heute 
Sport treiben. Die damit einhergehende Vielfalt an 
Motiven, Interessen, körperlichen Voraussetzungen, 
kulturellen oder religiösen Hintergründen, zeitlichen 
oder finanziellen Ressourcen stellt gleichzeitig eine der 
größten Herausforderungen des organisierten Sports für 
die Zukunft dar, will er dauerhaft Mitglieder, freiwillig 
Engagierte und ehrenamtliche Mitarbeiter/innen für 
sich gewinnen und binden. Das von der Frauen-Vollver-
sammlung in 2011 verabschiedete Impulspapier „Chan-
cengleichheit und Vielfalt stärken den Sport“ wurde 
in den vergangenen Monaten in den Konferenzen und 
Tagungen der Spitzenverbände, Landessportbünde und 
Verbände mit besonderen Aufgaben präsentiert. Ziel 
ist es, vor allem auf den Ebenen der Entscheidungsgre-
mien der Mitgliedsorganisationen für die Thematik zu 
sensibilisieren und darüber zu informieren, um so den 
Umsetzungsprozess zu unterstützen. Der momentan 
erarbeitete Praxis-Leitfaden, der sich an die DOSB-
Mitgliedsorganisationen richtet und u.a. vielfältige 
erfolgreiche Praxisbeispiele aufzeigt, soll diesen Prozess 
ebenfalls befördern. Der Leitfaden soll bis Ende des 
Jahres fertiggestellt sein.

l � „Bewegung und Gesundheit – mehr 
Migrantinnen in den Sport“

Von 2008 bis 2011 erprobte der DOSB mit dem 
Netzwerkprojekt „Bewegung und Gesundheit – mehr 
Migrantinnen in den Sport“ neue Zugänge in der 
Ansprache von Migrantinnen. Seinerzeit beteiligten sich 
der Deutsche Ju-Jutsu Verband, die Deutsche Lebens-
Rettungs-Gesellschaft, der Deutsche Turner-Bund, 

sondern auch Erwachsene: insbesondere Frauen, aber 
auch Männer, Menschen mit Behinderung, Menschen 
anderer Herkunft oder sexueller Orientierung. Das Quali-
fizierungsmodul „Gegen sexualisierte Gewalt im Sport“ 
mit dem Schwerpunkt Kinder und Jugendliche der dsj 
steht unter www.dsj.de/handlungsfelder/praevention-
intervention/kinderschutz/dsj-qualifizierungsmodul/ zum 
Download bereit.

l � „Fit und gemeinsam“ – FrauenSportTage 
2012

Unter dem Motto „fit und gemeinsam“ rief der DOSB 
die Sportvereine und Sportverbände auch im März 2012 
wieder auf, bundesweit viele sogenannte FrauenSport-
Tage zum Mitmachen und Ausprobieren durchzuführen. 
Wir sind überzeugt: Je vielseitiger und breiter die Ange-
bote sind, desto eher können Frauen und Mädchen – ob 
jung oder älter, geübt oder ungeübt, ihren Interessen 
und ihrem Können entsprechend – die passenden Ange-
bote auswählen, die ihnen wirklich Spaß machen.

Ziel der FrauenSportTage ist es, mehr Mädchen und 
Frauen für Bewegung und Gesundheit im Verein zu 
gewinnen. Es sollen vor allem diejenigen angesprochen 
werden, die den Weg in den Sportverein noch nicht ge-
funden haben: Ob jung oder älter, ob Mutter oder nicht, 
ob trainiert oder aus der Übung gekommen, ob hier 
geboren oder zugewandert, ob mit oder ohne Behinde-
rung – alle sollen sich willkommen fühlen und möglichst 
viele unterschiedliche Sportarten ausprobieren. 

Dem organisierten Sport ist es in den vergangenen 
Jahren erfolgreich gelungen, den Anteil von Mäd-
chen und Frauen bei den Mitgliedern dank attraktiver 
und innovativer Maßnahmen und Aktionen stetig zu 
erhöhen. Ideen und Kreativität sind auch in Zukunft 
gefragt, wenn Mitglieder gebunden und neue Ziel-
gruppen für die Sportvereine gewonnen werden sollen. 
FrauenSportTage können einen Beitrag dazu leisten, die 
Sportangebote bekannter zu machen. Wir empfehlen 
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Frauenverbänden einstimmig beschlossen, mit denen 
der Bundestag, die Bundesregierung, Landtage und 
Landesregierungen aufgefordert werden, die Integration 
von Frauen und Mädchen mit Migrationshintergrund 
im und durch Sport zu unterstützen und entsprechende 
Maßnahmen und Projekte im Sport sowie Projekte der 
Selbstbehauptung und Selbstverteidigung von Frauen 
und Mädchen gezielt zu fördern – insbesondere auch 
für Mädchen und Frauen mit Behinderungen, mit Zu-
wanderungsgeschichte und für ältere Frauen. Beide An-
träge wurden mit einer entsprechenden Aufforderung 
an die politisch zuständigen Stellen weitergeleitet. In 
den Begründungen werden die Leistungen und Erfolge 
auf diesen Gebieten durch den Sport und insbesondere 
auch durch den DOSB hervorgehoben und die wichtige 
Integrations- und Präventionsarbeit des Sportes betont. 

l � Geschlechtergerechte Sportentwicklung 
in Verein und Kommune 

In Umsetzung der Vereinbarung „Starker Sport – starke 
Kommunen“, die der DOSB 2008 mit dem Deutschen 
Städtetag und dem Deutschen Städte- und Gemein-
debund geschlossen hat, wurde eine neue Handrei-
chung „DOSB: Bewegt in die Zukunft Sportvereine und 
Kommune setzen auf Geschlechtergerechtigkeit“ mit 
dem Fokus auf geschlechtergerechte Sportentwicklung 
vor Ort erarbeitet. Sie richtet sich vor allem an Gleich-
stellungsbeauftragte, Mitglieder in Sportausschüssen 
sowie in Vorständen des organisierten Sports und in 
Stadt- und Kreissportbünden. Diese Broschüre wurde 
mit Unterstützung der „AG Frauengerechte Sportent-
wicklung“ unter Mitwirkung der Gleichstellungsbe-
auftragten, Gabriele Wenner, Frankfurt, und Christel 
Steylaers, Remscheid, sowie zwei Wissenschaftlerinnen, 
Prof. Dr. Maike Tietjens, Sozialraumforschung (Münster) 
und Prof. Dr. Petra Gieß-Stüber, Gender und Kommu-
nale Sportentwicklung (Tübingen) unter Leitung von Dr. 
Inge Voltmann-Hummes erarbeitet und soll Anregungen 
geben für eine stärkere Zusammenarbeit aller Akteurin-
nen und Akteure im kommunalen Umfeld. 

der Landessportverband Baden-Württemberg und die 
Sportjugend Berlin. Die durchweg positive Bilanz der 
Projektbeteiligten waren für uns Anlass, ein Folgeprojekt 
beim Bundesministerium für Gesundheit zu beantragen, 
um die wertvollen Ergebnisse zu verfestigen und zu 
verstetigen und in das Bundesprogramm „Integration 
durch Sport“ zu überführen. 

Drei Verbände beteiligten sich an dem Nachfolgeprojekt 
und verfolgten von Oktober 2011 bis März 2012 die 
erfolgreichen Ansätze zur Ansprache von Migrantinnen 
weiter: der Landessportverband Baden-Württemberg, 
der Hamburger Sportbund in Kooperation mit dem 
Ju-Jutsu-Verband sowie die Deutsche Lebens-Rettungs-
Gesellschaft. Insgesamt konnten wir mit den drei 
Teilprojekten die zuvor in den Verbänden angeschobe-
nen Prozesse weiter vorangetrieben werden. In vielen 
Bereichen betrat das Projekt sogar Neuland betreten. 
Die Erfahrungen haben wir zum Teil in Broschüren auf-
gearbeitet, einige Projektmaßnahmen konnten in feste 
Strukturen überführt werden. Die Impulse und innovati-
ven Ideen werden nun der DOSB und die teilnehmenden 
Verbänden der Öffentlichkeit zugänglich machen. 

l � Arbeit im Deutschen Frauenrat

Die Frauenvollversammlung des DOSB im Oktober 2010 
hatte 13 Delegierte gewählt, die bis 2014 den DOSB auf 
den Mitgliederversammlungen des Deutschen Frauenra-
tes vertreten. Gabriele Wrede, Mitglied der Sprecherin-
nen-Gruppe der DOSB-Frauen-Vollversammlung, ist als 
stellvertretende Vorsitzende des Deutschen Frauenrats 
für die Finanzen zuständig. Außerdem wirken DOSB-
Vertreterinnen in zahlreichen Gremien des Deutschen 
Frauenrates mit und gestalten die gemeinsame Arbeit 
der deutschen Frauenverbände als einer der großen 
Verbände seit vielen Jahren engagiert mit.

Die Mitgliederversammlung des Deutschen Frauenra-
tes hatte 2011 wohl erstmalig zwei Anträge aus dem 
engeren Bereich des Sports auf Initiative von anderen 
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l � IOC-Konferenz Women and Sport in Los 
Angeles

Im Februar 2012 tagten rund 800 Delegierte aus aller 
Welt auf der 5. IOC Weltkonferenz Frauen und Sport in 
Los Angeles unter dem Motto „Zusammen stärker: die 
Zukunft des Sports“. Neben Teilnehmenden aus dem 
IOC, den Nationalen Olympischen Komitees, Internati-
onalen Fachverbänden, den Kontinentalverbänden und 
dem Internationalen Paralympischen Komitee waren 
auch Vertreterinnen und Vertreter der Olympischen 
Partner, von UN Women, verschiedener Frauenorgani-
sationen, der Zivilgesellschaft und aus der Wissenschaft 
nach Los Angeles gereist. 

Als Ergebnis der Konferenz verabschiedeten die Dele-
gierten einstimmig die sogenannte Los Angeles-Dekla-
ration, die Maßnahmen zur Förderung von Frauen in 
Führungspositionen im organisierten Sport enthält und 
eine verstärkte weibliche Teilhabe am Sport fordert.
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l � dsj academy-camp 2012 zu den  
Olympischen Jugendspielen 

An den ersten Olympischen Jugend-Winterspielen in 
Innsbruck wirkte die dsj auf unterschiedliche Weise mit: 
Benny Folkmann begleitete die deutsche Mannschaft 
als stellvertretender Chef de Mission. Das Internationale 
Olympische Komitee wählte – auf Vorschlag von dsj/
DOSB – Edith Schulze als Jugendbotschafterin aus, die 
gemeinsam mit ihren jungen Kolleginnen und Kollegen 
aus aller Welt vor allem die Aufgabe hatte, die Olympia-
mannschaft für das Kultur- und Bildungsprogramm zu 
begeistern.

Im Rahmen der Spiele führte die dsj aber auch eigene 
Maßnahmen durch. Das dsj academy camp richtete 
sich an junge Ehrenamtliche im Alter zwischen 19 und 
25 Jahren, um sie fortzubilden, an die Strukturen des 
Sports heranzuführen und für ein Engagement zu ge-
winnen. Als Teil des dsj academy Mediencamps berich-
teten einige von ihnen täglich über die Kanäle der dsj 
und des DOSB von den Wettkämpfen und über die Akti-
vitäten des dsj academy camps. Hier fanden Workshops 
zu Themen wie Dopingprävention, Sport interkulturell, 
ökologische und ökonomische Aspekte der Olympischen 
Spiele und Moderationstechniken statt. 

Neben dem Bildungsprogramm sorgte das Rahmenpro-
gramm für interessante Einblicke und Erfahrungen. Vom 
Stadtrundgang über Wettkampfbesuche, Skifahren und 
einer Fackelwanderung bis hin zum Besuch des Olympi-
schen Dorfes kamen weder Sport, Kultur noch Bildung 
zu kurz. Den Abschluss bildete die dsj Youth Night auf 
der Seegrube. Hierbei traf sich der deutsche Sport hoch 
über Innsbruck, allen voran die aktiven Sportlerinnen 
und Sportler sowie Sportfunktionäre und die Teilneh-
mer/innen des dsj academy camps. 

Alle Teilnehmer/innen, das Referent/innen-Team und 
die Betreuer/innen des dsj academy camps kamen mit 
vielen neuen Eindrücken und Erfahrungen aus Inns-
bruck zurück, die sie in ihre alltägliche Arbeit im Verein 

Die Deutsche Sportjugend (dsj) 
und ihre Mitgliedsorganisationen 
leisten mit der großen Bandbreite 
und Vielschichtigkeit ihrer Ange-
bote einen wichtigen Beitrag zur 
Persönlichkeitsentwicklung von 
Kindern und Jugendlichen, zum 
gesellschaftlichen Zusammenhalt 
und zur Lebensqualität im jewei-
ligen kommunalen Umfeld. Aus 
gesellschaftspolitischer Perspektive 
sind damit zunächst einmal die 

Förderung der individuellen Entwicklung von Kindern 
und Jugendlichen, insbesondere Stärkung deren psycho-
sozialen Ressourcen und der Entwicklung von gesunden 
Lebensweisen, die Förderung der sozialen Kompetenz 
und der sozialen Integration und Teilhabe, die Unterstüt-
zung von insbesondere informellen Lern- und Aneig-
nungsprozessen sowie die Förderung von Engagement 
und Freiwilligenarbeit verknüpft. 

Der Vorstand der dsj hat in seinem Arbeitsprogramm die 
verschiedenen Handlungsfelder gewichtet, Schwerpunk-
te gesetzt und Maßnahmen beschlossen. Diese Aufgabe 
war vor dem Hintergrund der vielfältigen Anforderun-
gen und begrenzter Ressourcen auch im Jahr 2012 
eine besondere Herausforderung. Die konstruktive und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit im DOSB hat sich dabei 
auch im vergangenen Jahr fortgesetzt. 

Neben den originären Aufgaben in der Kinder- und 
Jugendarbeit im Sport hat die dsj im DOSB die Federfüh-
rung für weitere Aufgaben übernommen. Dazu gehören 
neben der federführenden Koordination der Aktivitäten 
gegen sexualisierte Gewalt im Sport auch die Doping-
prävention, die Entwicklung von; Bildungsnetzwerken 
und Kooperationen zwischen Schule, Jugendhilfe und 
Verein sowie die Netzwerkarbeit gegen Rechtsextre-
mismus und die Mitwirkung in der Kampagne „Sport 
und Politik – verein(t) gegen Rechtsextremismus!“. Nicht 
zuletzt war das Jahr 2012 auch für die Sportjugend ein 
Olympisches Jahr. 
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der Innensenator des Landes Berlin, Frank Henkel, sowie 
Thomas Bach, Gudrun Doll-Tepper und Ingo Weiss nutz-
ten die Gelegenheit zum Dialog mit den Teilnehmer/
innen. Alle Aktivitäten wurden durch eine umfangreiche 
Öffentlichkeitsarbeit begleitet, die sich insbesondere 
auf der dsj-Website und dem Facebook-Auftritt der dsj 
widerspiegelt. Die wichtigsten Ziele, die die Deutsche 
Sportjugend und die Deutsche Olympische Akademie 
(DOA) mit den Olympischen Jugendlagern verbinden, 
konnten realisiert werden. In Sotschi 2014 wird die 
dsj gemeinsam mit der DOA wieder ein Jugendlager 
veranstalten. 

l � Einladung des deutschen Sports an  
japanische Kinder 

Unmittelbar nach der Natur- und Reaktorkatastrophe 
in Japan im März 2011 hatte das Präsidium des DOSB 
aufgrund der sehr engen und freundschaftlichen Bezie-
hungen zwischen DOSB/dsj und dem japanischen Sport 
entschieden, den Freunden in Japan zu helfen. 100.000 
Euro wurden aus der Stiftung Deutscher Sport zur 
Verfügung gestellt, um Kinder und Jugendliche aus dem 
Katastrophengebiet für zwei Wochen nach Deutschland 
einzuladen. Dieser Erholungsurlaub sollte den Betroffe-
nen die Möglichkeit bieten, die Erlebnisse zu verarbeiten 
und mit neuer Energie zurückzukehren. Mit der Umset-
zung der Maßnahme wurde die dsj beauftragt.

Nachdem in Japan zunächst die Versorgung der Opfer 
sowie die wichtigsten Aufräumarbeiten Priorität hatten, 
wurde für die Hilfsaktion der Zeitraum vom 29. Juli bis 
10. August 2012 festgelegt. Sieben Landessportjugend-
en (Bayern, Berlin, Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-
Westfalen, Schleswig-Holstein, Thüringen) waren Gast-
geber eines Zentralprogramms am Anfang und am Ende 
der Maßnahme in Frankfurt am Main sowie von sechs 
Regionalprogrammen. Die Maßnahme wurde außerdem 
vom Bundesministerim für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ), dem Deutschen Karate Verband, 
sowie durch zahlreiche Spenden unterstützt. Durch 

oder Verband einbringen können. Damit auch das dsj 
academy camp in Nanjing 2014 ein Erfolg wird, werden 
bereits jetzt erste Vorbereitungen getroffen. 

l � Deutsches Olympisches Jugendlager 
London 2012

Ein weiteres olympisches Projekt ist die Durchführung 
Olympischer Jugendlager anlässlich Olympischer Spiele. 
Ziel dieser Jugendlager ist, junge Sportler/innen an die 
Strukturen des organisierten Kinder- und Jugendsports 
heranzuführen und Motivation für die eigene leistungs-
sportliche Karriere zu schaffen und sich mit der Kultur 
des jeweiligen Gastgeberlandes sowie mit Themen der 
Jugend- und Sportpolitik auseinanderzusetzen. 

60 Jugendliche im Alter zwischen 16 und 19 Jahren 
und zehn Betreuer/innen nahmen vom 26. Juli bis 11. 
August 2012 am Deutschen Olympischen Jugendlager 
(DOJL) anlässlich der Spiele zur 30. Olympiade teil. Das 
vielfältige Programm setzte sich aus verschiedenen 
Bausteinen zusammen: dem Besuch von Wettkampfver-
anstaltungen, wobei ein breites Spektrum der Olym-
pischen Sportarten angeboten wurde, aus kulturellen 
Aktivitäten, wie etwa einer Sightseeing-Tour in London, 
und einem umfangreichen Seminarprogramm, bei dem 
sich die Jugendlichen mit Themen wie interkulturelle 
Bildung, Engagementförderung und Dopingprävention 
befassten. 

Wesentliche Impulse, sich mit Jugend- und Sportpolitik 
auseinanderzusetzen, gaben die Treffen mit verschie-
denen Politikern/innen und Funktionsträgern/innen 
aus dem Sport. Herausragend war dabei das Treffen 
mit Bundespräsident Joachim Gauck, der mit den 
Jugendlichen viel länger als geplant einen intensiven 
Gedankenaustausch suchte. Auch die Ministerpräsiden-
tin des Landes Nordrhein-Westfalen, Hannelore Kraft, 
Bundesinnenminister Hans-Peter Friedrich, Mitglieder 
des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, der 
UN-Sonderbeauftragte für Sport, Willi Lemke, oder auch 
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Rörig. Im April 2012 vereinbarten DOSB und der Unab-
hängige Beauftragte konkrete Aktivitäten zur Unterstüt-
zung der Mitgliedsorganisationen bei Maßnahmen der 
Prävention und Intervention, z.B. die Weiterführung des 
Forums. Der Unabhängige Beauftragte trägt seinerseits 
mit einem verbandsübergreifenden Monitoring dazu 
bei, Daten zu gewinnen. Mit Hilfe eines Onlinefrage-
bogens wurden die Mitgliedsorganisationen von Juni 
bis Juli 2012 zu ihren Aktivitäten zur Umsetzungen von 
Schutzkonzepten befragt. Die Ergebnisse werden dazu 
beitragen, die Präventionsmaßnahmen im organisierten 
Sport zielgerichtet weiterzuentwickeln.

Am 1. Januar 2012 ist das Bundeskinderschutzgesetz 
(BKiSchG) in Kraft getreten, das auch Auswirkungen auf 
die Kinder- und Jugendarbeit im Sport hat. Die dsj hat 
sich intensiv an den Diskussionen der verschiedenen Ar-
beitsgruppen, die auf Bundesebene mit der Entwicklung 
von Handlungsempfehlungen beschäftigt waren, be-
teiligt und vertrat dort die Interessen des organisierten 
Kinder- und Jugendsports. Basierend auf dem BKiSchG 
hat die dsj am 12. Oktober 2012 einen Orientierungsrah-
men zur Einsichtnahme in erweiterte Führungszeugnisse 
bei ehren- und nebenamtlich Tätigen im Sportverein 
veröffentlicht. Dort werden die spezifischen Bedingun-
gen im organisierten Sport berücksichtigt und es soll 
als gemeinsame Grundlage für die Umsetzung in den 
Mitgliedsorganisationen dienen. 

Zur Weiterentwicklung der nationalen Konzepte suchte 
die dsj auch den europaweiten Dialog zum Thema PSG 
im Sport. Die Mitwirkenden am EU-Projekt „Prevention 
of sexualized violence in Sports – Impulses for an open, 
secure und sound sporting environment in Europe“ 
kamen am 20./21. November 2012 in Berlin zur Ab-
schlusskonferenz zusammen. Das Projekt erweiterte die 
Wissensbasis durch die Aufarbeitung unterschiedlicher 
Erfahrungen in den beteiligten Ländern und trug zur 
Bildung eines europäischen Netzwerks bei. 

Weiterhin liegt die Herausforderung darin, die Prä-
ventions- und Interventionskonzepte durch geeignete 

das große Engagement der beteiligten Akteure sowie 
abwechslungsreiche Programme hatten die Kinder und 
Jugendlichen die Möglichkeit, Abstand zu gewinnen 
und neue Kraft zu tanken, was sich nicht zuletzt auch 
in der ausgelassenen Stimmung bei der abschließenden 
Sayonara-Party dokumentierte. 

l � Gegen sexualisierte Gewalt im Sport – 
Prävention, Intervention

Zwei Jahre nach der Verabschiedung der Erklärung 
„Schutz vor sexualisierter Gewalt im Sport – Vorbeu-
gen und Aufklären, Hinsehen und Handeln!“ auf der 
Mitgliederversammlung des DOSB am 4. Dezember 
2010 in München haben sich Prävention und Interventi-
on sexualisierter Gewalt (PSG) als ein wichtiges Thema 
in der dsj/DOSB etabliert. Seit Dezember 2011 ist die 
Förderung von Maßnahmen gegen sexualisierte Gewalt 
im Sport in der Satzung des DOSB verankert. Ziel der 
Aktivitäten ist es, eine Kultur der Aufmerksamkeit und 
des problemsensiblen Handelns Verantwortlicher zu 
schaffen, um Kinder, Jugendliche und Erwachsene – mit 
und ohne Behinderung – im Sport vor sexualisierter 
Gewalt zu schützen. 

Die dsj vertritt dabei die Interessen des organisierten 
Sports auf Bundesebene, vernetzt und koordiniert 
die Aktivitäten der Mitgliedsorganisationen mit Hil-
fe verschiedener Kommunikationsinstrumente und 
Veranstaltungsformate und setzt sich schließlich für 
eine Weiterentwicklung der Präventions- und Inter-
ventionsmaßnahmen ein. Mit dem Forum „Gegen 
sexualisierte Gewalt im Sport“ bietet die dsj einmal im 
Jahr für alle im Themenfeld PSG Engagierten aus den 
Mitgliedsorganisationen von DOSB und dsj sowie für alle 
PSG-Beauftragten eine Plattform zum Informations- und 
Erfahrungsaustausch an. 

Die dsj steht federführend für den DOSB in engem Aus-
tausch mit dem Unabhängigen Beauftragten für Fragen 
des sexuellen Kindesmissbrauchs, Johannes-Wilhelm 
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Als drittes Element wurde das System der Juniorbot-
schafter/innen Dopingprävention weiter ausgebaut. Im 
Rahmen des „peer to peer“-Ansatzes, also der Zusam-
menarbeit von Gleichaltrigen, wurden seit 2010 mehr 
als 100 Juniorbotschafter/innen geschult. Mittlerweile 
treten Juniorbotschafter/innen in Schulen, bei Vereins-
maßnahmen, Regionalkonferenzen und bei internatio-
nalen Sportveranstaltungen auf und unterstützen den 
Informationsstand der NADA bei diversen Großveran-
staltungen.

l � EU-Projekt „Europäische Anti-Doping-
Initiative“

Das EU-Projekt Europäische Anti-Doping-Initiative 
(EADIn) setzt an den positiven Erfahrungen der dsj in 
der Dopingprävention an und führt diese nun mit einem 
europäischen Ansatz fort. Die Präventionsarbeit im eu-
ropäischen „peer to peer“-Netzwerk und die Schulung 
von Juniorbotschaftern/innen sind dabei die zentralen 
Aspekte des Projektes. Die dsj koordinierte die Zusam-
menarbeit von acht internationalen Sportverbänden und 
dem Zentrum für Dopingprävention (ZDP) der Pädago-
gischen Hochschule Heidelberg. In einer Konferenz mit 
Gästen aus Politik und Gesellschaft, zeitgleich zu den 
Olympischen Jugendspielen in Innsbruck 2012, fanden 
die Aktivitäten ihren Projektabschluss. Die Jugend der 
Europäischen Vereinigung der Nichtregierungsorganisa-
tionen (ENGSO) führt als Projektpartner die Aktivitäten 
der Juniorbotschafter/innen auf europäischer Ebene 
fort, so dass weiterhin die Möglichkeit besteht, sich aus-
zutauschen und nach Auslaufen der Projektförderung 
weiterhin Strategien der Präventionsarbeit im internatio-
nalen Kontext zu entwickeln und umzusetzen.

l � Deutscher Schulsportpreis 2011/2012

Im Schuljahr 2011/2012 lobten der DOSB und die dsj 
bereits zum siebten Male den Deutschen Schulsportpreis 
aus. Er ist ein bundesweiter Förderpreis für Schulen 

Maßnahmen bis in die Sportvereine hineinzutragen. Die 
dsj steht dafür ein, „sexualisierte Gewalt“ als Thema 
auf allen Ebenen der Kinder- und Jugendarbeit im Sport 
„besprechbar“ zu machen. Nur wenn die Verantwort-
lichen gemeinsam aufklären, hinsehen und handeln, 
kann der Schutz von Kindern und Jugendlichen vor 
sexualisierter Gewalt im organisierten Sport verbessert 
werden.

l � Dopingprävention

Die dsj vertritt den DOSB sowohl in der AG Dopingprä-
vention der NADA als auch in der Steuerungsgruppe, 
die die Aktivitäten bei der Umsetzung des Nationa-
len Doping Präventionsplans (NDPP) koordiniert. Ein 
Instrument ist die jährliche Durchführung eines Runden 
Tisches zur Dopingprävention. Bereits im dritten Jahr 
wird innerhalb des NDPP ein dsj-Projekt „Sport ohne 
Doping“ gefördert. Dieses Projekt hat zum Ziel, das 
Thema Dopingprävention in das Aus- und Fortbildungs-
system des organisierten Kinder- und Jugendsports zu 
implementieren.

Elemente sind die Qualifikation von Referenten/innen, 
die in Schulungsmaßnahmen ihr Wissen an Ausbilder/in-
nen und Trainer/innen weitergeben und damit die Basis 
unterstützen, im Kinder- und Jugendsport erfolgreich 
Dopingprävention zu betreiben. Der erweiterte Kernpool 
umfasst derzeit 27 Referenten/innen, die auf Anfrage 
zur Verfügung stehen. 

Das zweite Element der Dopingprävention sind die 
Regionalkonferenzen, die als Informationsplattform für 
Entscheider und Interessierte dienen und Wissenslücken 
beheben helfen. Im Jahr 2012 fanden Regionalkonferenz 
in Erfurt, Kiel und Gießen statt. Die Regionalkonferen-
zen dienen vor allem der Positionierung sowie dem 
Informationsaustausch sowie der Sensibilisierung und 
Vernetzung der lokalen Akteure im Themenfeld Doping-
prävention.
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der Deutsche Städte- und Gemeindebund (DStGB), das 
Bundesinstitut für Sportwissenschaften (BISP) und die 
Sportministerkonferenz (SMK).

Für die Präventionsarbeit hat sich vor allem die Broschü-
re „Vereine und Verbände stark machen“ als wichtiges 
Arbeitsmittel erwiesen. Darin finden die Verantwortli-
chen ganz konkretes Material zu der Frage, wie man mit 
antidemokratischen Kräften im Verein umgehen kann 
und woran man sie erkennt. Die Broschüre liegt in einer 
zweiten Auflage vor, rund 6.000 Exemplare wurden in 
eineinhalb Jahren angefordert. Zusätzlich informierten 
Expertinnen und Experten auf regionalen Tagungen 
oder Versammlungen der Verbände über das Aufgaben-
feld. Für die wirksame Förderung von Toleranz, gegen-
seitiger Achtung und Respekt ist eine kontinuierliche 
Kommunikation zwischen DOSB/dsj, den Landesverbän-
den bis hin zu den Sportvereinen von zentraler Bedeu-
tung. In dem Maße, wie sich der organisierte Sport 
zunehmend aus seiner sozialen Verantwortung heraus 
mit der Problematik Rechtsextremismus und Diskrimi-
nierung im Sport auseinandersetzt, wächst auch die 
Bedeutung der vernetzten Zusammenarbeit mit anderen 
Institutionen und Organisationen in diesem Feld. 

So ist die dsj eines von knapp 100 Mitgliedern im „Netz 
gegen Rassismus – für gleiche Rechte“ (NgR), dies ist ein 
loser Zusammenschluss von Nichtregierungsorganisati-
onen in Deutschland, die gegen Rassismus und ethni-
sche Diskriminierung arbeiten. Die neuen Sport-Portale 
www.sport-mit-courage.de und www.mach-den-unter-
schied.de sowie die Online-Beratung gegen Rechtsextre-
mismus wurden hier vorgestellt. Darüber hinaus arbeitet 
die dsj im Vorstand Informations- und Dokumentations-
zentrums für Antirassismusarbeit (IDA) mit.

l � Deutsch-Chinesischer Austausch

In der Internationalen Jugendarbeit blieb neben Frank-
reich, Polen, Russland, Israel und Japan die Zusammen-
arbeit mit China einer der Schwerpunkte. Im Mai 2012 

und ein wichtiger Beitrag zur Qualitätsentwicklung für 
den Sport in der Schule. Der diesjährige Schwerpunkt 
des Wettbewerbs lag in Anlehnung an das Jahresthe-
ma 2011 der dsj in der Auszeichnung von erprobten 
bewegungs-, spiel- und sportbezogenen Projekten und 
Konzepten, die Engagement und die Teilhabe im Schul-
sport sowie in den Strukturen des organisierten Sports 
fördern. 

Teilnahmeberechtigt waren Schulen aller Schulformen 
sowie alle Sportvereine in Deutschland. Die Jury des 
Deutschen Schulsportpreises, die sich aus Expertinnen 
und Experten des Handlungsfeldes „Sport und Schu-
le“ des DOSB, der dsj, der Kommission „Sport“ der 
KMK sowie der Wissenschaft zusammensetzt, einigte 
sich nach intensiver Beratung auf diese Preisträger: 1. 
Platz: Hans-Tilkowski-Schule in Herne (Hauptschule in 
NRW), 2. Platz: Staatliche Grundschule Urbich (Erfurt, 
Thüringen), 3. Platz: Realschule im Kreuzviertel (Müns-
ter, NRW). Die Preisträger wurden auf einer festlichen 
Veranstaltung am 4. Mai 2012 in der Vertretung des 
Landes Nordrhein-Westfalen beim Bund in Berlin aus-
gezeichnet. Die nächste Ausschreibung des Deutschen 
Schulsportpreises folgt im Jahr 2013 und wird sich auf 
das Schuljahr 2013/2014 beziehen.

l � Netzwerkarbeit gegen Rechtsextremis-
mus

Mit der Initiative „Sport und Politik – verein(t) für 
Toleranz, Respekt und Menschenwürde“ wurde im 
Jahr 2011 ein Beratungsnetzwerk aufgebaut, das die 
Aktivitäten der handelnden Akteure vernetzt und die 
Umsetzung von Handlungsempfehlungen für den orga-
nisierten Sport unterstützend begleitet. An der Initiative 
beteiligen sich die dsj im DOSB, Deutscher Fußball-Bund 
(DFB), das Bundesinnenministerium (BMI) und das Bun-
desministerium für Familien, Senioren, Frauen und Ju-
gend (BMFSFJ), die Bundeszentrale für politische Bildung 
(bpb), das Bündnis für Demokratie und Toleranz (BfDT), 
die Regiestelle „Zusammenhalt durch Teilhabe“ (ZdT), 
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reisenden Fans der deutschen Nationalmannschaft, 
diesmal für die Europameisterschaft in Polen und der 
Ukraine. Das Konzept – beruhend auf den inhaltlichen 
Pfeilern Information und Unterstützung – bestand aus 
einer informativen Webseite (www.fanguide-em2012.
de) und einer mobilen Fanbotschaft, die von einem 
Team, bestehend aus 13 Expert/innen aus den lokalen 
Fanprojekten, organisiert den Fans an allen Spielorten 
mit Rat und Tat zur Seite stand. Abgerundet wurde das 
Konzept durch die Fanzeitung „Helmut“, die, von einer 
kleinen Redaktion zu jedem Spiel neu erstellt, in einer 
Auflage von jeweils 3000 Exemplaren verteilt wurde. 
Die mobile Fanbotschaft wurde an allen Spielorten von 
stationären Fanbotschaften unterstützt, die durch polni-
sche bzw. ukrainische Partner aus den lokalen Fansze-
nen organisiert wurden.

Die Fanbetreuung trug zu den insgesamt sehr freundli-
chen Rahmenbedingungen sowohl in Polen als auch der 
Ukraine bei. Die deutsche Nationalmannschaft wurde 
pro Spiel von bis zu 15.000 Fans aus Deutschland be-
gleitet, die die insgesamt sehr gastfreundliche und stim-
mungsvolle Atmosphäre positiv beeinflussten. Negative 
Vorfälle kamen sowohl innerhalb wie auch außerhalb 
der Stadien so gut wie nicht vor.

Als ein weiterer Schwerpunkt in der Arbeit der KOS hat 
sich im letzten Jahr erwartungsgemäß die Umsetzung 
des Qualitätssiegels „Fanprojekt nach dem Nationalen 
Konzept Sport und Sicherheit (NKSS)“ erwiesen. Bisher 
haben rund 30 Fanprojekte den umfangreichen Prozess 
durchlaufen. Alle konnten die hohen inhaltlichen und 
strukturellen Standards des Qualitätssiegels erfüllen. Die 
Resonanz von Seiten der Förderer und politisch Verant-
wortlichen in Bezug auf das Qualitätssiegel ist durchge-
hend positiv und mit hoher Wertschätzung verbunden.

war eine hochrangige Delegation des Allchinesischen 
Jugendverbandes zu Gast in Deutschland. Die Delega-
tion unter der Leitung des Vizepräsidenten He Junke 
informierte sich in Deutschland insbesondere zu Fragen 
der Integrationsarbeit und der Jugendarbeit im Sport.

2012 wurde zudem zum zweiten Mal der Deutsch-
Chinesische Jugendsportaustausch zwischen der dsj 
und dem China Youth Center for International Exchange 
(CYCIE) durchgeführt. Das Format des Jugendaustau-
sches, das nach den Rahmenbedingungen in China 
und Deutschland entwickelt wurde, sieht dabei einen 
gemeinsamen Aufenthalt der deutschen und der 
chinesischen Jugendlichen erst in Deutschland und im 
direkten Anschluss in China vor. Den Transfer zwischen 
den Ländern absolvieren beide Gruppen gemeinsam. 

Gemäß der Konzeption des Austauschs wurden auf 
beiden Seiten Mitgliedsorganisationen in die Planung 
und Organisation eingebunden. Diesjähriger deutsche 
Partner des Austausches waren die Sportjugenden Berlin 
und die Brandenburgische Sportjugend, auf chinesischer 
Seite waren der Jugendverband Hubei und der Jugend-
verband der Pekinger Universität für Luftfahrt und Ast-
ronautik beteiligt. Rund um das Jahresthema „Freiwilli-
genarbeit und Ehrenamt“ planten und organisierten sie 
ein spannendes und abwechslungsreiches Programm. 

Den Aufenthalt in China nutzten die Vertreter des dsj-
Vorstands zudem, um sich in Nanjing mit der stellvertre-
tenden Generalsekretärin des Allchinesischen Jugend-
verbandes, Dong Xia, und dem Organisationskomitee 
der Olympischen Jugendspiele 2014 über mögliche 
Kooperationsformen auszutauschen.

l � Fanbetreuung bei der EURO 2012 in 
Polen/Ukraine

Zum mittlerweile achten Mal organisierte die Koordina-
tionsstelle Fanprojekte bei der Deutschen Sportjugend 
(KOS) auf Wunsch des DFB die Fanbetreuung für die 
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l � Anti-Doping 

Die Athletenkommission arbeitet weiterhin vertrauens-
voll mit der NADA zusammen, wirkt in einzelnen Gremi-
en mit und liefert notwendigen Input der Aktiven, um 
das Doping-Kontrollsystem ständig zu verbessern. Wie 
auch in den Jahren zuvor gehörte ein aktualisierter Ver-
besserungskatalog für das ADAMS-System, der Online-
Plattform der Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) für 
die Datenverwaltung der Testpool-registrierten Sportler 
sowie eine erneute Eingabe von Verbesserungsvorschlä-
gen zur Revision des Welt-Anti-Doping-Codes zu den 
Schwerpunkten der Athletenkommission.

Leider war es auch notwendig, das Verhalten des 
WADA-Generalsekretärs David Howman in Bezug auf 
die Ermittlungen diesen Jahres in Erfurt öffentlich zu 
kritisieren. Durch die massive Kritik war der Generalse-
kretär zu einem spontanen Gespräch in Deutschland 
bereit und nahm sich der berechtigten Einwände der 
Athletenkommission in Bezug auf die Athleten sowie 
der NADA an. 

Ein weiteres Problem, das wir offen angesprochen 
haben, ist die immer noch mangelhafte Finanzierung 
der NADA als Anti-Doping-Autorität. Die Glaubwürdig-
keit der Leistungen unserer Athleten ist verknüpft mit 
der Glaubwürdigkeit des praktizierten Anti-Doping-
Kampfes. Hier sind alle Instanzen gefragt, vor allem die-
jenigen Stakeholder der NADA, die ihrer Verantwortung 
bisher nicht nachgekommen sind. 

l � Olympische Spiele London 2012 

Die Olympischen Spiele von London waren großartig. 
Eine großartige und international erfahrene Stadt, 
sportbegeisterte Menschen – und eine großartige 
Mannschaft. Die Deutsche Olympiamannschaft hat das 
Beste präsentiert, was unser Land zu bieten hat: junge, 
selbstbewusste, erfolgshungrige, offene und medial 
vernetzte Athleten. 

l � Zusammensetzung 

Die Athletenkommission, bis zur 
Mitgliederversammlung 2011 des 
DOSB als „Beirat der Aktiven“ be-
kannt, arbeitet seit den Neuwahlen 
2010 in der folgenden Besetzung: 

Christian Breuer vertritt als Vorsit-
zender der Athletenkommission die 
Interessen im Präsidium des DOSB, 
Marion Rodewald als stellvertreten-

de Vorsitzende im Aufsichtsrat der Deutschen Sporthilfe 
und Silke Kassner im Aufsichtsrat der Nationalen Anti 
Doping Agentur (NADA).

Des Weiteren vertritt Marcel Goelden unsere Athleten 
im Präsidialausschuss Leistungssport sowie Christian 
Schreiber im Beirat für Leistungssportentwicklung 
des DOSB. Die Nichtolympischen Verbände bzw. ihre 
Athletinnen und Athleten werden weiterhin durch Jana 
Miglitsch repräsentiert. 

Auf europäischer Ebene ist die Athletenkommission 
durch Marion Rodewald in der Athletenkommission des 
Europäischen Olympischen Komitees (EOC) eingebun-
den und hält engsten Kontakt zu seinem ehemaligen 
Mitglied Claudia Bokel, der Vorsitzenden der Athleten-
kommission des IOC.

Die Interessen und Sorgen der Athleten standen schon 
lange nicht mehr so im Fokus wie im abgelaufenen 
olympischen Jahr – dem Jahr der Olympischen Spiele 
von London. Unser Dank gilt hier unseren zahlrei-
chen Aktivensprecherinnen und Aktivensprechern der 
Spitzenverbände, die sich meist abseits des Medienin-
teresses konstruktiv in den jeweiligen Sportarten und 
Disziplinen um die Sorgen und Anliegen der Aktiven 
kümmern. Sie sind neben dem Input von Einzelnen die 
Basis unserer Arbeit. 
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warum andere Nationen im Vergleich zu uns zwischen 
Trainer und Coach begrifflich unterscheiden. 

In einer zweiten Runde wurde offen über das Thema 
„Nachwuchsleistungssportkonzept 2012 – Auf dem 
Papier oder Realität?“ gesprochen, über Stärken und 
Schwächen im System, eine effektive Duale Karriere 
sowie die wirklichen Voraussetzungen auf dem Weg zu 
Olympischen Spielen und dem Leben nach dem Sport. 

Neben einem dritten Forum zum Thema „Athlet und 
Verband – Hand in Hand oder Daumenschrauben“, bei 
dem sich alles vorwiegend um das Binnenklima zwi-
schen Verband und seinen Athleten, die Kooperation 
auf Augenhöhe sowie die Transparenz bzw. Oktroyie-
rung von Entscheidungen drehte, wurden noch zwei 
Workshops mit den Schwerpunkten „NOV – Vorbe-
reitung World Games Cali 2013“ sowie „Paralympics 
Germany – Blick nach vorne“ angeboten. 

Die Ergebnisse der Foren haben wir in einem Positions-
papier der Athletenvertreter zur Situation des deut-
schen Leistungssports zusammengefasst. Es enthält 
die Forderungen, Ansprüche an bestehende Konzepte 
sowie Standpunkte zu den hier beschriebenen Themen. 
Aufgrund des Redaktionsschlusses dieses Berichtes des 
DOSB-Präsidiums wird das Positionspapier den Mit-
gliedsverbänden und allen Interessierten elektronisch 
sowie während der Mitgliederversammlung des DOSB 
zur Verfügung gestellt. 

l � Ausblick 

Das Jahr 2012 war ereignisreich, verständlicherweise 
durch die Olympischen und Paralympischen Spiele von 
London. Jedoch dürfen an dieser Stelle, wie bereits 
erwähnt, berechtigte Kritik, geforderte Reflexion und 
Änderungen in für die Athletenförderung notwendi-
gen und wichtigen Strukturen nicht in Vergessenheit 
geraten.

Aber es gab auch kritische Stimmen aus den Reihen der 
Sportler – für die Athletenkommission zwar thematisch 
nichts Neues, jedoch medial stärker präsent durch den 
speziellen Aufhänger „Olympia“. Selbst wenn einige 
der genannten Kritikpunkte eingefärbt oder überzogen 
klangen, so hatten sie meist einen wahren Kern. Die 
Athletenkommission hat diese Themen und die Belange 
der Athleten erneut platziert und mit ihrer Stellungnah-
me an den Sportausschuss des Deutschen Bundestags 
zur Nachbetrachtung der Olympischen Spiele Reaktio-
nen verschiedenster Art ausgelöst. Die Interessen der 
Athleten stehen für uns im Vordergrund, und zu deren 
Vertretung ist die Athletenkommission gewählt wor-
den – die bestmöglichen Rahmenbedingungen, eine 
optimierte Förderung und eine nachhaltige parallele 
Laufbahnentwicklung als Duale Karriere haben für 
die Athletenkommission oberste Priorität. Dafür lohnt 
sich jede Diskussion oder Kritik über oder an unserer 
Haltung. 

l � Vollversammlung der Aktivenvertreter 
2012 in Bonn

Die Athletenkommission veranstaltete die diesjähri-
ge Vollversammlung der Aktivensprecherinnen und 
Aktivensprecher der Mitgliedsverbände im DOSB in 
Bonn, erneut im Rahmen des Festes der Begegnung der 
Stiftung Deutsche Sporthilfe, der wir für diese ausge-
sprochene Einladung und den gebotenen Rahmen auch 
an dieser Stelle danken. 

Die diesjährige Veranstaltung stand ganz im Zeichen 
der „Zukunft des Spitzensports“, die in offenen Foren 
diskutiert wurde. 

Das erste Forum hatte das Thema „Athlet & Trainer 
– Mentor und Begleiter oder Sozialfall“, wobei Schwer-
punkte auf der Frage lagen, ob Trainer ihre Rolle als 
Mentor und Gestalter ausüben, sie selbst immer noch 
einen Exportschlager für die Weltspitze darstellen, und 
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Dass Athleten sich zu ihren Rahmenbedingungen, 
dem Umgang mit ihrem jeweiligen Spitzenverband 
sowie dem internationalen Vergleich von Modellen der 
Spitzensportförderung äußern, ist völlig normal und 
notwendig. Unsere Athleten setzen viel aufs Spiel, wenn 
sie sich für Leistungssport auf Weltniveau entscheiden 
und dafür beinahe alles zurückstellen. Das Risiko, sei es 
durch Verletzungen, verspätete Bildungsabschlüsse oder 
verzögerten Berufseinstieg, tragen sie ganz allein. 

Ein großer Teil unser Athleten, dies sei hier dankend er-
wähnt, kann dieses Risiko durch die Förderung und Un-
terstützung von Behörden, Polizei des Bundes und der 
Länder, Bundeswehr sowie des Zolls minimieren. Hinzu 
kommen vielfältige regionale Angebote und Programme 
der Deutschen Sporthilfe, die auf die Bedürfnisse der 
Athleten zugeschnitten sind. 

Die Aufgabe bleibt jedoch, für alle Athleten die notwen-
digen Rahmenbedingungen einer funktionierenden Du-
alen Karriere zu schaffen, durch die unseren Sportlern 
nach Ende ihrer Laufbahn zumindest keine Nachteile im 
beruflichen Wettbewerb entstehen. 

Dafür müssen alle Beteiligten in nicht einfacher werden-
den Rahmenbedingungen mit knapperen Ressourcen 
zur Förderung und Planung unserer Sportler eng zusam-
menstehen und an einem Strang ziehen. 

Und auch an dieser Stelle sei noch einmal erwähnt: 
Unsere Athleten kommen mit Erfolgen und Medaillen 
nach Hause – die gewinnt man nicht durch Diskussion, 
sondern durch Handeln.
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l � Einleitung

Laut Satzung ist der DOSB verpflichtet, die tatsächliche Gleichstellung der Geschlechter umzusetzen und die gleich-
berechtigte Teilhabe von Frauen und Männern auf allen Ebenen des Sports zu erreichen (Präambel). Der Mitglieder-
versammlung sind jährliche Berichte zum Stand der Gleichstellung vorzulegen (§ 12). Dieser Verpflichtung kommt die 
Vizepräsidentin „Frauen und Gleichstellung“ auch in diesem Jahr nach.

l � Frauen in Führungspositionen des organisierten Sports

Der Frauenanteil in den Gremien des DOSB

Bemerkenswert ist, dass sowohl im gewählten Präsidium des DOSB als auch im Präsidialausschuss Breitensport/
Sportentwicklung 50 Prozent der Mitglieder Frauen sind. Erfreulich ist zudem, dass sich der Anteil weiblicher stimm-
berechtigter Präsidiumsmitglieder nach der Wahl erhöht hat und nun bei 40 Prozent liegt. Auch im Präsidialausschuss 
Leistungssport stieg der Frauenanteil von 18,2 (2011) auf 20 Prozent, gleichwohl sind in diesem Ausschuss nur zwei 
Frauen vertreten.

Der Frauenanteil in den Präsidien der Mitgliedsorganisationen

Im Folgenden wird der Anteil von Frauen in den Präsidien der drei Verbändegruppen des DOSB einzeln und im Verlauf 
der letzten Jahre dargestellt.

Die verwendeten Daten stammen aus dem aktuellen „Jahrbuch des Sports“ und sind aufgrund des Meldeverfahrens 
und des Auswertungszeitpunktes Daten des Vorjahres. Diese Daten haben wir allen Mitgliedsorganisationen mit der 
Bitte um Korrektur bzw. Bestätigung der Statistik zugesandt. Die Rückmeldefrist endete in diesem Jahr am 22. Juni 
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Jahr 2006 
(Wahl)

2007 2008 2009 2010 
(Wahl)

2011 2012

Frauenanteil im Präsidium des DOSB 
(gewählte Mitglieder)

33,3 33,3 33,3 33,3 33,3 50,0 50,0

Frauenanteil aller stimmberechtigten 
Mitglieder im Präsidium

30,0 30,0 20,0 20,0 22,2 33,3 40,0

Frauenanteil bei den persönlichen  
Mitgliedern des DOSB

40,0 40,0 40,0 40,0 35,7 46,7 46,7

Frauenanteil im Präsidialausschuss 
Leistungssport

11,1 11,1 11,1 11,1 10,0 18,2 20,0

Frauenanteil im Präsidialausschuss  
Breitensport/Sportentwicklung

66,6 66,6 66,6 55,5 60,0 50,0 50,0

1

1 
alle Angaben in Prozent
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2012, so dass alle späteren Veränderungen in Präsidien durch Wahlen, Rücktritte, Umstrukturierungen usw. nicht be-
rücksichtigt werden konnten. Von den 98 Mitgliedsorganisationen haben sich zu dieser Statistik 39 zurückgemeldet. 
Das entspricht 39,8 Prozent.

Demnach liegt der Frauenanteil 2012 in den Präsidien der Landessportbünde bei 17,7 Prozent (2011: 17,2 Prozent), in 
den Spitzenverbänden bei 15,2 Prozent (2011: 11,9 Prozent) und in den Verbänden mit besonderen Aufgaben bei 18,8 
Prozent (2011: 19,5 Prozent). 28 der 98 Mitgliedsorganisationen oder 28,5 Prozent haben nach wie vor keine Frauen in 
ihren Präsidien.

Frauen in den Präsidien der Landessportbünde

Verband 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

Landessportverband Baden-Württemberg 18,8 18,8 18,8 12,5 12,5 12,5 12,5

Bayerischer Landessport-Verband 33,3 33,3 33,3 10,0 11,1 11,1 11,1

Landessportbund Berlin 36,4 36,4 36,4 27,2 27,3 27,3 27,3

Landessportbund Brandenburg 20,0 11,1 11,1 20,0 20,0 20,0 20,0

Landessportbund Bremen 25,0 13,3 13,3 12,5 12,5 12,5 13,3

Hamburger Sportbund 25,0 20,0 20,0 9,1 14,3 14,3 12,5

Landessportbund Hessen 22,2 22,2 22,2 22,2 22,2 25,0 25,0

Landessportbund Mecklenburg-Vorpommern 14,3 14,3 14,3 7,1 7,1 7,1 7,7

Landessportbund Niedersachsen 37,5 37,5 33,3 22,2 28,5 28,5 28,5

Landessportbund Nordrhein-Westfalen 22,2 22,2 22,2 20,0 33,3 33,3 25,0

Landessportbund Rheinland-Pfalz 11,1 11,1 11,1 13,3 13,3 13,3 13,3

Landessportverband für das Saarland 0 0 0 12,5 12,5 12,5 12,5

Landessportbund Sachsen 14,3 14,4 21,4 23,0 21,4 18,8 18,8

Landessportbund Sachsen-Anhalt 25,0 25,0 27,3 16,6 16,6 16,6 23,0

Landessportverband Schleswig-Holstein 15,4 16,7 10,0 10,0 10,0 18,2 20,0

Landessportbund Thüringen 26,7 26,7 26,7 23 21,4 21,4 21,4

Gesamt 21,8 20,7 20,3 16,1 16,9 17,2 17,72

2 
Der Gesamtdurchschnitt errechnet sich aus den absoluten Zahlen der Mitglieder der Präsidien  

der LSBs insgesamt und der Gesamtanzahl der weiblichen Mitglieder in diesen Präsidien.
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In allen Präsidien der Landessportbünde sind Frauen zwar vertreten, aber immer noch deutlich bis sehr deutlich unter-
repräsentiert. Der durchschnittliche Frauenanteil liegt 2012 bei 17,7 Prozent. Seit Gründung des DOSB im Jahr 2006 
ist der Anteil weiblicher Mitglieder in den Präsidien der Landessportbünde von 21,8 Prozent (2006) um 4,1 Prozent-
punkte auf 17,7 Prozent im Jahr 2012 gesunken. Im Saarland sowie in Hessen, Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen, 
Schleswig-Holstein und Sachsen liegt der Frauenanteil im Jahr 2012 höher als im Jahr 2006. Der Landessportbund 
Niedersachsen ist aktuell mit 28,5 Prozent der Verband mit dem höchsten Frauenanteil im Präsidium. 

Im Vergleich zum Vorjahr stagnieren die Werte in den meisten Landessportbünden. Während in Bremen, Mecklen-
burg-Vorpommern, Schleswig-Holstein und Sachsen-Anhalt der Frauenanteil in den Präsidien gestiegen ist, ist er in 
Hamburg und Nordrhein-Westfalen gesunken. 

Frauen in den Präsidien der Spitzenverbände

Durchschnittlicher Frauenanteil in den Präsidien der Landessportbünde 2006 – 2012

Jahre
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Verband 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

Deutscher Aero Club 16,7 0 0 0 0 0 20,0

Deutscher Alpenverein k. A. 20,0 20,0 20,0 20,0 0 20,0

American Football Verband Deutschland 21,7 15,0 15,0 11,1 11,1 11,1 33,3

Bundesverband Deutscher Gewichtheber 0 0 0 0 0 0 5,9

Deutscher Badminton-Verband 0 0 0 0 0 0 0

Deutscher Baseball and Softball Verband 20,0 14,3 14,3 0 0 0 0

Deutscher Basketball Bund k. A. 0 0 0 0 0 0
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Deutscher Behindertensportverband 23,1 18,2 20,0 0 0 0 0

Deutsche Billard-Union  7,7  8,3  8,3 0 0 0 0

Bob- und Schlittenverband für Deutschland 10,0 10,0 10,0  9,0  9,0  9,0  11,1

Deutscher Boccia- Boule- und Pétanque-Verband k. A. 0 0 0 0 0 10,0

Deutscher Boxsport-Verband 14,3 0 0 0  8,3  8,3 16,7

Deutscher Curling Verband k. A. 0 0 20,0 20,0 20,0 20,0

Deutscher Dart-Verband k. A. k. A. k. A. k. A. k. A. 16,7 28,6

Deutscher Eishockey-Bund k. A. k. A. k. A. 0 0 0 0

Deutsche Eislauf-Union k. A. k. A. k. A. 0 33,3 33,3 33,3

Deutsche Eisschnelllauf-Gemeinschaft k. A. k. A. k. A. 16,6 25,0 25,0 25,0

Deutscher Eisstock-Verband k. A. k. A. k. A. 0 0 0 26,1

Deutscher Fechter-Bund 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3

Deutscher Fußball-Bund  7,1  7,1  7,1  5,3  5,3  5,3  5,6

Deutscher Gehörlosen-Sportverband 25,5 25,0 25,0 25,0 20,0 12,5 14,3

Deutscher Golf Verband 22,2 11,1 11,1 11,1 11,1 11,1 20,0

Deutscher Handballbund k. A. 0 0 0 0 0 0

Deutscher Hockey-Bund 0 0 0 0 0 0 0

Deutscher Ju-Jutsu Verband k. A. 0 0 0 0 0 0

Deutscher Judo-Bund 30,0 25,0 25,0 30,7 20,0 20,0 23,0

Deutscher Kanu-Verband k. A. 0 0 0 16,7 16,7 0

Deutscher Karate Verband  6,7  6,7  6,7  6,7  6,7  6,7  16,7

Deutscher Kegler- und Bowlingbund 11,1 18,2 18,2 18,2 11,1 11,1 11,1

Bundesverband Deutscher Kraftdreikämpfer k. A. k. A. k. A. 13,6 13,6 13,6 19,0

Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft 12,5 12,8 18,8 16,6 16,6 16,6 16,6

Deutscher Leichtathletik-Verband 12,5 12,5 12,5 11,8 13,3 20,0 14,3

Deutscher Minigolfsport Verband 12,5 25,0 25,0 22,2 14,2 14,2 14,2

Deutscher Verband für Modernen Fünfkampf 30,8 38,5 38,5 50,0 45,5 36,4 50,0

Deutscher Motor Sport Bund k. A. 0 0 0 0 0 0

Deutscher Motoryachtverband k. A. 0 0 0 0 0 0

Bund Deutscher Radfahrer  9,1  9,1  9,1 0 0 0 0

Verband 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012
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Deutscher Rasenkraftsport- und Tauzieh-Verband  9,1  9,1  9,1  9,1  9,1 14,3 14,3

Deutsche Reiterliche Vereinigung 23,1 23,1 23,1 21,4 35,7 35,7 35,7

Deutscher Ringer-Bund  6,7  5,6  5,6  5,3  6,3  6,3  6,7

Deutscher Rollsport- und Inline Verband 31,3 25,0 25,0 23,6 33,3 33,3 33,3

Deutscher Ruderverband k. A. 0 0 0 0 0 0

Deutscher Rugby-Verband 17,6 11,8 14,3 12,5 12,5 0 0

Deutscher Schachbund  6,3  6,7  6,7 0 0 0 0

Deutscher Schützenbund  7,1  7,7  7,7  7,7 11,1 11,1 11,1

Deutscher Schwimm-Verband 16,7 16,7 16,7 14,3 14,3 28,6 28,6

Deutscher Segel-Verband k. A. 0 0 0 0 0 0

Deutscher Skiverband 16,7 14,3 14,3 14,3 16,7 16,7 16,7

Deutscher Skibob-Verband k. A. 0 20,0 44,4 44,4 44,4 50,0

Snowboard Verband Deutschland k. A. k. A. k. A. 0 0 0 0

Deutscher Sportakrobatik-Bund  9,1  9,1  9,1 0 0 14,3 11,1

Verband Deutscher Sportfischer  8,3  8,3  9,1 11,1 11,1 11,1 20,0

Verband Deutscher Sporttaucher k. A. 0  7,1  9,0  9,1  9,1  9,1

Deutscher Squash Verband k. A. 0 0 0 0 0 0

Deutsche Taekwondo Union k. A. 0 0 0 0 0 0

Deutscher Tanzsportverband 11,1 10,0 10,0 11,1 11,1 22,2 22,2

Deutscher Tennis Bund 45,5 41,7 0 0 0 0 16,7

Deutscher Tischtennis-Bund 10,0 10,0 10,0 10,0 14,3 14,3 11,1

Deutscher Triathlon-Union 12,5 12,5 12,5 20,0 33,3 25,0 20,0

Deutscher Turner-Bund 45,5 40,0 40,0 40,0 55,6 55,6 45,5

Deutscher Volleyball-Verband  9,1  9,1  9,1 10,0 10,0 12,5 12,5

Deutscher Wasserski- und Wakeboardverband 20,0 20,0 20,0 20,0 20,0 20,0 20,0

Gesamt 12,6 11,9 11,2 11,4 12,0 11,9 15,2

Verband 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012
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k. A. = keine Angabe 
3 
Der Gesamtdurchschnitt errechnet sich aus den absoluten Zahlen der Mitglieder der Präsidien der Spitzenverbände 

insgesamt und der Gesamtanzahl der weiblichen Mitglieder in diesen Präsidien.



Der durchschnittliche Frauenanteil in den Präsidien der Spitzenverbände ist seit dem Jahr 2006 von 12,6 Prozent um 
2,6 Prozentpunkte auf 15,2 Prozent im Berichtsjahr gestiegen. Im direkten Vergleich zum Vorjahr ist der Anteil von 
Frauen in den Präsidien der Spitzenverbände von 11,9 auf 15,2 Prozent und damit um 3,3 Prozentpunkte gestiegen.

In insgesamt 20 der 62 Präsidien der Spitzenverbände sind keine weiblichen Mitglieder vertreten. Das entspricht einem 
Anteil von 32,3 Prozent. Allerdings verbessert sich auch hier im Vergleich zum Vorjahr die Situation, denn das sind 
immerhin fünf Verbände weniger als im Jahr 2011 (25 von 62).

30 der 62 Spitzenverbände haben im Berichtsjahr einen höheren Frauenanteil in ihren Präsidien aufzuweisen als im 
Jahr 2006 bzw. im Jahr ihres DOSB-Beitritts. In 12 Verbänden ist der Frauenanteil in den Präsidien seit 2006 hingegen 
gesunken.

Die drei Spitzenverbände mit dem höchsten Frauenanteil in ihren Präsidien sind im Jahr 2012  
l  der Deutsche Skibob-Verband,  
l  der Deutsche Verband für Modernen Fünfkampf (je 50,0 Prozent) und  
l � der Deutsche Turner-Bund (45,5 Prozent).
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Frauen in den Präsidien der Verbände mit besonderen Aufgaben

Gleichstellungsbericht l 81

Verband 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

Deutscher Aikido-Bund 10,0 10,0 10,0 10,0 10,0 10,0 10,0

Deutscher Betriebssportverband 20,0 20,0 20,0 20,0 20,0 20,0 20,0

CVJM 0 k. A. 0 0 0 0 0

Verband Deutscher Eisenbahner-Sportvereine 12,5 12,5 12,5 0 0 0 0

Deutscher Verband für Freikörperkultur 20,0 40,0 40,0 60,0 60,0 60,0 60,0

Allgemeiner Deutscher Hochschulsportverband 28,6 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3

DJK-Sportverband 38,5 38,5 35,7 46,2 46,2 33,3 35,7

Kneipp-Bund 50,0 50,0 50,0 50,0 50,0 50,0 50,0

Makkabi Deutschland 25,0 25,0 25,0 0 0 0 0

Deutsches Polizeisportkuratorium 0 k. A. 0 k. A. 0 0 0

Rad- und Kraftfahrerbund „Solidarität“ Deutschland 1896 16,7 16,7 14,3 16,7 16,7 16,7 12,5

Bundesverband staatlich anerkannter Berufsfachschulen für 
Gymnastik und Sport

100 100 100 0 0 0 0

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft-Sportkommission 33,3 33,3 33,3 33,3 50,0 50,0 20,0

Deutscher Verband für das Skilehrwesen  
(Interski Deutschland)

0 k. A. 0 0 0 0 0

Deutsche Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention  
(Deutscher Sportärztebund)

0 k. A. 0 0 0 12,5 0

Deutscher Sportlehrerverband 25,0 25,0 20,0 25,0 25,0 25,0 33,3

Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3

Deutsche Olympische Gesellschaft 20,0 20,0 28,6 0 14,3 14,3 14,3

Special Olympics Deutschland k. A. k. A. 15,4 k. A. 20,0 20,0 20,0

Stiftung Sicherheit im Skisport 0 0 0 k. A. 0 0 0

Gesamt 20,7 20,7 19,8 18,1 19,3 19,5 18,84

k. A. = keine Angabe 
4 
Der Gesamtdurchschnitt errechnet sich aus den absoluten Zahlen der Mitglieder der Präsidien der VmbAs insgesamt 

und der Gesamtanzahl der weiblichen Mitglieder in diesen Präsidien.



Im Berichtsjahr haben 8 der 20 Verbände mit besonderen Aufgaben keine weiblichen Mitglieder im Präsidium, das ist 
ein Verband mehr als im letzten Jahr. Der Anteil der Frauen in Führungspositionen ist im Vergleich zum letzten Jahr 
von 19,5 um 0,7 Prozentpunkte auf 18,8 gesunken. Die Streubreite ist in dieser Verbändegruppe nach wie vor beson-
ders hoch: Sie reicht von 0 bis 60 Prozent weiblicher Mitglieder in den jeweiligen Präsidien. 

Der Deutsche Verband für Freikörperkultur ist wie bereits im Vorjahr mit 60 Prozent Frauen in Führungspositionen der 
Verband mit dem höchsten Anteil von Frauen im Präsidium, ihm folgt der Kneipp-Bund mit 50 Prozent.

Bei drei Verbänden der VmbAs ist der Frauenanteil im Präsidium im Vergleich zu 2011 gesunken. Nur in zwei Ver-
bänden konnte der Frauenanteil innerhalb des letzten Jahres erhöht werden. Bei den übrigen fünfzehn Verbänden 
stagniert der Frauenanteil in den Präsidien. 
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Zusammenfassende Darstellung

l  28 Mitgliedsorganisationen haben keine Frauen in ihren Präsidien 
l  bei 7 Mitgliedsorganisationen liegt der Frauenanteil im Präsidium zwischen 1 und 10 Prozent 
l  bei 37 Mitgliedsorganisationen liegt der Frauenanteil im Präsidium zwischen 11 und 20 Prozent 
l  bei 12 Mitgliedsorganisationen liegt der Frauenanteil im Präsidium zwischen 21 und 30 Prozent 
l  bei 9 Mitgliedsorganisationen liegt der Frauenanteil im Präsidium zwischen 31 und 40 Prozent 
l  bei 5 Mitgliedsorganisationen liegt der Frauenanteil im Präsidium über 41 Prozent

Die Verbände mit einem Frauenanteil über 41 Prozent sind: 
l  Deutscher Verband für Freikörperkultur (60 Prozent) 
l  Kneipp-Bund e.V. (50 Prozent) 
l  Deutscher Verband für Modernen Fünfkampf (50 Prozent) 
l  Deutscher Skibob-Verband (50 Prozent)  
l  Deutscher Turner-Bund (45,5 Prozent)

Frauen als Delegierte bei der Mitgliederversammlung des DOSB

Laut Satzung des DOSB sollen die Mitgliedsverbände „in angemessenem Umfang weibliche Delegierte in die Mitglie-
derversammlung entsenden“ (§ 11 Abs. 2). Der Anteil der weiblichen Delegierten bei den Mitgliedsversammlungen 
des DOSB ist nachfolgender Tabelle zu entnehmen (siehe auch Anlage). 
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Obwohl DOSB-Präsident wie Generaldirektor mit der Einladung zur 7. Mitgliederversammlung nach Berlin 2011 alle 
Mitgliedsverbände eindringlich darauf hingewiesen hatten, weibliche Delegierte in angemessenem Umfang zu entsen-
den und darauf zu achten, dass Frauen und Männer ihre Organisationen gleichberechtigt vertreten, ist der Frauen-
anteil im Vergleich zu 2010 nur um 0,7 Prozentpunkte gestiegen und fiel damit erneut hinter das Ergebnis der Jahre 
2008 und 2009 zurück.

l � Ausblick

Diese Daten und Fakten lassen weiteren Handlungsbedarf sehr deutlich erkennen. Aus diesem Grund hat das Präsidi-
um beschlossen, unter anderem das Aktionsprogramm „Gemeinsam an die Spitze“ in sein Arbeitsprogramm 2011 bis 
2014 aufzunehmen. Schwerpunkte des Programms sind die Fortführung und Weiterentwicklung der Führungstalente-
Camps, der Verbändeberatungen, des Verbandswettbewerbes sowie eines Mentoring-Projektes.

Darüber hinaus haben die Delegierten der Frauen-Vollversammlung am 30. September 2012 den Beschluss „Gleich-
berechtigte Teilhabe an Führungspositionen sichern als ein Bestandteil von Chancengleichheit und Vielfalt im Sport“ 
gefasst, der der DOSB-Mitgliederversammlung 2012 als Antrag vorgelegt wird. Darin schlagen sie ein Bündel von 
Maßnahmen vor, die sich mit Blick auf die Förderung insbesondere von Frauen in Führungspositionen bereits bewährt 
haben und geeignet sind, die gleichberechtigte Teilhabe schneller zu realisieren als in der Vergangenheit.

Der im Beschlusstext formulierte Quotierungsvorschlag berücksichtigt die unterschiedliche Ausgangslage in den 
Verbänden, ist maßgeschneidert und mit Augenmaß: In den nächsten zwei Wahlperioden sollen in den Führungsgre-
mien der Mitgliedsverbände Frauen und Männer mindestens entsprechend ihrer Mitgliederzahl vertreten sein. Für die 
Verbände, die mehrheitlich weibliche Mitglieder haben, gilt die Quote von 40 Prozent auch für Männer.

Im Übrigen sollen die Verbände eigenverantwortlich entscheiden, welche Maßnahmen für sie am besten geeignet 
sind, das Ziel einer gleichberechtigten Teilhabe zu erreichen, so wie es dem Grundsatz der Autonomie der Mitglieds-
verbände entspricht. Der DOSB soll regelmäßig über die Entwicklung im Rahmen der Gleichstellungsberichte informie-
ren.

Dieser Antrag ist ein weiterer wichtiger Schritt hin zu mehr Vielfalt und Chancengleichheit im Sport und soll DOSB 
und alle Mitgliedsverbände ermuntern, Maßnahmen und Aktivitäten zur Gewinnung und Bindung von Mitgliedern 
weiterzuentwickeln und erfolgreiche Initiativen für mehr Frauen in ehrenamtlichen Führungspositionen zu ergreifen, 
fortzuführen bzw. zu verstärken.

Aktuelle Studien z. B. von McKinsey und Ernst&Young kommen zum Ergebnis, dass gerade die Wirtschaftsunterneh-
men, die in ihrer Unternehmensstrategie auf geschlechtergerecht besetzte Führungsgremien (sogenanntes „Mixed 
Leadership“) setzen, sehr erfolgreich sind.

Auch der Sport muss sich daher um eine Organisationskultur bemühen, in der Frauen und Männer ihre Potenziale und 
Kompetenzen gleichberechtigt auf allen Ebenen des organisierten Sports entfalten und einbringen können.
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l � Anlage

Übersicht der Teilnehmenden (Frauen und Männer) bei der 7. Mitgliederversammlung des DOSB am  
3. Dezember 2011 in Berlin
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Verband Teilnehmende 
insgesamt () Frauen Männer Anteil Frauen 

(in Prozent)
Anteil Männer 

(in Prozent)

DOSB-Ehrenpräsidenten/ 
Ehrenmitglieder

7 (8) 1 6 14 86

DOSB Präsidium/Direktorium 14 (14) 5 9 36 64

dsj-Vorstand 5 (5) 1 4 20 80

Athletenkommission 2 (3) 1 1 50 50

Gäste 122 (158) 31 91 25 75

Persönliche Mitglieder 7 (10) 4 3 57 43

Landessportbünde 80 (86) 21 59 26 74

Olympische Spitzenverbände 82 (88) 17 65 21 79

Nichtolympische Spitzenverbände 46 (53) 6 40 13 87

Verbände mit besonderen Aufgaben 26 (31) 1 25 4 96

Absolute Zahl der Delegierten 234 45 189 19 81

5

5 
In Klammern angegeben sind die zur Verfügung stehenden Plätze lt. Liste; Ausgangswert für die tabellarische  

Darstellung der prozentualen Verteilung Frauen/Männer ist aber die Anzahl der tatsächlich Teilnehmenden.
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so viel an Geld und Know-how in den Spitzensport 
investiert wie heute. Die internationale Konkurrenz 
ist erheblich größer geworden, und sie stellt sich 
erheblich breiter auf als zuvor. Alle führenden Sport-
nationen richten ihre Förderpolitik immer stärker in 
die Breite und nehmen immer mehr Sportarten durch 
gezielte Fördermaßnahmen in den Blick.

2. � Das Ergebnis von London ist umso höher einzuschät-
zen, weil es auf vergleichsweise weniger Disziplinen 
beruht. Hatte die Deutsche Olympiamannschaft 
in Peking noch in 22 Sportarten Medaillenerfolge 
erzielt, waren es in London 17; immerhin erreichte sie 
in 28 Sportarten Endkampfplatzierungen. Demge-
genüber stehen die enttäuschenden Ergebnisse in 
einer Reihe von Sportarten, in denen es – teilweise 
zum wiederholten Mal – nicht gelungen ist, zum 
Gesamtergebnis der Deutschen Olympiamannschaft 
einen entscheidenden Beitrag zu leisten. 

3. � Daraus ziehen wir aber ausdrücklich nicht den 
Schluss einer Konzentration auf die erfolgreichen 
Disziplinen. Gemäß der in Deutschland gewachsenen 
Sportkultur wollen wir vielmehr an der Förderung der 
ganzen Breite der Olympischen Sportarten festhal-
ten, um die internationale Wettbewerbsfähigkeit ins-
gesamt abzusichern. Dazu bedarf es einer Steigerung 
der verfügbaren finanziellen Mittel, um im verschärf-
ten Wettbewerb mit den anderen Nationen bestehen 
zu können. Sollte dies nicht zu erreichen sein oder 
der verfügbare Mittelrahmen sogar schrumpfen, 
stünde der deutsche Sport bald vor der Alternative, 
entweder in der Breite der Olympischen Sportarten 
auf Mittelmaß abzurutschen oder aber Prioritäten 
setzen zu müssen, um in einem Teil der Disziplinen in 
der Weltspitze zu verbleiben. Nach Auffassung des 
DOSB ist beides nicht tragbar: Eine der führenden 
Wirtschaftsnationen der Welt muss auch weiterhin 
den Anspruch haben, im Sport im internationalen 
Vergleich ebenfalls mit der Weltspitze konkurrieren 
zu können. 

l � Beschluss des Präsidiums vom  
18. September 2012

Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB) freut sich über das hervorragende Abschneiden 
der Deutschen Olympiamannschaft bei den Spielen der 
XXX. Olympiade in London und dankt ihr dafür, dass sie 
mit ihrem zugleich leistungsorientierten und sympathi-
schen Auftreten ein vorbildlicher Botschafter unseres 
Landes war. Die gemeinsame Rückfahrt der Mannschaft 
nach den Spielen auf der MS Deutschland war für alle 
ein wunderbares Erlebnis, das nachhaltig zusammen-
schweißte und seinen Höhepunkt bei der Ankunft in 
Hamburg fand. Das Präsidium dankt der Freien und Han-
sestadt Hamburg, die der Mannschaft einen großartigen 
Empfang bereitete. Die Willkommensfeier zunächst im 
Hafen und dann im Rathaus machten die riesige Begeis-
terung und Wertschätzung der Menschen gegenüber 
der Leistung unserer Athleten/innen deutlich, die auch 
während der Spiele nicht zuletzt in hohen Einschaltquo-
ten bei den Übertragungen zum Ausdruck kam.

1. � Die Deutsche Olympiamannschaft hat in London ihr 
Ziel erreicht: Mit 44 Medaillen – elf Gold, 19 Silber 
und 14 Bronze – errang sie drei Medaillen mehr als 
vier Jahre zuvor in Peking. Nach der Zahl der Medail-
len verteidigte sie nach den USA (104), China (87), 
Russland (82) und Großbritannien (65) den fünften 
Platz. Legt man die Zahl der Goldmedaillen zugrun-
de, landete sie mit elf Goldmedaillen (gegenüber 16 
in Peking) nach den USA (46), China (38), Großbri-
tannien (29), Russland (24) und Korea (13) auf dem 
sechsten Platz in der inoffiziellen Nationenwertung. 
Eine deutliche Steigerung gab es hinsichtlich der 
Finalplätze (eins bis acht): Gegenüber 110 Plätzen in 
Peking erzielten wir in London 125 – eine Steigerung 
um 17 Prozent. Zum ersten Mal seit den Olympischen 
Spielen 1992 in Barcelona gelang es, mehr Medaillen 
zu gewinnen als bei den Spielen zuvor. 
 
Dieser Erfolg ist angesichts der äußeren Rahmenbe-
dingungen bemerkenswert. Noch nie wurde weltweit 
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Der DOSB wird die Ergebnisse von London in den 
kommenden Monaten gemeinsam mit den olympi-
schen Sommersportverbänden sorgfältig auswerten 
und insbesondere die Gründe für das Abschneiden 
nach Sportarten und Disziplinen differenziert ana-
lysieren. Zu fragen ist, was die erfolgreicheren Ver-
bände anders machen als die weniger erfolgreichen 
und welche Elemente übertragbar sind. Wir werden 
an dem Ziel der Entwicklung von Spitzenleistungen 
festhalten, um bei Olympischen Spielen sowie Welt- 
und Europameisterschaften durch Medaillenerfolge 
und vordere Platzierungen erfolgreich zu sein. Dies 
ist die Voraussetzung für eine bestmögliche öffentli-
che Förderung. Die Gespräche sollen nach Möglich-
keit bis März 2013 abgeschlossen sein und in neue 
Vereinbarungen für Rio de Janeiro 2016 münden. 
Darin werden wir auch weiterhin mit jedem Verband 
Medaillenpotenziale identifizieren, die allerdings wie 
bisher keine „Vorgaben“ sind. 
 
Um allen Missverständnissen vorzubeugen, teilen wir 
schon heute mit: Unser Ziel für die Deutsche Olym-
piamannschaft in Rio de Janeiro 2016 lautet, dass sie 
das Ergebnis von London 2012 übertrifft; wir wollen 
den jetzt erreichten Aufwärtstrend weiter fortsetzen. 
Dies wird nur möglich sein, wenn es gelingt, gerade 
auch die in London nicht erfolgreichen Sportarten 
auf die Medaillenränge zurückzuführen; darin muss 
und wird einer der Schwerpunkte unserer Leistungs-
sportsteuerung liegen.

6. � Die individuelle Förderung, die der DOSB und seine 
Mitgliedsorganisationen teils eigenfinanziert, teils mit 
öffentlichen Mitteln den Spitzenathleten/innen zur 
Verfügung stellt, muss weiter verbessert werden. Sie 
umfasst sehr viel mehr als die Prämien für Medail-
lengewinner und ist ganzheitlich über den gesamten 
Entwicklungsprozess der Athleten/innen in den Blick 
zu nehmen – für eine erfolgreiche duale Karriere 
von der Talentsichtung bis zur Olympiateilnahme 
und darüber hinaus für die Zeit nach der sportlichen 
Laufbahn. Die Förderung beginnt in den 91.000 

4. � Die kurz vor Ende der Spiele entstandene Debatte 
um die Zielvereinbarungen ist, wie es ein Verbands-
präsident formulierte, eine „Phantomdiskussion“. 
Die Zielvereinbarungen waren Ergebnis intensiver 
Gespräche zwischen jedem einzelnen Spitzenverband 
und dem DOSB, die mehr als vier Jahre vor den Spie-
len geführt wurden; dabei ging es um Verabredun-
gen über den zu beschreitenden Weg in Richtung auf 
eine Optimierung der internationalen Leistungsfähig-
keit der Sportart, die sehr differenziert niedergelegt 
sind und periodisch an „Meilensteinen“ gemeinsam 
evaluiert wurden. Die Vereinbarungen oktroyierten 
weder Verbandsvorgaben noch individuelle Medail-
lenprognosen, sondern identifizierten frühzeitig Po-
tenziale. Dabei war und ist sportfachlich jedem klar, 
dass sie sich nur teilweise in tatsächliche Medaillen 
umsetzen lassen. Als Zielvorgabe des DOSB für die 
in London antretende Gesamtmannschaft, wie wir 
sie seit 2011 öffentlich kommuniziert haben, galt der 
Maßstab Peking, nämlich die dort erzielte Zahl der 
Medaillen zu steigern. 

5. � Das Steuerungsmodell Leistungssport, dessen 
Bestandteil dieses Vorgehen ist, hat die Mitglieder-
versammlung des DOSB in zwei Schritten nahezu 
einstimmig verabschiedet. Es löste das alte System 
von Belohnung und Bestrafung ab. Statt die Mittel 
aufgrund teils weit zurückliegender positiver oder 
negativer Ergebnisse zuzuteilen, richtet es den Blick 
in die Zukunft – nach dem Motto: Investition in 
künftige Erfolge. Entsprechend der einstimmigen 
Empfehlung des Präsidialausschusses Leistungssport 
und des Beirates für Leistungssportentwicklung vom 
13. September 2012 werden wir auch auf dem Weg 
nach Rio de Janeiro, wo 2016 die Spiele der XXXI. 
Olympiade stattfinden, an diesem Steuerungsmodell 
festhalten. Mit unseren Mitgliedsverbänden sind wir 
uns einig: Es ist ein natürliches Prinzip des Sports, das 
auch der Motivation der Athleten/innen entspricht, 
sich ehrgeizige Ziele zu setzen und im internationalen 
Wettbewerb sportliche Erfolge anzustreben. 
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Hochschulstudium absolvieren, ist entscheidend, dass 
die jeweilige Schule bzw. Hochschule Rücksicht auf 
Trainings- und Wettkampfpläne nimmt, und dass sie 
das sportliche Engagement ihrer Schüler/innen bzw. 
Studenten/innen nicht als lästige Begleiterscheinung 
lediglich duldet, sondern es aktiv fördert und auch 
zur eigenen Profilbildung nutzt. 
 
Wer sich auf der Basis all dieser Fördermaßnah-
men – vom lokalen Verein bis zum Nationalkader – 
durchsetzt, wird zusätzlich auch durch die Deutsche 
Sporthilfe individuell gefördert. Dies ist ein wichtiger 
Baustein des gesamten Fördersystems, weshalb der 
DOSB sich unter anderem mit gut 1,2 Mio. Euro 
jährlich an der Finanzierung der Athletenförderung 
durch die Sporthilfe beteiligt. Das DOSB-Präsidium 
strebt an, die unterschiedlichen Fördermaßnahmen 
zugunsten der Sportler/innen im Sinne der dualen 
Karriere noch besser aufeinander abzustimmen und 
dadurch noch effektiver zu gestalten. 

7. � Für das Erreichen unseres oben abgesteckten Ziels, 
nämlich den Aufwärtstrend von London nachhaltig, 
auch über die nächste Olympiade hinaus fortzuset-
zen, ist es unabdingbar notwendig, das Gesamtsys-
tem der Steuerungs- und Förderinstrumente noch 
besser aufeinander abzustimmen und weiter zu 
entwickeln. So ist die Qualität der Eliteschulen des 
Sports ständig zu überprüfen und zu verbessern. An 
den Hochschulen besteht trotz der Erklärungen, die 
der DOSB mit der Kultus- und Sportministerkonferenz 
sowie der Hochschulrektorenkonferenz beschlossen 
hat, noch großer Nachholbedarf, um die Vereinbar-
keit von Spitzensport und Studium in der täglichen 
Praxis durchzusetzen. 
 
Die Steuerung der Olympiastützpunkte, die in un-
terschiedliche lokale und föderale Trägerstrukturen 
eingebettet sind und dadurch gelegentlich regionalen 
statt übergreifenden Anliegen Vorrang geben, ist im 
Sinne des Gesamtinteresses der Deutschen Olympia-
mannschaft zu optimieren. 

Vereinen unserer Mitgliedsverbände. Hier werden die 
Grundlagen gelegt und sportliche Talente entdeckt 
und gefördert. Sie setzt sich fort in der Bereitstel-
lung und Unterhaltung geeigneter Sportstätten, in 
denen die jungen Talente trainieren können. Ohne 
hoch qualifizierte Trainer/innen können sie sich nicht 
weiterentwickeln, daher besteht ein entscheidender 
Teil der individuellen Förderung von Athleten/innen 
darin, ihnen gut ausgebildete, erfahrene Trainer/
innen auf internationalem Niveau zur Seite zu stellen. 
In den 39 Eliteschulen des Sports werden junge 
Talente im Gleichklang schulisch und sportlich gezielt 
unterstützt. Auch die 19 Olympiastützpunkte mit 
ihren Serviceangeboten für Spitzenathleten/innen 
sind Teil von deren Gesamtförderung. 
 
Wer heute an der Weltspitze des Sports konkur-
renzfähig sein will, muss unter professionellen 
Bedingungen trainieren können. Deshalb sind den 
Athleten/innen je nach individueller Karriereplanung 
unterschiedliche Wege zu eröffnen. Die rund 1.000 
Sportförderstellen bei Bundeswehr, Bundespolizei, 
Zoll und einigen Länderpolizeien sind ein unverzicht-
barer Weg: Sie ermöglichen den Spitzenathleten/
innen, sich auf Zeit voll auf ihren Sport zu konzentrie-
ren und in der Regel zugleich eine Perspektive für die 
Zeit nach der sportlichen Karriere zu erarbeiten. 
 
Wir wünschen uns, dass auch Unternehmen in 
verstärktem Maß solche Sportförderstellen schaffen. 
Daraus ergibt sich für beide Seiten – den Sportler 
und das Unternehmen – eine Win-Win-Situation: 
Der/Die Sportler/in hat schon während der akti-
ven Karriere die Chance auf seine/ihre berufliche 
Verankerung, und das Unternehmen gewinnt eine/n 
hochmotivierte/n Mitarbeiter/in, der/die leistungs-
bereit und leistungsfähig ist und mit der im Sport 
erworbenen Anerkennung das Unternehmensprofil 
bereichert. 
 
Für vielversprechende Nachwuchs- und Spitzenath-
leten/innen, die noch zur Schule gehen oder ein 
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gleich. Sie lernen mit Niederlagen umzugehen und 
einen Sieg nicht auf Kosten des Unterlegenen aus-
zuleben. Welchen Wert hat der Spitzensport für die 
Gesellschaft? Der Spitzensport hat, wie die FAZ kürz-
lich schrieb, „viel mehr zu bieten als ein spannendes 
Entertainment. Er inspiriert, er treibt die Menschen 
an die Grenzen, er bewegt sie, darüber hinauszuge-
hen, unbewusste Kräfte zu entdecken und sich zu 
entfalten. Es lohnt sich, die Menschen zu fördern. 
Das mag – auf den zweckfreien Sport bezogen – ein 
Luxus sein. Aber eine Gesellschaft, die sich diese 
Kultur leistet, ist reich.“ Vor diesem Hintergrund wird 
der DOSB alle Anstrengungen unternehmen, um 
auch zukünftig den Spitzensport-Standort Deutsch-
land zu sichern und zu stärken.

Im Bereich des Nachwuchsleistungssports sind die 
Förderziele und -programme zwischen den Spitzen-
verbänden, ihren Landesfachverbänden und den 
Landessportbünden noch besser zu koordinieren. Das 
Forschungs- und Servicezentrum Leistungssport (FSL), 
in dem DOSB, IAT, FES, die Trainerakademie und die 
Olympiastützpunkte zusammenwirken, muss in den 
Steuerungsprozess Leistungssport noch intensiver 
eingebunden werden. 
 
Einen Schwerpunkt bildet die Optimierung des 
Trainings, denn hier liegt ein Schlüssel der Leistungs-
sportentwicklung. Unsere Spitzenverbände brauchen 
mehr hochqualifizierte Trainer/innen. Zu modernen 
Trainingssystemen gehören die wissenschaftliche 
Absicherung der Leistungs- und Trainingsgestal-
tung und der Einsatz von aktueller Technologie. Die 
Trainingswirksamkeit ist in einer Reihe von Sportarten 
deutlich zu erhöhen: So müssen die jeweils neuesten 
Erkenntnisse der Sport- und Trainingswissenschaft in 
die Trainingspraxis der Spitzensportler/innen unmit-
telbar einfließen, egal ob es im Heimatverein oder am 
Bundesstützpunkt stattfindet. Zudem ist die sport-
psychologische Betreuung dringend zu intensivieren.

8. � Das Präsidium hebt erneut den Wert des Spitzen-
sports in unserer Gesellschaft hervor. Was dieser 
für Gesellschaft und Staat leistet, kann sich sehen 
lassen: Für viele Kinder und Jugendliche bildet er den 
Anstoß dafür, selbst Sport zu treiben – und damit 
nicht zuletzt auch ihre die Persönlichkeit fördernden 
Potenziale aus eigenem Antrieb zu erschließen. Ohne 
erfolgreichen Spitzensport würde das Fundament des 
Breitensports verkümmern. Der Spitzensport schafft 
Idole und Vorbilder. Er trägt dazu bei, die für das 
Zusammenleben in einer Gesellschaft essentiellen 
Werte wie Fairplay, soziale Kompetenz, Einhaltung 
von Regeln und nicht zuletzt Leistungsorientierung 
zu verankern. Der Sport ist der beste Motor für In-
tegration. Mit ihm erfahren Kinder und Jugendliche, 
dass es nicht auf Herkunft, Rasse, soziale Stellung 
oder Religion ankommt. Auf dem Sportplatz sind alle 
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l � Beschluss des Präsidialausschusses  
Leistungssport und des Beirats für  
Leistungssportentwicklung vom  
13. September 2012

Der Präsidialausschuss Leistungssport und der Beirat für 
Leistungssportentwicklung haben sich in ihrer gemein-
samen Sitzung am 13. September 2012 unter dem 
Tagesordnungspunkt „Erste Auswertung Olympische 
Spiele London 2012“ intensiv mit dem Abschneiden der 
Deutschen Olympiamannschaft und mit dem zurück-
liegenden olympischen Zyklus beschäftigt. Präsidialaus-
schuss und Beirat empfehlen dem Präsidium des DOSB 
die folgenden einstimmigen Positionen der beiden 
Gremien in den Beratungen zur Auswertung der Olym-
pischen Spiele London 2012 zu berücksichtigen.

1. � Präsidialausschuss und Beirat ziehen eine positive 
Bilanz zum Abschneiden der Deutschen Olympia-
mannschaft bei den Olympischen Spielen London 
2012. Beide Gremien würdigen die Tatsache, dass 
der Abwärtstrend seit den Olympischen Spielen 1992 
gestoppt werden konnte und mit 44 gewonnenen 
Medaillen bei steigender Konkurrenz in der Weltspit-
ze mehr Medaillenerfolge erzielt wurden als bei den 
vorangegangenen Olympischen Spielen. Diese Leis-
tung wird ergänzt durch eine deutliche Steigerung 
der Anzahl der erreichten Endkampfplatzierungen.

2. � Dem gegenüber stehen die enttäuschenden Ergeb-
nisse in einer Reihe von Sportarten, in denen es 
nicht, zum Teil zum wiederholten Male, gelungen ist, 
zum Gesamtergebnis der Deutschen Olympiamann-
schaft einen Beitrag zu leisten. Präsidialausschuss 
und Beirat sehen die dringende Notwendigkeit, diese 
negativen Ergebnisse zu analysieren und entspre-
chende Konsequenzen für den kommenden Olym-
piazyklus zu ziehen.

3. � Für die Olympischen Spiele 2016 in Rio de Janeiro 
sollte der bundesdeutsche Spitzensport erneut min-
destens Platz 5 in der Nationenwertung anstreben 
und gleichzeitig den Abstand zur Weltspitze verrin-
gern.

4. � Grundsätzlich vertreten die Gremien die Auffassung, 
dass die gesellschaftliche Wertschätzung des Spit-
zensports und damit seine Unterstützung gesteigert 
werden müssen. Die Wahrnehmung und Anerken-
nung der Deutschen Olympiamannschaft sowie der 
Spitzensportlerinnen und Spitzensportler generell 
als Elite unseres Landes müssen gestärkt werden. 
Über geeignete Maßnahmen, auch unter Einschluss 
der Medien, muss in geeigneter Weise nachgedacht 
werden.

5. � Der Schlüssel zum Erfolg liegt im Training. In der 
Planung des kommenden olympischen Zyklus muss 
durch die Spitzenverbände in Zusammenarbeit mit 
dem DOSB, dem Institut für angewandte Trainings-
wissenschaft, den Olympiastützpunkten und weite-
ren Kooperationspartnern eine deutliche Steigerung 
der Trainingswirksamkeit erzielt werden. Maßstab für 
die Trainingsgestaltung kann nur der internationale 
Spitzenstandard sein. Trainingsquantität, Trainings-
qualität und die zeitpunktgerechte Periodisierung 
müssen optimiert werden. Bei der Organisation des 
Trainings ist auf eine sportartspezifisch angemessene 
Zentralisierung zu achten.

6. � Die Anstrengungen für eine optimale Ausstattung 
der Spitzenverbände mit hochqualifizierten Trainerin-
nen und Trainern sind auszubauen und zu verstärken. 
Angemessene Trainergehälter, bedarfsorientierte 
quantitative Ausstattung an den Stützpunkten, ge-
eignete Belohnungssysteme für am Erfolg beteiligte 
Trainer, Überprüfung der Betreuungssituation bei 
Olympischen Spielen sind u.a. zentrale Zielstellungen.
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7. � Mit der Schulverwaltung muss in Diskussionen ein-
getreten werden, in denen die Schulentwicklung und 
ihre Auswirkungen auf die Entwicklung der Talentför-
derung und Nachwuchsentwicklung im Mittelpunkt 
stehen. Es sind Individualplanungen erforderlich. Da-
bei müssen Sonderwege, wie z.B. ein Leistungssport-
ler-Abitur, vorgesehen werden. Für Leistungssportle-
rinnen und Leistungssportler müssen im Hinblick auf 
Prüfungsordnungen, Anwesenheitspflichten, Lernpro-
gramme spezifische Rahmenbedingungen erarbeitet 
und eingeführt werden. An Eliteschulen des Sports 
ist auf die Anstellung leistungssportaffiner Schulleiter 
zu achten.

8. � Das neue Steuerungsmodell Leistungssport mit den 
zentralen Elementen der Zielvereinbarungen und den 
Meilensteingesprächen hat sich bewährt. Präsidi-
alausschuss und Beirat vertreten einstimmig die 
Auffassung, dass dieses „Steuerungs- und Entwick-
lungsinstrumentarium“ auch im kommenden olympi-
schen Zyklus angewandt werden soll. An dem Begriff 
Zielvereinbarung soll festgehalten werden.

9. � Unverzichtbar für eine am Weltmaßstab orientierte 
Spitzensportförderung ist eine dem tatsächlichen 
Bedarf angemessene finanzielle Ausstattung. Der 
abgelaufene Olympische Zyklus hat Entwicklungen 
mit sich gebracht, die einen Aufwuchs zwingend 
erforderlich machen. Das Präsidium wird gebeten, die 
bisherigen diesbezüglichen Anstrengungen gegen-
über Parlament und Bundesregierung mit erhöhtem 
Nachdruck fortzusetzen.

10. � Die verstärkte Einbindung von Partnern der Spit-
zensportverbände aus der Wirtschaft auch für den 
Sommersport ist erforderlich. Es muss erkannt 
werden, dass die Repräsentanz der Bundesrepublik 
bei Europa-, Weltmeisterschaften und Olympischen 
Spielen auch der exportorientierten Wirtschaft dient 
und deren Engagement verdient.
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l � Ehrenmedaille des DOSB

Der DOSB verleiht die Ehrenmedaille an Persönlichkeiten oder Organisationen aus Politik, Wirtschaft, Kultur, Medien 
und weiteren gesellschaftlichen Bereichen, die sich herausragende Verdienste um die Förderung und Entwicklung 
des Sports erworben haben. Die von Professor Markus Lüpertz gestaltete höchste Auszeichnung des DOSB ist bisher 
viermal verliehen worden. 

Im Rahmen der 7. Mitgliederversammlung am 3. Dezember 2011 ist der damalige Bundespräsident Christian Wulff mit 
der Ehrenmedaille des DOSB ausgezeichnet worden. In seiner Laudatio lobte Thomas Bach Wulffs emotionale Hinwen-
dung zum Sport während seines gesamten politischen Lebens, „auch dann, wenn die Scheinwerfer der Öffentlichkeit 
das Geschehen nicht ins eigentlich verdiente helle Licht rückten“. Ganz besonders hob Bach das Engagement des 
ehemaligen Bundespräsidenten bei der Bewerbung um die Olympischen Spiele 2018 in München hervor. 

Weitere Träger der Ehrenmedaille sind:
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2011 Christian Wulff

2010 Richard von Weizsäcker (verliehen am 4. Dezember 2010 in München)

2009 Wolfgang Schäuble (verliehen am 5. Dezember 2009 in Düsseldorf)

2009 Horst Köhler (verliehen am 10. März 2009 in Bonn)
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Thomas Bach überreicht dem  

Bundespräsidenten die Ehrenmedaille  

und Urkunde.



l � Ehrennadeln des DOSB

Der DOSB verleiht die Ehrennadel an Persönlichkeiten oder Organisationen aus dem organisierten Sport, die sich 
innerhalb oder außerhalb des DOSB besondere Verdienste um die Förderung und Entwicklung des Sports erworben 
haben. Sie wurde 2009 erstmals vergeben.

2011 Barbara Aff

Eberhard Gienger

Hannelore Ratzeburg

Marion Rodewald

Norbert Skowronek

Die Geehrten im Gruppenbild  

mit dem DOSB-Präsidenten (v. l.):  

Norbert Skowronek,  

Marion Rodewald,  

Hannelore Ratzeburg,  

Thomas Bach, Barbara Aff,  

Eberhard Gienger
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2010 Gerd Bücker 2009 Rosi Mittermaier-Neureuther

Günter Deister Peter Hanisch

Meike Evers Erwin Lauterwasser

Wilfried Kindermann Karl Hermann Haack

Peter Lenhardt Hans Wilhelm Gäb

Ellen Wessinghage Klaus Witte

Die bisherigen Träger der Ehrennadel sind:



l � Ehrenpräsidentschaft

Die Gründungsversammlung wählte den letzten Präsidenten des Deutschen Sportbundes (DSB),  
Manfred von Richthofen, am 20. Mai 2006 zum DOSB-Ehrenpräsidenten.

l � Ehrenmitgliedschaft

Die 6. Mitgliederversammlung 2010 in München wählte Ekkehard Wienholtz, Präsident des Landessportverbandes 
Schleswig-Holstein, zum DOSB-Ehrenmitglied.

Die Gründungsversammlung wählte Ulrich Feldhoff, langjähriges Präsidiumsmitglied des NOK für Deutschland und 
Vizepräsident des Deutschen Sportbundes, sowie Dieter Graf Landsberg-Velen († 2012), langjähriger Vizepräsident 
von DSB und NOK, am 20. Mai 2006 zu DOSB-Ehrenmitgliedern.

l � IOC Trophy

Seit 1995 stiftet das Internationale Olympische Komitee die IOC-Trophy und gibt den Nationalen Olympischen Ko-
mitees mit dieser Trophäe die Möglichkeit, Personen auszuzeichnen, die sich um das jährlich wechselnde Motto in 
besonderem Maße verdient gemacht haben.

Im Rahmen seiner Hauptversammlung am 9. November 2012 ist der Deutsche Alpenverein (DAV) mit der IOC Trophy 
2012 „Sport and Sustainable Development“ geehrt worden. Michael Vesper überreichte die Auszeichnung, welche 
dem DAV für sein Engagement im Zusammenhang mit der Pflege und Erhaltung der alpinen Lebensräume verliehen 
wurde. Insbesondere im Rahmen der Bewerbung Münchens um die Olympischen Winterspiele 2018 leistete der Deut-
sche Alpenverein einen wertvollen Beitrag für die Erstellung des Nachhaltigkeitskonzepts.

Weitere Träger der IOC-Trophy sind:

2012 IOC-Trophy „Sport and Sustainable Development“ – Deutscher Alpenverein (DAV)

2011 IOC-Trophy „Sport and Social Responsibility“ Petra Roth

2010 IOC-Trophy „Sport – inspiring young people“ Dirk Nowitzki

2009 IOC-Trophy „Sport and the Fight against Doping“ Sabine Spitz

2008 IOC-Trophy „Sport and Youth“ Paul Wedeleit/Christiane Wenkel

2007 IOC-Trophy „Sport and Promotion of Olympism“ Angela Merkel (stellvertretend für das Publikum  
zu den insgesamt acht in Deutschland ausgetragenen 
Weltmeisterschaften im Jahr 2006/2007)

2006 IOC-Trophy „Sport and Community“ Volker Bouffier
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l � DOSB-Ethikpreis

Der Deutsche Olympische Sportbund zeichnet mit dem DOSB-Ethikpreis seit 2010 alle zwei Jahre eine Persönlichkeit 
oder eine Gruppe aus, die sich in besonderer Weise um die Förderung der ethischen Werte im Sport verdient gemacht 
hat. Angesichts der vielfältigen Herausforderungen, unter denen sich der Sport heute bewähren muss, werden bei der 
Vergabe des DOSB-Ethikpreises insbesondere gewürdigt:

l  Verdienste im Bereich der Werteerziehung, 
l  soziales und ökologisches Engagement,  
l  Fairness und moralische Integrität.

Der DOSB-Ethikpreis wird in Kontinuität zur Ludwig-Wolker-Plakette verliehen, die an einen der bedeutendsten Reprä-
sentanten der kirchlichen Sportbewegung erinnerte. 

Am 6. September 2012 ist der Sozialwissenschaftler Prof. Dr. Gunter A. Pilz in Hannover mit dem DOSB-Ethikpreis 
ausgezeichnet worden. Der Preisträger hat auf herausragende Weise aufgezeigt, dass sich der Sport auch mit politi-
schem Missbrauch, mit Diskriminierung und Gewalt konfrontiert sieht, sagte Thomas Bach in seinem Grußwort. Pilz 
hat die Auszeichnung auch gerade deshalb verdient, weil er seine sportwissenschaftlichen Einsichten unermüdlich 
in sportethisch orientierte Initiativen umsetze, stellte Laudator Wolfgang Huber, der ehemalige Ratsvorsitzende der 
Evangelischen Kirche, heraus. 

Weiterer Preisträger ist:

 

Den Preis überreichten Thomas 

Bach, Wolfgang Niersbach, Gudrun 

Doll-Tepper und Wolfgang Huber 

(v. l.) an Gunter A. Pilz (Mitte).

2012 Prof. Dr. Gunter A. Pilz

2010 Prof. Dr. Dr. h.c. Hans Lenk
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l � DOSB-Trainerpreis 

Der DOSB hat im Rahmen seiner Traineroffensive den Preis „Trainer/Trainerin des Jahres“ mit dem Ziel geschaffen, 
den Stellenwert des Trainerberufs zu erhöhen und die Arbeit des engsten Partners der Athleten/innen im Bereich des 
Sports aus dem Schattendasein zu holen und ins Licht der Öffentlichkeit zu rücken. 

Dem Hockey-Bundestrainer ist es als weltweit einzigem Trainer gelungen, sowohl eine Frauen- als auch Männer-
Hockeymannschaft zum Olympiasieg zu führen. Für diese herausragende Leistung erhielt er im Rahmen der Auszeich-
nungsveranstaltung „Sportler des Jahres“ am 18. Dezember 2011 den DOSB-Trainerpreis. Mit der Mannschaft der 
Herren gelang es ihm in diesem Jahr außerdem, den Titel von 2008 bei den Spielen der XXX. Olympiade in London 
2012 zu verteidigen.

Weitere Träger des Trainerpreises sind:

2011 Markus Weise

2010 Uwe Müßiggang (Biathlon)

2009 Kim Raisner (Moderner Fünfkampf)

2008 Rolf-Dieter Amend (Kanu)

2007 Heiner Brand (Handball)

2006 Raimund Bethge (Bob)
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Thomas Bach (l.) gratuliert  

Markus Weise (Mitte) zum  

DOSB-Trainerpreis. 
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l � Hochschule des Spitzensports 

In den Jahren 2007 bis 2010 hat der DOSB für besondere Verdienste zur Förderung der Vereinbarkeit von Spitzen-
sport und Hochschulstudium die Auszeichnung „Hochschule des Spitzensports“ verliehen. Die Preisträger in diesem 
Zeitraum waren:

Für die besondere Förderung der dualen Karriere, die sich nicht zuletzt in der hohen Zahl der Top-Athleten/innen an 
den Bildungseinrichtungen widerspiegelt, ist erstmals ein Verbund von acht Berliner Hochschulen mit dem Prädikat 
„Hochschule des Spitzensports“ ausgezeichnet worden. Folgende Hochschulen gehören diesem Verbund an: Die 
Beuth Hochschule für Technik, die Hochschule für Gesundheit & Sport, die Hochschule für Wirtschaft und Recht, die 
Hochschule für Technik und Wirtschaft, die Charité, die Humboldt-Universität, die Technische Universität und die Freie 
Universität.

Weitere Träger der Auszeichnung sind:
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2009 Verwaltungsfachhochschule Wiesbaden

2008 Fachhochschule Ansbach

2007 Technische Fachhochschule Berlin

Die Vertreter der Berliner Hoch-

schulen mit Thomas Bach (4. v. l.) 

und ihren Auszeichnungen
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l � DOSB-Wissenschaftspreis 

Mit dem DOSB-Wissenschaftspreis zeichnet der DOSB alle zwei Jahre herausragende sportwissenschaftliche Qualifi-
kationsarbeiten aus. Damit setzt der DOSB die Tradition des Carl-Diem-Wettbewerbs fort, den der Deutsche Sport-
bund seit 1953 durchgeführt hat. Entscheidende Kriterien sind wissenschaftliche Qualität, Originalität und Aktualität. 
Der DOSB-Wissenschaftspreis ist mit einem Preisgeld verbunden und wird in den Kategorien „Gold“, „Silber“ und 
„Bronze“ vergeben. Der DOSB möchte wissenschaftliche Arbeiten zu Sport- und Vereinsentwicklung in besonderer 
Weise fördern. Er kann eine hervorragende wissenschaftliche Arbeit in diesem Bereich durch einen ebenfalls dotierten 
Sonderpreis würdigen. Der Preis für 2012 wird im kommenden Jahr verliehen.

l � DOSB-Gleichstellungspreis

In Anbetracht der hohen gesellschaftlichen Bedeutung der Geschlechtergleichstellung im Sport sieht es die Frauen-
Vollversammlung des DOSB als ihre spezielle Aufgabe an, herausragende Leistungen und Verdienste um die Herstel-
lung der Chancengleichheit von Frauen und Männern im Sport in einem Verein, in einem Verband, in der Wissen-
schaft, im Journalismus oder in anderen gesellschaftlichen Bereichen auszuzeichnen. Der Gleichstellungspreis des 
DOSB wird jährlich bei der Frauenvollversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes in zwei Kategorien 
verliehen: Kandidatin aus Sport, Politik, Wissenschaft oder Medien; Nachwuchspreis an eine Kandidatin bis 27 Jahre. 
2012 ist darüber hinaus eine Auszeichnung in der Kategorie Sportvereine verliehen worden. 

2010 1. Preis l �PD Dr. Claudia Pawlenka (Heinrich Heine Universität Düsseldorf) 
PD Dr. Jürgen Scharhag (Universität Potsdam)

2008 Dr. Kai Reinhart (Westfälische Wilhelms-Universität Münster)

2006 Prof. Dr. Nils Neuber (Ruhr Universität Bochum)

2012 ESV Lok Erfurt (Sportvereine)

Als erster Preisträger in der Sparte Sportvereine erhielt der ESV Lok Erfurt die Auszeichnung im Rahmen 
der Frauen-Vollversammlung des DOSB für den Aufbau einer Mädchenfußballsparte, die es in nur drei 
Jahren bereits zu einer Landesmeisterschaft und 48 aktiven Spielerinnen brachte.

Ingelore Rosenkötter (Einzelperson)

Der DOSB-Gleichstellungspreis für Einzelpersonen ging an in diesem Jahr an Ingelore Rosenkötter 
aus Bremen. Neben Ihrer Beteiligung an der Entwicklung des ersten Frauenförderplans hatte sie die 
Gründung des DOSB im Jahre 2006 maßgeblich mit vorbereitet und war zudem eine von bislang drei 
Präsidentinnen eines Landessportbundes.

Lisa Monnerjahn (Nachwuchspreis)

Preisträgerin in der Kategorie Nachwuchskandidatin bzw. -kandidat ist die Grundschullehrerin Lisa Mon-
nerjahn vom DJK Oberwesel (Rheinland-Pfalz). Sie wurde aufgrund Ihres Engagements als Übungsleite-
rin in drei Sportarten, als Jugendleiterin auf der DJK-Landes- und Bundesebene und im internationalen 
Jugendaustausch ausgezeichnet.
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Weitere Träger des Gleichstellungspreises sind:
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2011 Heida Benecke Bärbel Fischer (Nachwuchspreis)

2010 Larissa Markus Ece Bas (Nachwuchspreis)

2009 Astrid Markmann Kornelia Wolfertz (Nachwuchspreis)

2008 Marlis Gebbing Annika Breuer (Nachwuchspreis)

2007 Ulrike Seifert Jana Förster (Nachwuchspreis)
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Die erfolgreichen D-Mädchen im ESV Lok Erfurt Preisträgerin Lisa Monnerjahn (l.) mit Ilse Ridder-Melchers 

und Thomas Bach

Gleichstellungspreisträgerin  

Ingelore Rosenkötter (Mitte) mit Mona 

Küppers, Christine Lieberknecht, Ilse 

Ridder-Melchers, Thomas Bach (v. l.)

©
 D

O
SB

 l 
A

nj
a 

Sc
hn

ab
el



l � DOSB-Preis PRO EHRENAMT

Mit dem Preis PRO EHRENAMT ehrt der DOSB jährlich Persönlichkeiten und Institutionen, zum Beispiel aus Politik, 
Wirtschaft und Medien, die sich vorbildlich für das Ehrenamt im Sport einsetzen und günstige Rahmenbedingungen 
für Ehrenamtliche schaffen.

Der Intendant des Zweiten Deutschen Fernsehens (ZDF) erhielt die Auszeichnung im Rahmen der 7. Mitgliederver-
sammlung des DOSB am 3. Dezember 2011 in Berlin für sein Streben, dem organisierten Breitensport und der Vielfalt 
seiner Themen in den unterschiedlichsten Redaktionen Raum zu geben und die dort Tätigen für die gesellschaftliche 
Bedeutung dieser Struktur zu sensibilisieren. „Wir bilanzieren heute auch und gerade dank des Engagements von Mar-
kus Schächter unzählige Beiträge rund um den Vereins- und Breitensport in nahezu allen ZDF Magazin- und Nachrich-
tenformaten“, hob der Vizepräsident für Sportentwicklung, Walter Schneeloch, hervor.

Weiterer Preisträger ist:
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2011 Markus Schächter

2010 Volker Bouffier

Markus Schächter freut sich über die 

Auszeichnung mit dem Preis Pro Ehren-

amt. Es gratulieren Walter Schneeloch 

(l.) und Thomas Bach.
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l � Fair Play Preis des Deutschen Sports

Seit 2011 verleihen der DOSB und das Bundesministerium des Innern jährlich gemeinsam den Fair Play Preis des Deut-
schen Sports. Der Preis soll das Bewusstsein für die große Bedeutung von Toleranz und Fair Play im Sport und darüber 
hinaus schärfen. Fair Play ist ein abstrakter Begriff, der am besten über konkrete Beispiele vermittelt werden kann. 
Vorbilder helfen insbesondere Kindern und Jugendlichen, die Grundwerte des Sports zu erlernen. Der Fair Play Preis 
würdigt daher Einzelpersonen, Gruppen (z. B. Mannschaften oder Fangemeinschaften) oder auch Initiativen, die durch 
ihre Aktionen oder ihr Engagement ein deutliches Zeichen für Fair Play im Sport gesetzt haben.

Weitere Träger des Fair Play Preises sind:
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2011 Gerald Asamoah

Katrin Green (Behindertensport)

Heike Schmidt (Sonderkategorie)

Deutscher Frisbeesport-Verband (Sonderkategorie)

2012 Charlotte Arand l Barbara Karches

Im Rahmen des „Festes der Begegnung“ der Stiftung Deutsche Sporthilfe am 12. Oktober erhielten die 
Ruderinnen Charlotte Arand und Barbara Karches die Auszeichnung in der Kategorie „Nichtbehinder-
tensport“ für Ihren uneigennützigen und nicht ganz risikolosen Einsatz bei den Europäischen Hoch-
schulmeisterschaften im Rudern 2011 in Moskau, als sie kurz vor Ihrem eigenen Start dem Schweizer 
Herrenteam, deren Sportgeräte im Zoll aufgehalten wurden, ihr Boot liehen. Als Belohnung erhielten sie 
nicht nur die Anerkennung des Publikums sowie den Dank des Schweizer Teams, sondern gewannen 
auch die Bronze-Medaille in ihrem Wettbewerb.

Jochen Wollmert

Der diesjährige Fair Play Preis in der Kategorie „Behindertensport“ ging an den Tischtennisspieler Jochen 
Wollmert, der bei den paralympischen Spielen in London sowohl im Halbfinale als auch im Finale einen 
vom Schiedsrichter zugewiesenen Punkt zurückgab, da er der Ansicht war, dass diese ihm nicht zustan-
den. Diese beiden Punktrückgaben hätten Jochen Wollmert zunächst den Einzug in das Finale und dann 
die Goldmedaille kosten können. 

Fairplayer e. V.

Mit „fairplayer.sport“ hat der gleichnamige Verein Fairplayer ein Instrument entwickelt, welches Sport-
trainern psychologisch und sportwissenschaftlich fundierte Maßnahmen an die Hand gibt, mit denen 
Jugendlichen in Form von bewegungsorientierten Trainingseinheiten soziale und moralische Fähigkeiten 
und Fertigkeiten vermittelt werden können. Für dieses Programm erhielten die Initiatoren den Fair Play 
Preis des Deutschen Sports in der „Sonderkategorie“.
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„Im richtigen Moment 
  alles geben.“

Die GlücksSpirale hat den Sport bislang mit 
mehr als 630 Millionen Euro gefördert.

Spielteilnahme ab 18 Jahren. Glücksspiel kann süchtig machen. 
Nähere Informationen bei LOTTO und unter www.gluecksspirale.de. 

Hotline der BZgA: 0800 1 372 700 (kostenlos und anonym).

Die Rentenlotterie, die Gutes tut.
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Teil VI
Gremien-Übersicht

Gremien

Stand: 01.11.2012

Dr. Christa Thiel l Vorsitzende
Sabine Reuß l 1. Stellvertretende Vorsitzende
Lutz Arndt l 2. Stellvertretender Vorsitzender
Dirk Eisenberg
Gunter H. Fahrion
Peter Frese
Marcel Goelden
Thomas Konietzko
Prof. Dr. Jochen Zinner

Bernhard Schwank l Direktor

Ständige Gäste:  Gerhard Böhm 
Karl-Hans Pezold

Präsidialausschuss  
Leistungssport

Christian Breuer l Vorsitzender
Marion Rodewald l  Stellvertretende  

Vorsitzende
Marcel Goelden
Silke Kassner
Jana Miglitsch
Manuela Schmermund (kooptiert)
Christian Schreiber
N. N. l Geschäftsführung

Ständiger Gast: Bernhard Schwank l Direktor

Athletenkommission (gewählt)

Dr. Bernd Wolfarth l Vorsitzender
Dr. Martin Engelhardt
Dr. Birgit Friedmann-Bette
Prof. Dr. Frank Mayer
Prof. Dr. Tim Meyer 
Dr. Christian Schneider

Medizinische Kommission

Thomas Arnold l Vorsitzender
Hans Joachim Güllüg
Siegfried Kaidel
Thomas K. Scheffold
Reinhard Rawe
Prof. Dr. Rolf Wallenhorst

Ständiger Gast: Axel Achten

Wirtschaftsbeirat

Prof Dr. Hansjörg Geiger l Vorsitzender
Dr. Volkhard Uhlig l Stellvertretender Vorsitzender
Dr. Rudolf Kabel
Uta Leichsenring
Manfred Speck
Dr. Holger Niese l Geschäftsführung

Unabhängiges Beratungsgremium in Stasi-Fragen 

Prof. Dr. Udo Steiner l Vorsitzender
Heide Ecker-Rosendahl l Stellvertretende Vorsitzende
Petra Heß
Dr. Holger Niese l Geschäftsführung

Unabhängige Kommission zur Überprüfung von  
Trainer/innen und Offiziellen mit Dopingvergangenheit

Walter Schneeloch l Vorsitzender
Heinz Janalik l Stellvertretender Vorsitzender
Prof. Dr. Walter Brehm
Prof. Dr. Franz Brümmer
Margit Budde
Gisela Hinnemann
Dieter Krieger
Dr. Barbara Oettinger
Dr. Petra Tzschoppe

Dr. Karin Fehres l Direktorin

Präsidialausschuss 
Breitensport / Sportentwicklung

Dr. Karin Fehres l Vorsitzende
Prof. Dr. Lüder Bach
Prof. Dr. Dr. Winfried Banzer
Prof. Dr. Sebastian Braun
Ulrich Clausing
Prof. Dr. Rainer Danielzyk
Uwe Dresel
Dr. Natalie Eßig
Prof. Dr. Dr. Christine Graf
Prof. Dr. Ilse Hartmann-Tews
Klaus Hebborn
Michael Pütsch
Prof. Dr. Nadja Schott
Prof. Dr. Manfred Wegner

Beirat Sportentwicklung 

Bernhard Schwank l Vorsitzender
Rolf Beilschmidt
Jürgen Fornoff
Thomas Kurschilgen
Thomas Pfüller
Prof. Dr. Arndt Pfützner
Frank Rabe
Michael Scharf
Dirk Schimmelpfennig
Christian Schreiber
Thomas Schwab
Dr. Ulf Tippelt

Ständige Gäste:  Jörg Adami 
Gerhard Böhm 
Karl-Hans Pezold

Beirat 
Leistungssportentwicklung

Dr. Karin Fehres l Vorsitzende
Thomas Behr
Beate Dreilich
Gabriele Freytag
Morten Gronwald
Jürgen Heimbach
Dr. Andreas Höfer
Burkhard Jungkamp
Ralph Lehnert
Wolfgang Möbius
Prof. Dr. Lutz Nordmann
Pia Pauly
Nicole Schwarz
Olaf Tabor
Thomas Urban, ab 1.12.2012: Paul Wedeleit
Prof. Joachim Weber
Jürgen Wolf

Beirat Bildung und  
Olympische Erziehung
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EVERY

IS MADE POSSIBLE BY YOU.
Ein besonderer Dank an unsere Partner, die jeden Moment möglich machen.
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 DOSB  l  Spor t  bewegt!

LeistungssportLeistungssport Breitensport & Sportentwicklung Kinder- & Jugendsport

Regelmäßige Pressemitteilungen und Terminankündigungen aus dem DOSB

zu folgenden Themen:
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Die Inhalte der Infodienste und Newsletter des DOSB können Sie 
auch auf Ihren Vereins- und Verbands-Webseiten verwenden.
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